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Sonnabend, den 2. Jannar 1925 

Politiſche Neujahrs⸗Empfänge. 
Friedensreden beim Neujahrs⸗Empfang Hindenburgs. 

Reichsvräſident v. Hindenburg empfing am Neufjahrstage 
die Cheis der Berliner fremden diplomatiſchen Vertretun⸗ 
gen. Die Glückwünſche des diplomatiſchen Korps brachte 
der avoſtoliſche Nunttus Monſignore Pacellt als Doyen zum 
Ausdruck. Er ſagte u. a.: 

Große hiſtoriſche Ereigniſſe haben Ihre Anfänge in der 
Führung des höchſten Amtes gezeichnet und den Völkern die 
tröſtliche Hoffnung auf eine neue engere europäiſche Gemein⸗ 
ſchaft geſchenkt. Das Berliner diplomatiſche Korps, das die 
Ehre hat, zu ſetnen Mitgltedern hervorragende Perſönlich⸗ 
keiten zu zählen, die an dieſen Werken der Verſöhnung und 
der internationalen Entſpannung verſtändnisvoll mitgear⸗ 
beitet baben, ſpricht die innigſten Wünſche aus, daß dieſes 
Werk wirklich den fruchtbaren Keim zu Glück und Frieden 
in ſich trage. Möge es für die Völker ein um ſo machtvolle⸗ 
res Werkzeug zum Gedetihen und zum Fortſchritt werden, je 
größere Opfer ſie zum allgemeinen Beſten auf ſich genom⸗ 
men baben. Dem deutſchen Volk, das unter Ihrer weiſen 
Führung in bewunderungswürdiger Weiſe an ſeiner fried⸗ 
lichen Wiederaufrichtung fortarbeitet, bringt das diploma⸗ 
tiſche Korps für das beginnende Jahr die wärmſten Wünſche 
dar. 

Der Reichspräſident erwiderte u. a.: Mit Ihnen, Herr 
Nu ius, wünſche und erſehne ich, daß die Hoffnungen der 
Völter, insbeſondere die Erwartungen des immer noch ſchwer 
vodrückten deutſchen Volkes, nicht enttaäuſcht werden. Mit 
Ihnen, Herr Nuntius, hoffe ich zu Gott, daß aus dieſen in 
ehrlichem Willen zur Verſtändigung geleiketen Keime bald 
der volle und wahre Frieden hervorſprießen möge. Tief 
durchdrungen von der in den Herzen der Menſchen lebeuden 
Wahrheit. daß nur Gerechtigkeit, Sittlichkeit und Freiheit die 
Grundſteine ſind, auf denen ſich das Zuſammenleben der 
Bölker aufbauen und entwickeln kann, wird das deutſche Volk 
mit aller Kraft unverzagt weiter arbeiten an der friedlichen 
Wiederaufrichtung und Feſtigung ſeines eigenen nationalen 
Lebens, wie auch an der Förderung und Sicherung des 
Frieden, der allein der Wiftſchaft und der Kultur der Welt 
Fortſchritt und Aufſtieg bringen kann. Möge das neue Jahr 
unſere gemeinſamen Wünſche nach einer fortſchreitenden An⸗ 
näberung und Verſtändigung der Völker lebendige Wirk⸗ 
lichkeit werden laſfen. In dieſer Hofinung ſpreche ich Ihnen, 
Herr Nuntius, und Ihnen, meine Herren, jugleich für Ihre 
Staatsoberhäupter, Regterungen und Völker im Namen des 
deutſchen Volkes und im eigenen Namen meine herzlichſten 
und aufrichtigſten Neujahrswünſche aus. 

Hierauf begrüßte der Reichspräſident die einzelnen Bot⸗ 
ſchafter, Geſandten und Geſchäftsträger und wechſelte mit 
Ihnen Neujahrswünſche. Bei dem Empfang war n. a. 
Reichsminiſter Dr. Streſemann zugegen. 

Friebenswünſche auch in Paris. 
In der Anſprache, die der päpſtliche Nuntins, Kardinal 

Caretti, am Freitagnachmittag bei dem Neujahrsempfarg 
des diplomatiſchen Korps im Elyſé an den Präſidenten der 
Republik richtete, feierte er den Vertrag von Locarno als 
den Beginn eines neuen Geiſtes, der an die Stelle des 
Glaubens an die Gewalt den Glauben an die Eintracht der 
Seelen und Herzen zur Wahrung und Sicherung des Frie⸗ 
dens geſetzt habe. Es gereiche Frankreich zum beſonderen 
Ruhm,, daß ſich hier die Männer guten Willens gefunden 
hätten, die ſich ganz in den Dienſt der Sache des Friedens 
geſtellt hätten. — In ſeiner Erwiderung führte Präſident 
Doumergue u. a. aus, daß nach dem Akte, der ſo glücklich 
eine lange und arbeitsreiche Periode der Friedensbedingun⸗ 
gen gekrönt habe, das neue Jahr zu den glücklichſten Hoff⸗ 
nungen auf internationalem Gebiete berechtige. Das in den 
letzten Monaten Erreichte geſtatte endlich die Verwirklichung 
eines wahren Friedens. der nicht nur das Ende des Krieges 
und das Schweigen der Waffen bedeute, ſondern der die Be⸗ 
friedung der Geiſter, die Wiederverſöhnung der Völker und 
die intime Zuſammenarbeit der Regierungen ermögliche. 
Eine ſchwierige Etappe ſei glücklich zurückgelegt. Aufgabe 
der Staatsmänner, die in den kommenden Jahren die ſchwere 
Verantwortung trügen, werde es nunmehr ſein, aus dieſem 
Frieden all die Früchte zu ernten, die die BVölker davon 
erwarteten. 

Der neueſte franzöſiſche Iinanzreformplan. 
Die am Dienstag in der Kammer eingebrachte neue 

Finanzvorlage Doumers umfaßt nicht weniger als 13 Arti⸗ 
kel. Die erſten 8 beſchäftigen ſich mit der Amortiſterung der 
Staatsſchuld, für die jährlich 45 Milliarden aufgewendet 
werden ſollen. Zwei Milliarben ſollen zur Abzahlung der 
Borſchüfſe der Bank von Frankreich dienen, weitere 25 Mil⸗ 
liarden in eine beſondere Amortiſationskaffe fließen, die nach 
eigener Wahl dieſe Summe zum Rückkauf von Renten, An⸗ 
leihen, Schatzbons und ſonſtigen Schuldverſchreibungen des 
Staates verwenden ſoll. Die fünf letzten Artikel des Ge⸗ 
ſetzentwurfs enthalten die bereits gemeldeten Steuer⸗ 
erhöhungen. Artikel 9 beſtimmt, daß die am 4. Dezember 
als außerordentliche Abgabe Sewilligte Erhöhung der Ein⸗ 
kummenſteuer den ordentlichen Einnahmen des neuen Haus⸗ 
halts zufließen ſoll. Artikel 10 erhöht die geltenden Börſen⸗ 
ſtempelſteuern um Lurchſchnittlich 56 Prozent. Die Mehr⸗ 
einnahmen von einer Milliarde aus dem Tabakmonopol 
ſollen durch Hinaufſetzung des Verkaufspreiſes gewonnen 
werden, die ohne Unterſchied auf das Fünffache des Frie⸗ 
denspreiſes erhöht werden. ů 

Die Hauptlaſt dieſer ſogenannten Finanzreform ſoll die 
von Doumer vorgeſchlagene Verkaufsſtempelabgabe tragen, 
die Wirklichkeit eine verichleierte Verdoppelung der Umſatz⸗ 
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aründung zum Gefetzentwurf ausgeführt wird, daß die Re⸗ 
gierung dieſe Abgabe vorgeſchlagen habe, nicht nur wegen 
der Einfachheit ihrer Rrhebung, ſondern vor allen Dingen auch aus Gründen der ſteuerlichen Gerechtigkeit. 

** 

Frankreichs Sozialiſten und die Rehierungsbeteiligung. 
Die ſozialiſtiſche Bezirksorganiſation von Montpellier 

2 ſich mit 65 gegen 33 Stimmen gegen die Beteiligung der 
Partei an einer bürgerlichen Regierung ausgeſprochen und ihren Delegierten für den außerordentlichen Parteitag den 
Auftrag gegeben, gegen den Eintritt in ein nichtſoztaliſti⸗ 
ſches Kabinett zu ſtimmen. Die Verbände des Seine⸗Depar⸗ tements haben bisher noch nicht einheitlich Stellung genom⸗ 
men. Es liegen bisher nur einzelne Beſchlüſſe der verſchie⸗ 
denen Sektionen vor, die ſich zu einem großen Teil für die 
Betetligung ausſprechen. Intereſſant iſt die Begründung, 
mit der die Abteilung des Montmartre ihren Beſchluß moti⸗ 
viert. Da die Parkamentsfraktion einſtimmig beſchloffen habe, guſammen mit anderen Parkelen der Linken ein ge⸗ 
meinſames Saniernnasprogramm auszuarbeiten, müßte die 
Sozialiſtiſche Partei alle ihre Bemühungen darauf richten, 
die Durchführung dieſes Programms äu ſichern; ſie dürfe 
deshalb, falls es ſich als notwendig erweiſe, auch vor der 
Beteiligung an der Regierung nicht zurückſchrecken. 

  

Die Bedeutung der Moskauer Kongreßwahlen. 
Nachdem die Debatten über den Rechenſchaftsbericht des 

Zentrallomitees ſich von vornherein ſo außerordentlich ſtür⸗ 
miſch geſtaltet und ſoviel Zeit in Anſpruch genommen hat⸗ 
ten, hat die Partelleitung der K.P. alles daran geſetzt, um 
die weitere Diskuſſion über die übrigen Fragen der Tages⸗ 
ordnung nach Möglichkeit einzudämmen und zu verkürzen. 
Infolgedeſſen geht nun der Kongreß ſeinem Ende zu. Mit 
großer Spannung ſieht man den Reſultaten der Wahlen in 
das Zentralkomitee entgegen. Dieſes Wahlreſultat wird es 
auch den Außeuſtehenden klermachen, ob die letzten Kaängreß⸗ 
tage die von der Parteimehrheit angeſtrebte Ueberbrückung 
der Kluft noch einmal möglich gemacht haben, oder ob ſich 
die Mehrheit zuletzt doch zu den bisher ſchon von vielen 
Reduern abgelehnten „Abſägungen“ hat eutſchließen müſſen. 
Da die internen Vorgänge auf und neben dem Kongreß der 
breiteren Oeffentlichkeit ſorgfältig vorenthalten werden, ſo 
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iſt für den Außenſtehenden das wahrſcheinliche Wahlreſultat 
noch nicht klar erkennbar. 

Viel beachtet wird eine Rede der Delegierten Maria 
Ulianowa, der Schweſter Lenins. Im Gegenfatz zu ihrer 
Schwägerin, der Frau Krupſkaja⸗Lenin, trat ſie gegen die 
Oppofition auf. Sie wies darauf hin, daß Lenin alle Dis⸗ 
kuſſionen über Gegenſätze vor dem breiten Forum der Par⸗ 
tei immer als „unerlaubten Luxus“ ſtrikt verworfen hätte, 
mahnte die Partei zur Einigkeit und die Opppofition im be⸗ 
ſonderen zur „Unterwerfung in echt Leninſchem Geiſt“, d. h. 
nicht nur zu einer rein formellen, die zu weiterem Grollen 
im Stillen führen müßte. Der Kongreß müſſe enden, ohne 
irgendwelche Spuren von Sondergruppenbildung zu hinter⸗ 
laſſen. Die Reduerin erutete ſtürmiſchen Beifall. 

  

  

  

Rußlands Teilnahme an der Abrüiſtungsbonferenz. 
In einem von dem Sekretariat des Völkerbundes ver⸗ 

öffentlichten Schreiben des Schweizer Bundesrats wird mit 
Rückſicht auf die an Rußland ergangene Einladung zur 
Teilnahme an der Abrüſtungskonferenz darauf hingewieſen, 
daß zwiſchen den Regierungen fremder! Staaten zur Schweiz 
Und denen zum Völkerbund ſtark unterſchieden werden müſſe. 
Infolgedeſſen ſtehe einer Beteiligung der Sowjetregierung 
an den kommenden Verhandlungen in Geuf nichts mehr im 
Wege. Die Schweiz erklärt ausdrücklich, daß ſie Vertretern. 
aller Staaten, die au den Arbeiten des Völkerbundes betei⸗ 
ligt ſind, im Rahmen des Möglichen Schutz gewährt. 

Wie der Korreſpondent des „Soz. Preſſedienſt“ in Geuf 
erſährt, beſteht Rußland vorläufig zur Ueberwindung des 
geſpannten Verhälthiſſes zur Schweiz auf eine Erklärung 
des ſchweizeriſchen Bundesrates über den Freiſpruch des 
Mörders von Worowſfli, in der das Bedauern der Schweiz 
zum Ausdruck gebracht wird. Die Schweiß verlangt zu⸗ 
nächſt jedoch vor allem die Anfhebung des ruffiſchen Boytotts. 
Die Bemühungen neutraler Kreiſe, unter Ausſchaltung die⸗ 
jer kraſfen Gegenſätze eine Verhandlungsbaſts zwiſchen 
GRußland und der Schweiz zur Wiederherſtellung geordne⸗ 
ter Verhältniſſe zu ſchaffen, waren bisher erfolglos. 

  

Der Bürgerkrieg in China. 
Aus Peking wird gemeldet, daß es zwiſchen den Armeen 

des Generals Tſchang Tſo Lin und Feug Yuh Siaug i“ der 
Nähe von Schanhaikwan zu einer großen Schlacht gekom⸗ 
men iſt. Der Kampfort liegt an der Stelle, wo die Große 
Mauer an der Meeresküſte endet. In der Mandſchurei iſt 
General Tſchang Tſo Lin bisher Sieger geblieben, er hat   jetzt nach dem eigentlichen China Verſtärkungen entſandt. 

  

Parteitag der polniſchen Sozialiſten. 
Eröffnungsſitzung im Warſchauer Rathaus. — Begrüßungsreden der Genoſſen Wels und Mau. 

Im Rathaus der ſchönen Hauptſtadt Polens trat am Sil⸗ 
veſter der 20. Parteitag der Sozialiſtiſchen Partei Polens 
(PPS.) zuſammen. Der herrliche Saat und ſein Aufgang 
waren mit zaͤhlreichen roten Fahnen der Parteiorganiſatio⸗ 
nen geſchmückt. Die 200 Delegierten, unter denen verhält⸗ 
nismäßig wenig Frauen zu ſehen ſind, füllen den Sitzungs⸗ 
ſaal der Stadtverordnetenverfammlung. Die Stadtverord⸗ 
netenmehrheit iſt nationaldemokratiſch, d. h. klerikal und 
nationaliſtiſch, aber die Warſchauer Gemeindefraktion hat 
die Ueberlaſſung des Rathauſes durchaeſetzt. 

Gegen Mittag eröffnet die von der Arbeiterkapelle hin⸗ 
reißend vorgetragene „Warſchawianka“, das in der Ruſſen⸗ 
zeit mit Verbannung aller ſeiner Sänger oder Spieler nach 
Sibirien bedrohte Kampflied, die Tagung. worauf Genoſſe 
Daszynfki den Parteitag mit einer längeren Aniprache er⸗ 
öffnet. Er weiſt auf die ſchwere Wirtſchaftskriſe hin, unter 
der Polen jetzt leidet. Er begründet den Eintritt der polni⸗ 
ſchen Genoſſen in die Regicrung, und er heißt die zahlreichen 
ausländiſchen Delegierten mit großer Herzlichkeit willkom⸗ 
men. Unter ſtürmtſchem Beifall ruft er ihnen au, daß ſie ſich 
in der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei wie in ihrer eigenen 
Partei zu Hauſe fühlen ſollen. Die Mitteilung, daß der 
Vorſitzende der deutſchen Sozialdemokratie, der Genoſſe 
Wels, erſchienen iſt, wird mit ſtürmiſchem Beifall 
aufgenommen. Daszynſki ſchließt ſeine Rede mit einem be⸗ 
geiſterten Aufruf zum Kampf, und der Arbeiterchor auf der 
Galerie fällt mit der herrlichen Weiſe der „Roten Fahne“ 
ein. 

Wels überbringt die Grüße der Arbeiterinternatio⸗ 
nale und der deutſchen Sozialdemokratice. Er erinnert an 
die herzlichen Worte und die brüderliche Aufnahme des pol⸗ 
niſchen Genoffen Dr. Diamand auf dem Parteitag in Heidel⸗ 
berg und hebt dann das gemeinſame Intereſſe aller Völker 
Europas an einer Wirtſchaftsgemeinſchaft hervor. Dann ſagt 
er u. a., daß die pſychiſchen Mauern, die zwiſchen den Deut⸗ 
ſchen und Polen noch beſtehen, von den ſozialiſtiſchen Par⸗ 
teien niedergeriſſen werden müſſen. Otto Wels betont, daß 
die Sozialiſten aus vollem Herzen international ſind, weil ſie 
vor allem ihr eigenes Volk lieben und weil er ſein deutſches 
Volk liebe, darum könne er auch andere Völker verſtehen. 
Er ſchloß mit einem Hoch auf die Internationale. Es folgten 
weitere Anſprachen von Dr. Soukup⸗Prag, eines Vertreters 
der Sozialdemokratie in der tſchechoſlowakiſchen Provins 
Karpato⸗Rußland, des Genviſen Dan von der ruſſiſchen S= 
zialdemokratie, Victor Tſchernoff von den Sodialrevoluti 
nären und von Gesetſchkoris im Namen der georgiſchen Ge⸗ 
noffen, wobei der Kongreß in ſtürmiſche Ovationen für die 
Märtyrer der fozialiſtiſchen Sache im Kaukaſus ausbrach. 

Von der Dansiger Soztialdemokratie bringt 
Gen. Mau herzliche Grüße und führt in ſeiner Begrüßungs⸗ 
nifprache ans: 

  

ch üpreche als Vertreter eines Landes, das mit der pol⸗ 
niſchen Republik gemeinſame Zollgrenzen hat. Das Wirt⸗ 
ſchaftsleben unſeres Landes iſt auf Gedeih und Verderb von 
der Entwicklung der Wirtſchaft Polens abhängig. Die Wirt⸗ 
ſchaftskataſtrophe ihres Landes wirkt ſich in unſerem Lande 
jurchtbar aus. Induſtrie und Handel liegen brach, das Heer der 
Erwerbsloſen ſchwillt von Woche zu Woche an. Es iſt daher 
nicht verwunderlich, daß auch bei uns die Kapitaliſten den 
Abbau der ſozialen Geſetzgebung erheben. Wir beantworten den 
Ruk dieſer Herrſchaften mit der Forderung nach Verwaltungs⸗ 
reform und wir hoffen, durch die Durchführung einer groß⸗ 
zügigen Verwaltungsreſorm die Wirtſchaſtskriſe ohne allzu 
große Schädigung der Arbeiterichaft zu überwinden. Als Re⸗ 
gierungspartei haben wir jetzt die Sünden der jünflährigen 
Herrſchaft einer nationaliſtiſchen Regierungsmehrheit auszu⸗ 
koſten. Zum Glück kann ich jedoch hier zum Ausdruck bringen, 
daß die Beziehungen zwiſchen Danzig und Polen beſſer 

    

ihrer Partei in Polen iſt die Garantie für das gute Einver⸗ 
nehmen zwiſchen beiden Staaten geſchaffen. 

So wie die Sozialiſten der Weſtſtaaten unermüdlich für die 
Völkerverſtändigung gewirkt haben und zum Teil den Erfolg 
in Geſtalt des Locarnovertrages erzielt haben, ſollten auch wir 
Sozialdemokraten der Oſtländer den gleichen Weg gehen. Daß 
uns das nicht nur Lippenbetenntnis iſt, ſondern daß wir gewillt 
ſind, durch die Tat dieſes Ziel zu erreichen, können ſie daraus 
eninehmen, daß wir Ende Januar in der Meſſehalle in Danzig 
eine große internationale Kundgebung veranſtalten, in der 

Gen. Breitſcheid aus Deutſchland über Locarno und den Weſt⸗ 
palt und ihr Gen. Diamand über Oſt⸗ und Wirtſchaftsfragen 
ſpricht. 

Eure Sorgen ſind unſere Sorgen, 
Eure Erfolge ſind unſere Erfolge. 

Am Nachmittag erſtattete Abg. Genoſſe Perl, der Chef⸗ 
redakteur des Warſchauer ſozialiſtiſchen Zentralorgans „Ro⸗ 
botnik“, den Bericht der Parteileitung, worauf Genvſſe Bar⸗ 
litzki den Fraktiensbericht gab. Beide Redner ſprachen u. a. 
gegen das Verlangen einer linken Parxteigruppe, daß bei der 
Kichterfüllung gewiſler Forderungen die Partei aus der Re⸗ 
gierung wieder austreten ſolle. Genoſſe Perl gebrauchte 
dabei das Wort, daß man mit einer Revolution auch nicht 
die geſchloſſenen Fabriken wieder öifne. Er unterliehb aber 
nicht, auch gewiſſe Fehler führender Parteigenoſſen zuzu⸗ 
geben. Schließlich ſprach Geuoſſe Zulowfki. der Führer der 
volniſchen Gewerkſchaften über die Wirtſchaftslage. Abends 
veranſtaltete die Warſchauer Parteiorganiſation im Parla⸗ 
mentsgebäude ein Silveſterbankett zu Ehren des Kon⸗ 

greffes.   

geworden ſind. Mit dem Erſtarlen des politiſchen Einfluffes 
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— Dus faſchiſtiſche Stalien. 
(Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.) 

Das jetzt zur Neige gehende Jahr bedeutet ſfür den italieni⸗ 
ů en Faſchismus die Betonung üund teilweiſe Vertörperung be⸗ 

ümmter und ziemlich klar umriſſener Tendenzen, an Stelle des 
Sturmes und Dranges der erſten Fahre faſchiſtiſchen Regimes. 
Es bedeutet demnach für das italieniſche Proletariat weitere 
Bebrückung und Entrechtung. Man lönnte es alſo ein Jahr der 
Niederlage nennen, wenn nicht die in ihm ausgeſtaltete reat⸗ 
lionäre Htopie des faſchiſtiſchen Staates ſchon alle Wertmale 
der Daibiger iamnm in ſich trüge. Nicht in dem Sinne, daß 
ein baldiger Zuſammenbruch des Regimes zu erwarten wäre, 
das 300 000 Bewaffnete zählt, den Staalsmechanismus in Hän⸗ 
den hat, über die öffentlichen Gelvder verſügt und über die 
Machimittel der Hochfinanz und der Induſtrie. Wohl aber im 
weiteren Sinne einer geſchichtlichen Gernhen iet, daß man näni⸗ 
lich an Stelle des demolratiſchen liberalen Staates nichts an⸗ 
deres hat ſetzen können als einen rieſinen bürokratiſchen Appa⸗ 
rat, in dem der Exetutivgewalt alles zufällt, was in normalen 
Staaten die Prärogative der richterlichen und der geſetzgebe⸗ 
riſchen Gewalt ausmacht, eine byzantiniſche Ueber⸗ und Unter⸗ 
ordnung, eine Reglung von oben, die ins Kleinſte geht, eine 
Unſumme be Welſeh, und polizeilichen Zwanges, durch die 
man wähnt, die Beziehungen von Arbeit und Kapilal zu regeln, 
der Wiſſenſchaft ihre Schlußſolgerungen, dem einzelnen Vürger 
ſeine Ueber, eugung vorzuſchreiben, vie Freizügigleit durch 
polizeiliche Leumundzeugniſſe zu beſchränten, das Individuum 
zu einem bloßen Werlzeug der Zentralgewalt zu machen, wie 
einſt in den orientaliſchen Staaten. Das Jahr 1025 hai den 
Begriff des faſchiſtiſchen Staates ausgereift. Aber was es ge⸗ 
zeiligt hat, iſt eine Mißgeburt. 

Man ſehe ſich nur die „Verſöhnung von Kapital 
und Arbett an, der das Geſetz über die Syndikate und das 
obligatoriſche Schiedsgericht dienen ſoll. Es ſetzt an Stelle der 
Ratt rlichen Macht, die ſich aus dem Zuſammenſchluß ergibt, 
eine künſtliche, vom Staat verliehene Macht, die der geſetztichen 
Anerkennung. Um ſie zu erlangen, braucht das Syndikat 
keineswegs zu beweiſen, daß es die Mehrheit der Arbeiter 
ſeiner Kategoric und ſeines Bezirts unfaßt; das iut gar nichts 
Mi Sache. Es braucht nur 10 Prozent dieſer Arbeiter zu ſeinen 
Mitgliedern, zu zählen; hat es dann „Führer von bewährter 
nationaler Geſinnung“ — und wer hälte die, wenn nicht die 
faſchiſtiſchen Syndikate! — daun iſt es der lnertennung gewiß. 
Mit der Anerkennung verleiht der Staat Macht und nimmt ſie. 
Er nimmt dem Syndilat jede Selbſtverwaltung, läßt keinen 
ſeiner gewählten Führer ohne ſtaatliche Beſtätigung getten. 
Aber er verleiht Macht über alle außerhalb des Syndikats 
lich anert Arbeiter, deren ausſchließlicher Vertreter das geſev⸗ 
lich anerkannte Syndikat wird. Nur dicſes kann im Namen 
aller Arbeiter mit den Unternehmern verhandeln, kann Tariſ⸗ 
worie Ude Kai Schiedsgerichte anregen, kurz geſagt, ge⸗ 
wertſchaftliche Tätigkeit entjalten. Außerdem hat es das Recht, 
von allen außerhalb ſeiner Organiſation ſtehenden Arbeitern 
Beiträge zu erlangen in der Höhe eines Arbeitstages pro 
Kopf und Jahr. Das geſetzlich anertannte Sundikat wird alſo 
mit Machtbeſfugniſſen ausgeftattet, nicht aber gegen die 
Uniernehmer, ſondern gegen die nichtfaſchiſtiſchen 
Arbeiter, die es lenkt, vertritt, beſteuert, ohne daß ſie den 
Mund aufmachen können. Damit cs dieſe ihm verliehene Macht 
nicht gegen die Unternehmer kehre — man denke, daß die gefam⸗ 
ten Syndikate der Arbeiter ein Jabreseintommen von rund 250 
Millionen Lire haben werden, das allen Arbeitern vom Lohn 
einbehalten wird! —, hat man dann das obligatoriſche Schieds⸗ 
Laich. geſchaffen, in dem ernannte Bernfsrichter und ernannte 
aien⸗Beiſitzende alle Fragen, die auf das Arbeitsverhältnis 

Bezug haben, in rechtsverbindlicher Weiſe entſcheiden, wodurch 
der Streik für die Arbeiter und der Boplott für dic Unterneh⸗ 
mer ſtrafbar wird. Es liegt auf der Hand, daß dieſe Schieds⸗ 
gerichte von der Regierung abhängen werden. Das iſt auch von 
Muſſolini ausdrödlich, den Unternchmern zur Beruhigung, 
verſprochen worbe“. Das Ganze iſt eine Art Taſchenſpielerei: 
die Regierung ſchafft Arbeitcrorganiſationen, die eine Unmaſje 
Rechte haben gegenüber den ihnen nicht angehsrigen Arbeitern, 
aber die Ausrinanderſetzung mit dem Kapital vertrauensvoll 
der Behörde überlaſſen follen. Im Grunde handelt es ſich um 
eine Verdrängung des Klaſſenkampfes durch einen Kampf der 
faſchiſtiſchen Arbeiter gegen die nichtjaſchiſtiſchen. Der Dritte, 
dem der Streik zum Vorteil gereicht, iſt natürlich der Kapitaliſt. 

Dann die Schaffung des ſtarken Staates! Dafür iſt im 
Laufe des Jahres nach einem einzigen Rezept gearbeitet wor⸗ 
den: Abbau des Parlaments, Verſtaärkung der Exekutivgewalt. 
Sie erhalt im erſten Miniſter — Muſſolini wollte die Bezeich⸗ 
nung „erſter Konſul“ durchſetzen — ein nur dem König verant⸗ 
woriliches Oberhaupt. das wie das Staatsoberhemi durch 
ichwerfie Strafen vor jeder Kränkung geſchützt iſt. Außerdem 
hat man der Exekutivgewalt zugeſtanden: das Recht, das Straf⸗ 
geietzbuch und die Straiprozeßordnuno, ſowie das Polizeirecht 
abzuänvern, auf dem Verordnungswege eine Unzahl von Din⸗ 
gen zu regeln, die früher dem Parlament vorbehalten waren, 
die Deamten zu entlaſſen, die eine mit der Politek der Kegierung 

  

  

unvereinbare Haltung einnebmen. Wie der ſtarke Staat die 
Rechtée des Parlamenis und die der Individuen weglöſcht, ſo 
auch die der Juſtiz. Es beſteht die ausgeſprochene Tendenz, 
die richterliche Befugnis immer mehr einzuengen und die poli⸗ 
Momnbr Beſugnis immer mehr zu erweitern. Zo wird ſich das 
Abwürgen der nichtjaſchiſtiſchen Preſſe gan; ruhig volzichen 
können, ohne daß ſich die Richter dabei dbemühen. Der Prätckt 
kann als Gefahr für die öffentliche Ordnung jedes Blatt be⸗ 
ſchlagnahmen, ohne daß irgendetwas wie ein richterliches Ver⸗ 
fahren darauf zu folgen braucht. Dabei betont die ſaſchißiſche 
Geſetzgebung immer den Grundſatz der zivilrechtlichen Verant⸗ 
wortlichleit. Jeder Drucker einer Zeitung haftet mit ſeinent gan⸗ 
zen Betriebsmaterial ſur alle etwainen uisfetaten des Brottes: 
ebenſo halten alle Akltienbeſitzer der Zeiinng. Auch bet dem 
(eſetz gegen die „Emiarierten“, das mian richtiger das 
Geſeh gegen die Kritit im Ausland nennen ſollte, iſt der Richter⸗ 
ſtand völlig ausgeſchaltet. Dieſes Geſetz verhängt die Strafe 
des Verluſtes der Slaatsbürgerſchaft und der Einziehung des 
Veſibes genen alle, die im Ausland ſchlecht über vie faſchiſtiſche 
Megierung ſprechen oder ſchreiben, wobei ausdrücklich geſagt iſt, 
daß die Handlung als folche 
brauchti. Man wird alſo im faſchiſtiſchen Jtalien nicht nur 
Strafen verhängen, ohne Richter, ſondern auch ohne Verbrechen; 
es genügt das Befinden der Exekutivgewalt, um einen Italiener 

   

um ſeine Staatszugehörigkeit und um ſein Vermögen zu 
bringen. 

Jede derartige Steigerung der Exekutivgewalt und Be⸗ 
freiung von aller Kontrolle iſt gleichzeitig Ausdruck einer tat⸗ 
ſüchlichen Diktatur und trägt den Aeim zu einer geſetzlichen 
Diktatur, zum Handſtreich Gegen die beſtehende Monarchie in 
ſich. Der Weg vom „erſten Konſui“ zum Imperator iſt kurz. 
Am 19. Dezember hat der Miniſter des Innern in der Kammer 
vom „Oberhaupt des durch den zwiefachen Sieg erneuerten 
Italiens“ geſprochen und hat ... nicht den Lonig gemeint. 
Daun hat er dem „Duce des neuen Italiens“ Glücwünſche 
entboten und nachher dem König. 

Der Anfug der Jeppelin⸗Eckner⸗Spende. 
Dr. Eckener hat dieſer Tage in einer Rede in Stuttgart 

der preußiſchen Regierung den Vorwurf gemacht, die Zep⸗ 
pelin-Spende ſabotiert zu haben. Das Verbot von Schul⸗ 
ſammlungen in Preußen bezeichnete er als ein „Verbrechen 
am Werte des Grafen Zeppelin und an der Seele der 
Kinder.“ 

Die preußiſche Regierung weiſt nunmehr amtlich dieſe 
Angriffe Dr. Eckeners als unberechtigt und jedes Maß 
überſteigend aufs ſchärfſte zurück. Dr. Eckener ſei von der 
Reichsregierung und der preußiſchen Regierung keinen 
Augenblick darüber im Zweiſel gelaſſen worden, daß der 
gegenwärtige Zeitpunkt der drückendſten wirtſchaſtlichen Not 
und der täglich anſteigenden bedrohlich großen Arbeitsloſig⸗ 
leit der denkbar ungeeignetſte ſür eine Sammlung iſt, die 
ſich ausdrücklich an die breiten heute ſchzwer genug um die 
nackte Cxiſtenz kämpfjenden Mafſen wendet. Die Difſerenzen 
hätten, und zwar im wohlverſtandenen Intereſſe des Gelin⸗ 
gens der Sammlung, lediglich über den Zeitpunkt beſtanden. 
Wenn Dr. Eckener trotzdem und in genauer Kenntnis der 
Gründe, die übereinſtimmend in der Reichsregie⸗ 
rung und preußiſchen Regierung von Aufang an maß⸗ 
gebend waren, von „S. 

    

   

   
Sapotage“ ſpricht, ſo beweiſe das nur, 

„daß er lediglich ſein ihn völlig erfüllendes Einzelproblem 
ſieht, aber nicht imſtande iſt, zu verſtehen, daß eine Regie⸗ 
rung über noch ſo wichtige und hochbedeutende Einzelfragen 
hinaus die Geſamtintereſſen zu wahren hat. Dieſe Geſamt⸗ 
intereſſen aber mußten es geboten erſcheinen laſfen, nicht ge⸗ 
rade jetzt, in der Zeit der bitterſten Not, den Verſuch zu 
mathen, ſieben Millionen Mark für einen Luftſchiffbau und 
eine Expedition nach dem Nordpol aus den breiten Maſſen 
des Volkes berauszuziehen.“ 

  

  

Der Pleitegeier im Ludendorfftreis. 
Der „Völkiſche Kurier“, der ſeit ſeiner Gründung vor 

zwei Jahren bis jetzt das offtzielle Organ Ludendorffs war, 
bat mit ſeiner Ausgabe vom 31. Desember ſein Ericheinen 
als Tageszeitung eingeſtellt. In einer Erktärung des Ver⸗ 
lages wird mitgetcilt, daß die wirtſchaftliche Not die Ein⸗ 
ſtellung des Blattes erzwungen habe; außerdem hätie der 
Verlas inſolge des ſehlenden Opferſinnes der völkiſchen 
Kreiſe eine Fülle bitterer Enttäuſchungen durchzumachen 
gehabt, die ein dunkles Kapitel ir ver Geſchichtée der völ⸗ 
liſchen Bewegung darſtellten. Trotzdem will der Verlag, 
deſſen Inhaber ein ehemaliger aktiver Hauptmann iſt, das 
Blatt als Wochenſchrift weiterjühren, wenz ſich im Lauſe des 
Januar aus den alten Abonnentenkreiſen genügend Bezeher 
melden follten. 

Die bitteren Enitäuſchungen der Völkiſchen und „natio⸗ 
nalen“ Bewegungen dürften mit der Pleite des „Völkiſchen 
Kurier“ noch nicht beendet ſein. Wie uns zuverläſſig mit⸗ 

gariſche 1 

kein Verbrechen darzuſtellen, 

acteilt wird, ſrol der Pleitcseier bald auch im— „Deutſchen 
Tageblatt“ und einer „nationalen“ ung in Berlin Ein⸗ 

kehr halten. Auch cidrn ſtark unzer dem Geiſt ber „natio⸗ chr 
ü nalen Kreije“, die immer nur in Nehmen groß waren. 

Tichechiſche Auklage gegen Ungarn 
megen ver Fülſchung tſchechiſcher Banknoten. 

Die Enideckungen über die Fälſchung tſchechijcher Banknoten, 
die uim Auſtrage der ungariſchen Horthy⸗Regierung der un⸗ 

verſttätsprofeſſor und & sdes ungariſchen 
Nationalumeums Dr. Zulius Mefzarcs im Hahre 1921 vor⸗ 
genommen hat, erregen in allen Kreiſen der Tichechoſlowakei 
großes Auſjehen. Steht doch ſejt, daß die gefalſchten 500⸗ 
Kronen⸗Noten, deren mangelhaſte Verbreitung weſentlich zum 
Sturz der iichechiſchen Gahrung führte, ſo vorzüglich gelungen 

waren, daß ſie nach Lnſiche der Fachleute nur in der Bubda⸗ 

      

  

    

peſter Staaisdruclerei hergeſtellt ſein konnten. 
Aller Waörſcheinlichteit nach werden dieſe Auideckungen, 

deren völlige Aufhellung dringend geboten erſchein, ſchwer⸗ 
wiegende politiſche Folgerungen nach ſich ziehen. So erklärt 
am Donnerstag das dem Außenminiſter Dr. Beneſch nahe⸗ 
ſtehende nationaliozialiſtiſche „Cesto Slowo“, daß ein Betrug 
und ein Verbrechen von ſolchem Charakter und ſolch inter⸗ 
nationagler Beveutung nicht durch eine einfache ungariſche 
Polizeimaßnahme aus der Welt geſchafft werden könne. Wir 
haben keine Carantie, ſagt das Vlati, daß dieſe Maßnahmen 
dauernd in Ungarn dieſe Praltiten verhindern werden. Wir 
ſetzen uns dafür ein, daß die Tſchechoſlowakei gegenüber Un⸗ 
garn einſchreitet. Ungarn hat ſich als Horr der Unruhen und 
als eine Gefahr für den europäiſchen Frieden erwieſen. Es 
muß deshalb durch eine internationale Aktion eingeſchritten 
werden. Die Vürger von Staaten, deren Valuta in einem 
jolchen Umfang geläljcht wurde, ſind in gleicher Weiſe in ihrer 

iſtenz bedroht wie durch einen direkten Kampfangrijff. Die 
Sicherheit des Staates beruht nicht allein auf militäriſcher 
Wehrgrundlage, ſondern auch auf wirtſchaftlicher Solidarität“. 
Das Blatt erwartet vom tſchechoſlowaltiſchen Außenminiſterium, 
daß es entſprechende Maßnahmen ergreifen werde. 

Im Zuſammenhang mit dieſer magvariſchen Ajfäre erheben 
einige tichechoflowatiſche Blätter, die der Metierand naheſtehen, 
Beſchuldigungen en den Abgeordneten Hlinka, der mit dem 
Führer der unghariſchen Fälſcherbande in Verbindung geſtanden 
haben ſoll, obaleich er von den falſchen Banknoten, die ihm an⸗ 
geboten worden ſeien, gewußt habe, ohne den amitlichen 
Stellen Mitteilung zu machen. Hlinka ttt dieſen Aus⸗ 
ſtreuungen enigegen und erklärt, er habe mit dieſen Leuten nie⸗ 

  

   

    

mals Beziehungen unterhalten und es ſeien ihm niemals 
ſaliche Banknoten angeboten worden. — 

Im weiteren Zufammenhang mit der Gelbfälſcheraffäre 
wurde der frühere ungariſche chriſtlichſoziale Abgeordnete Dr. 
Lellev verhaftet. Ein ſfinanzrat in Neutra, einem Ort in der 
Slowakei, wurde peuſioniert, weil er Lelley bei ſeinen Mani⸗ 
pulationen behilflich geweſen ſein ſoll. 

Thronverzicht des rumüniſchen Kronprinzen. 
Amtlich wird aus Bukareſt mitgeteilt: Nachdem Kron⸗ 

prinz Karl dem König ſeinen unwiderruflichen Verzicht auf 
die Thronfolge und alle daraus entſpringenden Vorrechte 

mitgeteilt hatte, ſah ſich der König gezwungen, ſeinen Ver⸗ 

zicht anzunehmen und in das Schloß Peleſch einen Kronrat 
einzuberufen. Er teilte ſeine Entſchließung mit und for⸗ 

derte alle Anweſenden auf, ihn bei deren Ausführung, ſowie 

bei der Proklamation ſeines Enkels, des Prinzen Michael, 
zum Thronfolger, behilflich zu ſein. Auf Grund der ihm 
von allen Seiten gewordenen Zuſicherungen wurde die 
BVolksvertretung am Montag, den 4. Januar. einberufen. 

  

Beförderung des Generals v. Seeckt zum Generaloberſt. 
Amtlich wird mitgeteilt: Der Herr Reichspräſident hat 

den Chef der Heeresleitung, General der Infanterie von 

Seeckt, am Neujahrstage zum Generaloberſt befördert, nach⸗ 

dem dieſer ſeinen bisherdigen Dienſtgrad ſeit dem 1 10. 20 

innegehabt hat. Wenn auch dieſe Dienſtgraderhöhung den 
Befürderungsverhältniſſen des Heeres entſpricht. ſo bedeutet 

dies jedoch zugleich eine beſondere Anerkennung des Herrn 

Reichspräſidenten für die hervorragenden Verdienſte des 
Generals v. Seeckt um den Aufbau der Reichswehr, eine 

Anerkennung, der ſich die weiteſten Kreiſe des deutſchen 

Volkes anſchließen werden. 
Oder auch nicht! 

  

      

  

  
  

Silveſter im Stadttheater. 
Mir mirs ſchon mies. wenn ich dran denke. 
daß ich unn wieder jichelten ſoll, 
und damit viele Leute krünke 
Ein Troft bleibt doch: Das Hans iſt voll. 

So will ich nicht die Werte fieben, 
der Kritiker bleib heute fern, 
auch ward dies hundertmal geſchrieben 
vor Impekoven und Matern. 

Nur haß ich einem Beifall soñie: 
In dieſem Stück, das viel belacht, 
bat Kliewer eine kleine Rolle, 
die er zu einer großen macht. 

* 

Am Jahresſchluß, mein liebes gntes 
le. wünſch ich dir lehr 

das Innigite. Am Heröen rußt es. 
Du weißt, ich liebt dich von jeher. 

b65 Saßnr ins. ſi Aut Ducß Aelew 
Jahr war ſchlimm. Doch anns Ernſt Uülkt alatten deme Kummerfalie ü 

und Daß dus Opern nicht verlernſt. 
* 

Euch aber, ell ihr fenlen Bräber. 
die ihr gedräungt am Kiniopd ſteht: 
Dir jehen nus bei Damaskus mieder, 
wers ihr nicht ins Theater gehi. 

Billibald Omankomiki. 

E* im Kleinen Luitipielhans 
Elinkuſch. eins Inicziprs-Grvpies 

    

Heſfe. Ein Asend. me⸗ Lincrari- 
wcnngleich Hie San basg r BPeraus 
   

    

    

    

   

    

dieien Schiclſalsausſchnitt aufgebaut. Heiñte verſteht mit 
einem Zynismus dicſe Groieske zu verſelen daß man aus 
dem Lachen nicht berguskommt. Dabei bleipßt die Satire 
geiſtwoll. Der junge Auior konnte nach der Erilogſprechung 
niich mit dem Schauipielfab miederholt zeigen, um den 
reichen Beijall entaenenzunehmen. 

Das fünjaktige Schauſpiel Untergang“, das am 
Coburgqiſchen Landestbeater die Urauffübrung erlebte. 
iſt das Mittelglied einer Trilogie, in der der Südtiroler 
Dramatiker Iofef Benter, die Deutſchtumskämpfe zur 
Zeit der Salier und Hohenſtaufen darzuſtellen veriucht. In 
diefem Werk seichnet er das Schickfal Heinrichs IV. in der 

Zeit nach dem zweiten Bannfluch des Papnes Gregors VII. 
dbis zu jeiner Gefangennazme, wobei die Kämpfe zwiſchen 
Taiſermacht und Macht des Papſtes mit hifloriſcher Sach⸗ 
kenntnis geſchilsert merden. Ueberwiegt zunächſt noch itart 
das wiffenſchafilich⸗Hhiſtoriſche Intereſſe, ſo verfügt der noch 
junge Aniyr docʒ über nicht unwejentliches Sißen um Büh⸗ 
nenwirkfarakeit und dramatiiche Technik. jo Zdaß dem Serke 
freundlicher Beifall beichieden war. 

Die einſtweiſigen Nachfalger Mar v. Schillings. Der preu⸗ 
sieche Winiſter fär Siffenſchalt, Kuuſt und Volesdildung hal 
Die interimiftiſcze Lxitung der Siaatsoper vont 1. Jannar ab 
bis zur endgũůͤlrigen Sedalnng der Iniendantenfrage dem Gene⸗ 
ralmnnbirrtter Erich Kleiber, dem leitenden Sperregiſſeur 

  

  
  

  

  

    

   
   

Peofefſor Hörih und dem Direktor der Generalverwaltung. Ee⸗ 
Drimrat Sinier, nnter genauer Feftlegung der gegenicitigen 
Kompetenzen übertregen. 

Aichard Strauß —nereſtes Serk. Gelegcgilich einer 
MKichard⸗Stranß⸗Soche in Ehbemnis mechte Kichard Siraus 

nabere Mitterlungen über jein neuenes Sexk, einer 
idSe Heleng“. deren = Wieder 2 
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wurden, werden in der nächſten Spielzeit im Kunſttheater von 
Leedes geſpielt werden. „Maſſe Menſch“ wurde an vielen Orten 
geipiell, zuletzt in Liverpool, Sheffield, Doncaſter und in zahl⸗ 
reichen kleinen Bergarbeiterſtädten. „Hinkemann“ ſoll noch im 
Januar 1926 über eine Londoner Bühne gehen. Eine engliſche 
Ausgabe des „Hinkemann“ mit Zeichnungen von George Groß 
erſcheint demnächſt in der Londoner „Noneſuch Preß“. 

Ein Muſikhaus in Mänchen. 
Ein allgemeines Muſilhaus für Konzerte und Feſtlichkeiten ſoll 

in München vom Staat, der Stadt, dem Münchener Konzertverein 
und der Rundfunkgeſellſchaft „Deutſche Stunde in Bayern“ er⸗ 
richtet werden, da die wenigen in München vorhandenen Säle für 
die Mufikpflege nicht mehr ausreichen. Das Projekt, das aus dem 
Urjprungsplan eines aligemeinen Stadthauſes hervorgegangen iſt, 
ſtammt von dem früheren Direktor der Kunſtgewerbeſchule, Pro⸗ 
feſſor Riemerſchmid. Das Haus joll einen auch für Kongreſſe, 
Lroße Feite und Lichtbildvorführungen geeigneten Saal mit Bühne 
und 2000 Sig- und 500 bis 1000 Stehplätzen, iowie zwei kleinere 

äle mit je 300 bis 500 Plätzen für intimere Mufikdarbietungen, 
3e Veranſtaltungen ujw. enthalten. Weiter ſoll in dert 

e ſtaatliche Kunſtakademie für Tonkunſt und die „Deutſche 
Stunde“ untergebracht werden. Das Projekt bedarf allerdings noch 
der Zuſtimmung der maßgebenden ſtaatlichen und ſtädtiſchen 
Stellen, nämlich des Landtages und des Stadtrates. Da das Haus, 
das auf einer 12 000 Qu.dratmeter großen Fläche am alten Batani⸗ 
jchen Earten errichtet werden jſoll, einen kleinen Teil des Glas⸗ 
balaßes wegnehmen würde, ſoll in dem neuen Gebäude Gelegenheit 
für ſtädtiſche Kunſtausſtellungen mit Verkauf geſchaffen werden. 
Auch die Veanfpruchung von Gelände, das von der Uninerfität 
jn iche Inititute in Ausſicht genommen iſt, wird noch 

n Machen. Die Koßten ünd mit 6 Millionen Mark 
gt; ſie jollen von den zu einer G. m. b. H. zujammen⸗ 

ſenen vier Intereſſenten zu gleichen Teilen getragen werden. 

  
  

    

       

  

      
    

  

„Hör, mir auf mit deine Seichicht'n! Wege 
zu Kraft und Sch⸗ .. 1 Früher, wenn ma ſchö hat wern 
wocl'n, na hat mu halt an kaltn Kaffee trunken!“ 

Zwei i „Saben Sie denn auch ein Wartezimmer?“ 
wird der junge Xrzt gefragt, der ſich vor ſem niedergelaffen hat. 

Sogar zwei, erwiderte er ſeufzend. „Eins, in dem meine 
2 à auf mich Warten ſodlen und eins, in dem ich auf meine 

Heatierten warie. — 

Dih verd Sabse,    



  

Nr. 1 — 17. Sahraang 

    

Dansiger Nachrichten é 

Auf der Kippe. 
Das alte Jahr hat von uns Aoſchied genommen, mit 

Trubel und Alkoholrauſch, und ſicherlich iſt der Abſchied den 
meiſten nicht allzu ſchwereg u, hat doch 1625 allen mauche 
bittere Pille zu ſchlucken gegeben. Leꝛder hält anch das neue 
Jahr ſeinen Einzug nicht in einer Zeit, die zu großen Hoff⸗ 
nungen berechtigt. Roch iſt die Zukunjtgrau in gran gemalt 
und läßt keinen verheißenden Ausblick erkennen. 

Und doch liebt es der Menſch. zum Jabreswechſel froh ge⸗ 
ſtimmt zu ſein, namentlich die Jugend wirft die Alltags⸗ 
ſorgen ab und gibt ſich, io weit das überhaupt möglich iſt, 
ſchimmernden Illnſionen hin. Wer es verſchmäht, den 
Trubel der Straße mitzumachen oder äin den Gaſtſtätten ſich 
der allgemeinen Rauſchſmmung hinzugeben, der erwartet im 
engen Familienkreiſe die Ankunft des neuen Jahres. Es iſt 
eine alte Sitte, in der Silveſternacht Punſch zu trinken und 
Pfannkuchen zu eſſen, und wenn in, irgend einem Porte⸗ 
monnaie noch ein paar Groſchen zu finden ſind, dann ver⸗ 
ſucht man, dem alten Brauch nachiukommen. Glückgreifen 
und Zinngießen ſind die letzten Beſchäftigungen, deneu man 
ſich im alten Jahre hingibt. Und um zwölf Uhr ſtößt man 
auf das kommende Jahr an. 

Was wird uns 1926 bringen? Die Wünſche, die ſich an 
die Neujahrsſtimmung knüpfen, hat man in bieſem Jaßhre 
beträchtlich herabgeſchraubt. Tauſende von uns wünſchen 
nichts mehr, als arbeiten zu können. Erwerbslos ſein iſt das 
traurigſte Schickſal. Aber gerade bdie Hoffnung hat recht 
wenig Ausſicht, in Erfüllung zu gehen. Die allgemeine 
wirtſchaftliche Not treibt die Erwerbsloſenziffer immer 
höher, führt die breiten Maſſen in eine immer größer wer⸗ 
dende Verarmung. Und ſelbſt der, der heute noch einen Er⸗ 
werb hat, iſt alles andere als ſorgenfrei. Löhne und Ge⸗ 
hälter ſtehen in keinem Verhältnis zu den hohen Preiſen, die 
man für die Vebenshaltung zahlen muß, daß ſie kaum zum 
Allernotwendigſten reichen. 

Noch wird manches Jabr vergehen, das eine Befreinng 
aus der wirtſchaftlichen Not bringen wird, unſere einzige 
Hoffnung iſt in Erkenntnis dieſes Umſtandes, daß ſich die 
Not etwas verringern möge. Wenn das neue Jahr dieſe 
Hoffnung in die Tat umſetzen hilft, dann werden wir im 
allgemeinen ſchon befriedigt ſein. 

* 

  

  

  

     

„Kinder, einen nehmen wir noch, einen können beanem 
wir noch;: wir können noch einen vertragen wir haben „neu 
geſunden Magen“. Dieſes und andere geiſtvolle Lieder gaben 
dem alten Jahr den Abſchied und dem kommenden den Auſf⸗ 
takt. Merkwürdig, daß der Jahreswechſel gewöhnlich bei um⸗ 
nebelten Sinnen vorgenommen wird. Wohl keine Nacht des 
Jahre. ſieht ſo viel ſchwankende Geſtalten wie die letzte im 
ahre. 

1925 zu 1926 wird eine ganz beſondere Denkwürdigkeit 
aufzuweiſen haben. Windſtärke 8—9 tobte durch Danzigs 
Straßen, dazu der echte hiſtoriſche Dauziger „Blott“. Die 
ohnéehin loſen Kniekehlen waren dem Toben der Elemente 
oft nicht gewachſen und allzu früh nahm mauch einer die 
borizontale Lage ein. Wettläuſe mit dem eigenen Hut waren 
nette unfreiwillige Silveſterſcherze. Der Neujahrstag ſtand 
diesmal im Zeichen der Kleiderbürſte, auch eine hübſche 
finnige Symbolik. ů 

Wer als aufmerkſamer Beſucher einen Rundgang durch 
Danzigs Lokale machte, merkte doch die Auswirkungen der 
Tritiſchen wirtſchaftlichen Not unſerer Zeit. Wohl herrſchte 
hier und da voller Trubel und Silveſterſtimmung, doch nur 
in ganz wenigen Gaſtſtätten. Die ſogenannten „ſendaleren 
Lokalitäten“, bei denen früher rechtzeitige Tiſchbeſtellung und 
Eintrittsobulus üblich war, zeigten in überwiegendem Maße 
wenig Beſucher, die eine rechte Silveſterſtimmung krampfhaft 
zu ſchaffen verſuchten. Gewöhnlich blieb es beim Verſuch! 
Bezeichnend war der „Silveſterball“ in der Meſſehalle; trotz 
vorherigem Abraten der Schauſteller entſchloß ſich die Direk⸗ 
tion, einen Eintritt von einem Gulden zu erheben, was 
Hunderte vor den Türen umkehren ließ. Wohl noch kein Tag 
brachte dem Weihnachtsdominik ſolch eine geringe Beſucher⸗ 

   

   

   

zahl als dieſer. Etwa 300 Menſchen trieben hier ein wenig geherricht hatte, brachte im ſßoßs 
Um 12 Uhr nachts veranſtalteten die Ka⸗ Mummenſchanz. 

ruffells einige Freifahrten. Wegen Mangel an Beteiligung 
wurde die angekündigte Verloſung des lebenden Schweines 
nicht abgehalten. Ein Herr Neumann gewann dies am Neu⸗ 
jahrsabend: wohl der einzige Menich in Danzig. der zwei 
Danziger Gulden wirklich erſprießlich angelegt hat. Man 
beneide ihn jedoch nicht um ſein Glück. der Transport dieſer 
edlen Sau nach Hauſe läßt ihn vielleicht heute ſeinen Gewinn 
verfluchen. 

Auch das Leben und Treiben in den Straßen zeigte lanee 
nicht den Trubel der vergangenen Jahre. Die Polizer, 
gewohnt in dieſer Nacht ab und zu fünf eine gerade Zaim ſein 
zu laſſen, hatte diesmal keinen ſo ſchweren Stand, es ſei denn 
gegen die Windſtärke 8—9. Die Gaſtwirte und ardere G⸗ 
werbetreibende zeigten am Neujahrstag bei der Abrechnung 
kaum ein freundliches Geſicht. Auch ſie wißen, daß die kom⸗ 
menden drei Monate die Kraftprobe für das Wirtſchaftsteben 
bringen. Hoffen wir, die Kriſis überſtehen zu können, damit 
1926 die vielen Glückwünſche des geſtrigen Tages rechtfertigt: 
Ein glückliches neues Jahr! — 

Der Reujahrsempfang im Artushof. 
Der Senat hielt geſtern nachmittag den üblichen Neujahrs⸗ 

empfang im Artushof ab. Senatspräſfident Sahm konnte die 
Glückwünſche der zahlreichen Vertreter des Auslandes, der 
Parteien, Wirtſchaft, Handel, Kunſt und Wißſenſchaft und 
Preſſe entgegennehmen. Bei Konzertvorträgen des Schupo⸗ 

  

  

  

orcheſters blieben die Gäſte bis gegen 7 Uhr in zwangloſer 
Geſellſchaft beiſammen. 

Der volniſche diplomatiſche Vertreter, Herr Miniſter 
Strasburger, hat geſtern in Begleitung von Herrn Lega⸗ 
tionsrat v. Kermenie dem Präſidenten des Senats ſeine 
Neujahrsglückwünſche ausgeſprochen. Herr Senatspräſident 
Dr. Sahm hat diefen Beſuch in Begleitung von Herrn Re⸗ 
gierungsrat Dr. Derzewſki erwidert. Außerdem haben noch 
'eine Reihe anderer Perfönlichkeiten, darunter der Präſident 
des Hafenausſchuffes, Herr de Loés, und das geſamte Kon⸗ 
jularkorps dem Präſidenten des Senats ihre Neujahrsglück⸗ 
wünſche dargebracht. 

Neuerwerbung des Stadttbeaters Danzia. Die Inten⸗ 
danz des Stadttbeaters hat die Komödie „Der fröbliche 
Weinberg“ von Karl Zuckmaver zur Aufführuna erworben. 
Das bumorvoll rheiniſche Spiel iit küralich in Berlin nrauf⸗ 
geführt worden und bat dem Dichter, der zu den hoffnungs⸗ 
vollſten Dramatikern gehört, den bisber arößten Schauſpiel⸗ 
erfolg dieſer Spielzeit eingebracht Die Komödie wird in 
den nächſten Wochen zur Erſtaufführung gelangen. 

1. Beſblütt der Nanzig 
MDE EEEA i e‚ 

  Unjfer diesjähriger Kalender wird am Montag, den 4. 1. 
muterer gejamten Anflage beigelegt. 

Um die Anſnahme von Aß'landsanleihen. 

kE Volhsftinne Sonnabend, den 2. Jannar 19025 

  

Stuatsgarantie für Danziger Wirtſchaſtskredite. Aufftellung von Richtlinien durch den Senat. 
Die berrſchende Wirtſchaftskriſe, die in Europa zur 

gum fürchterlichſten die mitteleuropäiſchen Eignten heiinſiahl. iſt zu einem Teil auf die Kapitalarmut zurückzuführen, die 
in dieſen Staaten verrſcht, da der Welttrieg Amerika zum 
waͤhyren, d. h. zum finanziellen Sieger machte. Scitdem' die 
KXriſe auch in Danzig in ihrer ganzen Schwere eingetreten 
iſt, wird hier häufig das Problem einer auswärtigen An⸗ 
leihe erörtert, durch die wir uach Auſicht der Auleihefreunde 
über alle Schwierigkeiten hinwegkommen können. Eine 
größere Auleihe für Danziger Wirtſchaftskreiſe hürfte aber 
unter den jetzigen Verhältniſſen nur möglich ſein, wenn der 
Staat die Garantie bierfür überuimmt. Der Senat hat ſich 
in den lebten Wochen mehrfach mit der Frage der Staats⸗ 
garantie für eine Wirtſchaftsanleibe beſchäftigt und in feiner 
Sitzung am 1.D Jannar 1926 in Uebereinſtimmung mit dem 
Finanzrat beſchlaſſen, die Staatsgarantie für auswärtige 
Anleihen und langfxiſtige Kredite unter Bedingungen zu 
unternehmen, mie ſik der Finanzſenator Dr. Vollmann in 
einer Denkſchriſt niedergelegt hatte. Das Garantieprogramm 
des Senats ſieht u. a. folgende Punkte vor: 

Die Geſamthöhe der zu übernehmenden Kredite muß 
entſprechend der finanziellen Leiſtungsfähigkeit des Frei⸗ 
ſtaates rationiert werden. Hierbei muß auch ein etwaiger 
künftiger eigener Anleihebedarf der Freien Stadt Danzig, 
jowie des Hafenausſchuſſetz, ſoweit die Freie Stadt Danzig 
an ihm beteiligt iſt, berückſichtigt werden. In den Geſamt⸗ 
bedarf ſind miteinzubeziehen Garantien, welche der Staat 
gegenüber Gemeinden und Gemeindeverbänden und ähn⸗ 
lichen öfſentlich⸗rechtlichen Organiſationen etwa zu über⸗ 
nehmen haben wird. Der Geſamtbedarf muß nicht nur der 
Vermögenslage der Freien Stadt entſprechend ſein, ſondern 
er muß auch im Verhältnis zur ſteuerlichen Leiſtungsf. 
keit des Freiſtaates ſtehen. Bie Höchſtſumme, welche hier 
in Frage kommt, wird mit 50 Millionen Gulden zu veran⸗ 
ſchlagen ſein. 

Für kurzfriſtige Kredite kommt eine Staats⸗ 
garantie nicht in Frage. Kurzfriſtige Kredite können, durch 
die Bank von Danäig, durch die Sparkaſfen und die hieſigen 
Banken gedeckt werden. Kurzfriſliger Kreditbedarf, welcher 
in der Weiſe keine Deckung findet, erſcheint — jedenſalls 
bei den gegenwäürtigen Verhältniſſen — nicht ſicher genug, 
um die Staatsgrenze dafür auszuſprechen. 

Staatsgarautien dürſen nicht übernommen werden gegen— 
über folchen Krediten, bei denen die Fälligkeit des gauzen 
Betrages oder eines erheblichen Teilbetrages an einem 
Termin eintritt, weil die Staatsfinanzen und die Kaſfſen⸗ 
lage es nicht zulaſſen Vorſorge in der Betriebsmittelver⸗ 
waltung für derartige ſtarke einmalige Stöße zu treffen. 
Es lommen alſo nur Kredite in Frage, bei denen auf Grund 
cines langfriſtigen ordnugsmäßigen Tilgungsplaus 
Zins⸗ und Tilgungsraten auf eine läugere Zahl von Jah⸗ 
ren verteilt find. 

Der Staat kann nur Garautien in ſeiner eigenen 
Währung übernehmen. Es iſt ausgeſchloſſen, daß er beim 
Eingehen von Verpflichtungen in anderen Währungen das 
Valuta⸗Riſilo trägt. Souſt könnte bei unvorhergeſeheuer 
und unvorherſehbarer Entwicklung des Valutamarktes der 
Fall eintreten, daß der Staat genötigt ſein könnte, ſeine 
Abgaben in einer fremden Währung zu erheben. Wie das 
Valuta⸗Riſikv im einzelen Falle zu regeln iſt, kann hier 
nicht erörtert werden. Unter keinen Umſtänden aber darf 
eühran nur in mittelbarer Weiſe die Staatsgarantie be⸗ 
rühren. 

Die Staatsgarantie darf nicht einzelnen Staats⸗ 
angehörigen allein zugute kommen. Sie muß auf 
möglichſt breite und allgemeine Baſis geſtellt werden, um die 
wirtſchaftlichen Intereſſen möglichſt vieler Staatsbürger zu 

   

   
  

  

  

  

fördern. Dies ſchlieopt nicht aus, daß eine reinliche Scheidung 
zwiſchen Stadt und Land, zwiſchen den einzelnen Gemeinden 
und Gemeindeverbänden uſw. zu erſolgen hat, denn ohne 
eine ſolche reintiche Scheidung wird ein Anslandskredit nicht 
zu erreichen ſein. Man wird etwa auuchmen können, das 
von der erwähnten Summe von 50 Millionen Gulden ein 
Höchſtvetrag von 10 Millipuen Gulden für den Kreditbedarf 
der Gemeinden, Kreiſe uſw. ausreichend iſt, daß 20 Millionen 
Gulden füür landwirtſchaftliche Kredite und 20 Millionen 
Gulden für die Kredite von Induſtrie, Handel, Gewerbe 
Uſw. erſorderlich und ausreichend ſind. 

Für die Staatsgarantie muß ausreichende Röcken⸗ 
deckung gewährt werden. Hierzu bedarf es mindeſtens 
einer nach den vorſichtigſten Normen zu bemeſſenden erſt⸗ 
ſtelligen hypothekariſchen Sitherung. Die Eintragung der 
Hypotheken erjolgt auf Grund einer unter Beteiligung des 
Staates vorzunehmenden ſachkundigen und den gegenwärti⸗ 
nen Zeitverhältuiſſen angemeſſenen Ermittlung des Tax⸗ 
wertes der zu beleihenden Grundſtücke und innerhalb einer 
Grenze von 35 Prozent dieſes W. s. Auf ordnungsmäßige 
Feuer- und Schadenverfſicherungen der Obiekte iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich zu achten. Die hypothetariſche Sicherung allein ge⸗ 
nügt jedeuſalls daun nicht, wenn die Hypotheken in erſter 
Linie den Gläubigern haften. Eine genoſſenſchaftliche Haf⸗ 
tung der Schuldner iſt erwünſcht, aber ſür die Rückendeckung 
zu Gunſten des Staates allein nicht ausreichend. Unter allen 
Umſtäuden muß dayer das eigene Kapital des erſten Kredit⸗ 
nehmers, alſo der Orgauiſation, welche den Kredit zu Gun⸗ 
ſten der einzelnen Privatintereſſeu vermittelt, in angemeſſe⸗ 
nem Verhältuis zu ihren Verpflichtungen ſtehen. Ange⸗ 
meſſen iſt ein Verhältnis, das jedenſalls nicht über die im 
Danziger Hypothetenbanlgeſetz oom 10. 9. 1924 vorgeſchrie⸗ 
bene Relation von 1: 20 hinausgeht. 

Es dürſen von dem erſten Kreditnehmer keinem Kredit⸗ 
ſuchenden Verpflichtungen auferlegt werden, welche außer⸗ 
halb des Kreditgeſchäftes liegen. Es muß grundſätzlich ſeder 
Kreditſuchende nur nach ſeiner Kreditwürdigkeit, nicht nach 
anderen Geſichtspunkten behandelt werden. 

Die Zinſen, welche der letzte Kreditnehmer zu bezahlen 
hat, dürfen über einen im Einzelſall feſtzuſetzenden auge⸗ 
meſſenen Betrag nicht hinausgehen. Hierbei ſind insbeſon⸗ 
dere die Marktlage, die Höhe der Auleihe und der zu er⸗ 
hebende Verwaltungskoſtenbeitrag zu berückſichtigen. Im 
Intereſſe des Zinsabbaues iſt auf möglichſle Verminderung 
der Zinsſpanne zwiſthen erſtem und leblem Kreditnehmer 
hinzuwirken. 

Solche Garantieverpflichtungen ſind vor andͤeren zu be⸗ 
vorzugen, bei denen der Verwendungszwect des Darlehns 
beim letzten Kreditnehmer im allge en Jnlereſſe liegt, 
bei denen eine Förderung des Verk eintritt, Arbeits⸗ 
loſe, die zur Zeit Erwerbsloſenunterſtützung beziehen, be⸗ 
ſchäftligt werden, uſw. Betonders bedeutſam iſt auch die Ver⸗ 
wendung der Darlehnsbeträge produktive Zwecke. Wer⸗ 
bende Inveſtitionen ſind auch für den Garanten ſtets ſicherer 
als alle anderen Anlagen. 

Mit Recht hat Finnnzſenator Dr. Volkmaun in ſeiner Denk⸗ 
ſchrift eine Reihe von Gründen angeſührt, die gegen Staatsgarau⸗ 
tien für Zwecke der Privatwirtſchaft ſprecheu. Jeder Staut wird 
Bürgſthaften für Privattredite nur dann übernehmen können, wenn 
die Kredite ſeinen eigenen Staatsaugehörigen gewährt werden. Wenn 
dieſe Gläubiger aber ihren Kreditverpflichtungen nicht uachlommen 

können, ſo muß notwendigerweiſe auch die Steuerkraſt ſeiner Staats⸗ 
bürger ſinken und die Exfüllung der vom -Slaat übernommenen 
VBerpflichtung erſchwert jein. Werden die Bürgſchaften nur gegen⸗ 
über einzelnen Kreiſen von Staatsangehörigen übernommen, ſo 

müſſen die anderen Steuerzahler bei Inauſpruchnahme der Wirt⸗ 

ſchaft für die privilegierten Bürgſchaftnehmer milbezahlen. 
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Die ſlürmiſche Silveſternacht. 
Unfälle auf der Weichſel und im Hafen. 

Der letzte Tag des alten Jahres brachte ſtarken Sturm und 
das ſchon die vorhergehenden Tage 

des Donnerstag ſtarlen 
Eisgang auf der Weichſel. Infolgedeſſen war es ür Fahr⸗ 
zeuge und Fähren ſchiwer, durch die Fluten des Stromes 
Durchgang zu finden. So kam es denn auch zu mehreren 
Schäden. 
ie Dampffähre von Schiewenhorſt—Nickelswalde unter⸗ 

nahm gegen 12 Uhr den Verſuch, den Durchſtich zu paſſieren. 
Durch den Sturm wurde ſie jedoch auf die See abgetrieben. 

Sie führte ein Fuhrwert und zwei Autos mit ſich. Es gelang 
dem Fährverſonal weiteres Unglück r verhüten, ſo daß es der 
Dampffähre gelang, etwa um 1 Uhr in Oeſtlich⸗Neufähr zu 

landen. Die Perſonen und Lndege ſind glücklich geborgen. 

Die Schlepper Richard Damme und Weichſel, die von Schiewen⸗ 
horſt aus zu Hilfe gerufen worden waren, brauchten für das 

Hilfswert nicht mehr in Anſpruch genommen zu werden. Die 

Kleinbahnfähre bei Schiewenhorſft konnte am gleichen Tage 

wegen des Sturmes nicht überſetzen. 

Ein weiterer Unfſall ereignete ſich am Donnerstag an der 

Regengüſſe. Tauwetter, 

Uferbahn im Danziger Hafen. Hier wurde der ſranzöſiſche 

Dampfer „ChateLeau Lafitte“ quer ins Fahrwaſſer ge⸗ 

trieben, weil ſeine Feſtmachleinen nicht hielten. Es gelang 

dem Lotſen, einen Zuſammenſtoß mit einem gerade auslaufen⸗ 

den Dampfer zu vermeiden. Er konnte ſein Schiff durch 

Fallenlaſſen der Anker und Rückwärtsgang der Macchine recht⸗ 

zeitig zum Stehen bringen. Der Dampier „Chateau Lafitte“ 

wurde dann von Schleppern wieder nach ſeiner Liegeſtelle 

eſchafft. 
0 Wltere Unfälle ſind am Silveſtertage nicht zu verzeichnen 

geweſen. Am geſtrigen Tage hatte das Wetter eine Beſſerun; 

erfahren. Der Sturm, der in der vorhergehenden Nacht no⸗ 

mit einer Stärke von 8 bis 9 tobte, hatte nachgelaſſen. Au⸗ 
das Waſſer der Weichſel war nicht weiter geſtiegen und der 

Strom wurde eisfrei. 

Polizeibericht vom 31. Dezember 1925 und 1. und 2. Ja⸗ 
nuar 1926. Feitgenommen: 59 Perſonen: barunter: 

3 wegen ſchweren Diebſtahls, 1 wegen Betruges, i wegen 
Urkundenfälſchung und Paßvergehens, 2 wegen Diebſtahls, 
1 wegen Hehlerei, 5 wegen Widerſtandes, 6 wegen Körver⸗ 

verletzung und Hausfriedensbruchs, 1 wegen Zechprellerei, 

wegen Bedrohung, 2 zur Verbüßung von Gerichtsſtrafen, 

1 wegen Einſchleichens, 4 wegen Obdachloſigkeit, 28 in Polizei⸗ 

haft. 

  

  

Danziger Staudesamt vom 2. Jannar 1926. 

Todesfälle: Zugführer i. R. Max VBoß, 74 J. — 

Fleiſchergeſelle Franz Pioch, 32 J. 7 M. — Schiifsmakler 

Heinrich Hinderks, 34 J. 4 M. —. Lydia Wende, ohne Beruf. 

b7 J. 6, M. — Charlotte Preuß, ohne Beruf, 19 J. 1 M.— 
Witwe Auguſte Jurtzick geb. Wittke, 80 J. 4 M. —Arbeiter 

Auguſt Müller, 71 J. 11 M. — Tiſchler Auguſt Sperling., 

61 J. 6 M. — Witwe Johanna Schulz geb. Zegke, 63 J. 6 M. 

— Witwe Anguſte Janzen geb. Streſau. 81 J. 9 M. — 

Tiſchlergefelle Fohann Tenzer, 34 J. 2 M. — Unehelich ein 

Sohn. 

Große Holzläufe Jewelowſtis. Der Senator a. D. Jewe⸗ 

lowſli kauftie in den letzten Tagen beim polniſchen Staate 

90 000 Feſtmeter Bauyolz aus den Förſtereien der Forſt⸗ 

virektion in Wilna. Das polniſche landwirtichaſtliche Miniſte 

rium hat nunmehr den Vertragsentwurſ der Direktion mit 

Herrn Jewelowfki genehmigt und die Direltion zur Unterzeich⸗ 

nung bevollmächtigt. Die poliſche Preſſe ſfreut ſich darüber, 

daß dieſe Transaklion dem polniſchen Staate einige Zehn⸗ 

tauſend Pfund Sterling einbringen wird. 

Schwierige Verhaftungen. Gegen 7 Uhrabends wurden in 

der Feſtungsſtraße in Neufahrwaſſer drei Alrbeiter angetroffen, 

die ſo betrunten geweſen ſein ſollen, daß ſich die Schupo zuinm 

Eingreiſen veranlaßt ſah. Die Auſiorderung gur Wache zu 

folgen, wurde nicht beachtet. Als dann Gewalt angewendet 

werden ſollte, warfen ſich die drei zu Boden. Es entſtand dann 

ein großer Voltsauſlauf. Der Beamte wurde von einem der 

Augetrunkenen zu Voden geworſen, von anderen Perfonen ſeſt⸗ 

gehalten und mißhandelt. Die Tüter verſchwanden dann in 

der Menge, wurden ſpäter jedoch feſtgeſtellt.— Am Heiligen⸗ 

abend gegen 11 Uhr nachts wurde der Hausdiener F. L. in an⸗ 

getrunkenem Zuſtande laut ſingend auf Schüſſeldamm von 

einem Schutzpolizeibeamten angetroffen. Der, Aufforderung, 

ſich ruhig zu verhalten, kam er nicht nach. Es hatte ſich eine 

Menſcheumenge von ungeſähr 200 Perſonen angeſammielt, die 

auf den Beamten eindrangen. Der Arbeiter A. M., wohnhaft 

Petershagen 2, reizte die⸗Menſchenmenge gegen den Beamten 

auf. Der Beamte erhielt Schläge gegen Kopf und Bruſt, wo⸗ 

durch der Beamte erheblich verletzt wurde. Erſt als er von 

ſeiner Hiebwaffe Gebrauch machen wollte, ließ man von ihm ab. 

Häns chen und Gretchen 
3) Ein tüchtiger Kaufmann 

—H 

    

    
2 

„Morgen, Bruder Kaumann, weißt Du, uns mir feitꝰ 

Eine feine Sckukcreme, doch für wenig Geld.“ 

„,a, da gibts nur Erdal. Billig ist Sie auch; ů 

Denn sie sckoni das Leder, ist sparsam im Gebrauckl. 

Erdal-Schuhcreme   mit dem roten Frosch auf der Bose 
Ist eine wahre Wohltat für das Lederl 

  

— 

   



    

Acht Dampfer im Eiſe. 
In den Rigaer Hafſen lieſen die Dampſer „Kanger“ und 

„Bengore Head“ ein, die von Pernau ausgelaufen und ſieben 
Tage in der Pernauer Bucht vom Eiſe eingeſchloſſen waren. 
Der Kapitän des erſtgenannten Damyſers berichtet über die 
Lerne wie folgt: Die Dampfer verließen am 10. Dezember 

2 rnau in Begleitung des Eisbrechers „Toſuja“. Ein plöb⸗ 
lich aufgetretener Südweſtſturm trieb bedeutende Eismaſſen 
gegen die Küſte, ſo daß der kleine Eisbrecher nicht mehr in 
der Lagc war, gegen das Eis anzukämpfen und die beiden 
Schiffe, etwa 5 Seemeilen vom liſer eutfernt, einzufrieren 
begannen. Durch Funkſpruch wurde von Rlaa Hilfe ange⸗ 
beibe denn auch den Eisbrecher ereilte das Schickſal der 
beiden Schiffe. Nach elnigen Tagen trat ein Mangel an 
Brot und Fleiſch ein. Die Beſürchtung lag nabe, daß die 
vom Eiſe eingeſchloffenen Dampfer von den Eismaſien auf 
eine Unttefe getrieben würden. Inzwiſchen waren in der 
ernauer Bucht bereits 8 Dampfer eingefroren. Am erſten 
eiertag wurden dſe Schifſe flott gemacht und die beiden nach 

Riga beſtimmten Dampfer konnten mit unbedeutenden Be⸗ 
ſcbädigungen alücklich den Rigaer Hafen erreichen. 

Hochwaſſergefahr für Elbing. 
Das anhaltende Tauwetter hat den Anwohnern der 

Hommel eine unangenehme Ueberraſchung gebracht. Mitt⸗ 
woch abend war der Bach bis zum Rande mit dem reißenden 
Giſcht gefütlt. Nur cine Handbreit ragten die Dämmc und 
1lferbeſeſtigungen noch über den Strudel. Zahlreiche Keller 
und Gärten ſtehen unter Waſſer. — Bereits im Auguſt 1924 
war die Hommel übergetreten und hatte nicht nur erhebliche 
Sachwerte, ſondern auch ein Menſchenleben vernichtet. 

Weiter iſt mit der Möalichleit einer Hochwaſſerkataſtrophe 
des Friſchingbei Kobbelvnde zu rechnen, wenn der Weſt⸗ 
winb weiter anhält und größere Waſſermaſſen mit ſich bringt. 

  

    

Alle Vorkehrungen ſind getroffen, um im Notfalle den Zug⸗ 

verkehr Berlin—Königsberg über Korſchen umzulegen. 

  

Verminderung der oßthrenßiſchen Sutpol⸗zei. 

  

In Erfüllung der 
derung der Polizeik e in Oſtpreußen werden etwa tauſend 

Nolizcibeamte von Citprcußen nach Berlin verſetzt w. 
während die gieiche Zahl von Beamten von Ver— 
Rheinland und Weſtfalen beſtimmt ſind und in 
Krefeld und Köln ſtationiert werden ſotlen. 
Polizeiſchule in Sensburg iſt aufgelöſt worden. 

    

  

Auch die 

Ueberflutungen in Pommern. 
Die kleinen pommerſchen Flüſſe führen infolge des vielen 

Regens und der plötzlich eingetretenen Schneeſchmelze große 
Waſſermaſſen mit ſich und ſind ſtellenweiſe über die Ufer 
getreten. Namentlich im vorpommerſchen Gebiet ſteigen die 
Flüſſe und beſteht Hochwaſiergefahr. Aus Gollnow mird 
gemeldet, daß im benachbarten Burow infolge des enormen 
Waſſerdrucks der Damm des Mühlenteiches der Burower 
mMühle an der Strecke Gollnow-Naugard brach und die 
Waſiermaßßen ein haushohes Loch geriſſen haben. Einer 
Gebiet iſt überſchwemmt und nur ganz kuavp aina das U1 
glück an dem Wuhnhaus vorbei. Audere Wohngebäude litten 
ſtark. Starke Bänme nabe der Durchbruchsitelle wurden 
alatt umneriiſen. 'eitreeiſe war auch der Damm der Bahn⸗ 
ſtrecke Gollnom——Rangard bedroht. Da der Teich ſehr fiſch⸗ 
reich war, iſt man jetzt im Ueberſchwemmungsgebiet dabei. 
die mitäeſpülten Fiſche zu ſangen. 

      

  

  

Putzin. Beim Dollarkauf hereingefallen 
ſind hier vier Kaufleute, als ſie ſich auf der inoffiziellen Börſe 
für 35 000 Zloty 4000 Dollar kauften. Nachdem S bereits zu 
jpät war, ſtellte es ſich heraus, daß alle dieſe Dollars ge⸗ 
fälſcht waren. 

  

ourderung der Alliierten auf Vermin⸗ 

   

   

mann erzählt, der in Potsdam in Stellung iſt. 
ireffende, welther ſich auf der Fahrt von Berlin nach Lands⸗ 

ber Fahrt zu ihre., 

Stettin. Gewaltige Steigerung der Arbeits⸗ 

loſenzifſern. Die rückä⸗ Bewegung des Arbeits⸗ 

mark hat, zum Teil wohl gs auch unter Wirkung 
enüber dem Bericht vom 

       

   

  

         

    

der rtagc, unenommen. der 
8. De)ember ſtieg die amahl der Arbeitiuthenden Pom⸗ 

  merns in den Behirten von 26 berichteaden Arbeitsnach⸗ 

weiſen um rund 3500 Perjonen. Das. Schwergewicht der 

neuerlichen Belaſtung des Arbeitsmarktes liegt mit einem 

Zugang von rund 21½0 Perſonen in der Metallinduſtrie des 

Wirtſchaftsgebietes Groß-Stettin. 

Stettin. Opfer des Berufs. Ein gräßliches Unglück 

ereignete ſich auf dem Hauptgüterbabnhof. Der 19 Jahre alte 

Lokomotivheizer Franz Voecks geriet zwiichen die Puffer 

einer Rangiermaſchine und einer Wagenabteilung. Der 

Bruſtkorb wurde dem Unglücklichen zermalmt. Die furcht⸗ 

baren Verletzungen hatten den alsbaldigen Tod des V. zur 

Folge. 

Landsbera. E 
nachtserlebnis 

  

Ein recht nnangenehme s Weißh⸗ 
wird von einem Landsbergex Kauf⸗ 

Der Be⸗ 

verg befand, lernte auf dem, Bahnhof Frtedrichſtratze eine 
freundliche Dame kennen, die ihm erzählte, daß ſie ſich auf 

hochbetagten Mutter beſinde. Er ließ 
verleiten, in Küitrin einen Zug zu überſchlagen, um 

ſeiner liebensw— gen Reiſebegleiterin Geſellſchaft zu 
leiſten. Schließlich nahmen ſie „innigen“ Abſchied, und der 
iunge Mann fuhr in gehobener Stimmung, froh, eine ſo 
reizende Bekanntſchaft gemacht zu haben, der Wartheſtadt zu. 
Er war nicht wenig überraicht, als er im Zuge nach ſeiner 
Uhr ſehen wollte und dieſe verſchwunden war. Noch arößer 
war aber ſein Erſtaunen, als er auf der Straßenbahn ſtand 
und wahrnehmen mnußte, daß auch ſeine Brieftaſche den Weg 
der Uhr gegangen war. Nun wurde ihm klar, warum ihn 
ſeine „entzückende“ Vekannte beim Abſchied nochmals — 
Tränen der Rührung im Auge — ſo feſt an ſich aedrückt hatte, 
daß ihm faſt der Atem ausgegangen war. Es bandelte ſich 
um eine vortreſſlich geſchulte — Taſchendiebin, die ihm eine 

   

   
   

  Probe ihres „gediegenen“ Könnens gegeben hatte. 
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Dienstag, den 5. Januar 
beginnt unser großer, jährlick nur einmal stattfndender und 

rühmlichst bekannter 

  

  

    
  

  
  

  

  

Inventur-Räumungs 

    

  

    

Derselbe bietet ganz gewaltige Preisvorteile in den Abteilungen: Kleider- 
    

  

  

Stoite, Seidenstoffe, Komplette Wäsche-Ausstattungen. Leinen- und Baum-   
  

wollwaren, Damen-und Kinder-Konfektion, Gardinen, Leppiche, Trikotagen, 
     

  

  

  

Herren-Artikel Strumpiwaren usw. 
  

  

  

V Selbst für weit entfernt Wohnende lohnt es sich, uns Zwecks Einkaufs zu besuchen. G 

    

    

    
  

     
    

    Mur solange 
Vorrat reicht 

vor, da wir allen unseren Kunden 
dienen wolleni 
  

  

Potyy 
  

KUS & Fiüichs 
Inhaber: Chrisflan Petersen, EWChaus Japengasse. Scharmschergasse unt fellige-Belst-Gasse 

    

   

     

hin, daß nur reelle gediegene 
Waren anerkannt erstklassiger 

Fabrikate zum Verkauf gelangen. 
3 Besichtigen Sie 
unsere Schaulenster-Auslagen! 

  

ELEE 

      

Frun 

Hempels Tochter 
15 Süen von Aer Berrnd 

Balb ſcheuerte der erſte Regen die letzten ſpärlichen ů 
Sommeripuren aus der Großſtadt. Die Konzerke in den 
Gärten verünmmten, Gicht und Rbeumatismus fehrten 
u ihren Inbabern zurüc, die Bäume ichüttelten ihre naffen 
lätter ab, und die Kohlen ſtiegen im Preiſe. 
Frau Hempel kaufte ibrer Laura ein paar ſpicgerblanke 

Gummiſchuhe, da es mit den Gummirädern bisber nichts 
geworden war und ſie viel zu Fuß gehen mußte. Das Haus 
mit den beiden Garten verſchwand wieder unter der Tabl 
gewordenen Erde, denn im Winter ſchrämpfen die Meuſchen 
und ihre Wünſche zuſammen. Auch batte Frun Hempel noch 
eine Beſchäftigung mehr für ibre reich beladenen Stunden 
bekommen: ein großes Ofeubecken in danerndem Brand zu 
erhalten. Dieſe allgemeine Heizung war ebenfalls im 
Sommer eingehant worden, nicht weil ne ſchun lange der 
lephafte Bunſch ſämtlicher Mieter geweſen war. ſondern 
weil Herr Bombach meinte daß ſein Sobn Anipruch ant 
eine gleichmäßig erwörmte Bohnung machen Konnte. 

So Sam der Sinter in vollen Gang. Es wurde küchtis 
kalt. Das Quegflber kroch bis unten ins Thermometer. als 
ob es einen Answen ſachte. um davonlaufen zu ksöunen. 
Aber man in im Dinter auf dem Seg zum Frübläng. und 
je kürger bie Tage Kus. je näder iit man auch der Zeit, wo 

Vees Fehere Sieeneseneer Servel dieſem eremve! erwärmte ſich Fran 
burtd die kalten, Funklen Binterüunden — 

Serden und wüſſen ünd die treuen Hilfsverben der Hof⸗ nung Aber es gibt Zeiten, wo man auch an ißrer Zuner⸗ 
üfskeit zwerfeln könmte. Es Bärte Aägat Frühling jeis 

riüffen, als Hempel Schmergen in rechten Oberarm belam 
und das berubigende Sicktack des Hammers veränmmufe. 
Sempel jas ammickelk mi Tüchern in einer duntlen Ecke 
und ſagte, daß altes Seder gu nichts mehr tange. 

Dir haben nur zu loange in dieſem Kellerloch geärck⸗ 
Pernhigte üin Frau Hempel, wägrens ße ihm wieder een Saße Leisee Bettees reichte Aus dem Duun der beg⸗ 
Praunen Flüftigken Nieg wieder das roibedactte Saus i 
5eu beider Gärien aus Schner und Eis hervor. * 

Kucßh Hempel grübelie in bieſen Stunden, wo dir ver⸗   Ecernen Fahre in jeinen Lnochen fnact: ü 22 Kuvchen fnackten, wit man zu 

„Sieh dir doch einmal die neumᷣodiſchen Gegenden an, 
Lincchen“, ſaate er. „da bekommen wir vielleicht eine Woh⸗ 
nung au ebener Esde.“ 

Frau Hemvel ſchüttelte den Kopf. 
DDa aibts für mich keinen Pfennig ertra“., antwortete 
ne. „Der Müll rennt allein auf den Hof, Sie Teppiche kloni: 
eine Maichine, Kohlen gibt s feine zu tragen. denn ñe fochen 
mit Gas und viäiten clektriſch. Da macht ſich alles von 
ſelbſt. Von deinen paar Stiefelabiäßen können wir nicht 
leben, und Nenbeitellnngen aibis da nicht. 
lich die Menſchen in ſolchem Hauſe viel zu vornehm vor. 
Sie kaufen in den aroßen Geichöften, wo jeder Stiefel auf 
Täum-Peut und ſich von allen Seiten im Spiegel beaucken 

n. 
SDenn fie ſo wiel geſprochen batte, mußte ſie wieder zu 
übrer Arbeit eilen. und Hempel blieb nachdenklich zurück. 

„Wenn auch ich einmal ein Stücchen Los kauite, und 
mein Glück verinchte“, jagte er ein andermal ein wenin 
kleinlant, denn er baite immer über das Lotterieſpiclen 
geſchimpft. 
Senn bn nichk auch die richtine Nummer weißt. Iat es 

und die Wrel⸗ adie . —0 —— die am Boden kauerte 
ue Diele e. ir nur , ich — 8 2 ſagen, ĩch alanbe 

And ‚ie nechnet IEm vor, daß ſie in 2 Jabren 500 Marf 
veripielt habe. die ßie jetzt auf der Spartane bätte baben 
FEönnen. 

Dieniel baßn dn denn auf der Sparkaße, Sinechen?“ 
fragie vornichiig. Er wartete ichon lange auf eine Sempel 
Gelegeuheit zu dieier Trage- 
Das baß ich im Ansenblick nicht jo im Sppf. jagie 

. U Abachs düi fiel ihr en ſoilte⸗ Sangenie⸗ Sift. daß ſie 
2n Bambachs hinaEfesmmen follte. Sie fellie den Beje zie Banb und Hies Hempel und jeine Mukmasan gen akein, 

bauſes jeden Murgen Sie neue Bademanne zu beunßen. 
Denn nar die Soplen nicht ſo ieuer näreu-. faate Fran 

waßsicheinlich um Serrn Bombachs Enrr auf die 

    
Frar Demrel ersäblfe Sempel von der Gunß des Haus⸗ 

TWäTIS, hir ihr zint enserg als ein fauler Sceß ſchien. 

Dasu kommen 

  

Sie wußte nicht, daß Krankheit den Menſchen verändert. 
Hempel beſtand ſofort auf ſein Bad, denn er wollte wieder 
geſund werden. Er tat ſeiner Lina viel zu leid, als daß ſie 
ſeinen Wunſch bätte abſchlagen künnen. 

„Verſuchen wir's“, ſagte ſie und ſchleppte auch ſchon einen 
Eimer Kohlen über den Hof. 

Als ſie dem Kranken ins Bad half, fagte ſie: 
„Du alter Schrumpel, nun gib dir Mühe, daß dich das 

kerrſchaftliche Bad geſund macht“, und ſie lachte wieder ein⸗ 
mal ihr altes, vergnügtes Lachen. 

Waſſer und auter Wille ſind gewiß aute Heilgehilfen, 
aber es mußte doch erit Frübling werden, ebe Hempel den 
Hammer wieder ſchwingen konnte. 

Endlich kam auch wieder ein Sonntas, wo man die Stühle 
boler Haus jſetzen konnte, um ſich ein Teilchen Sonne zu 

en. 
Laura kam zu Beſuc und ſaate: 
„Mutter, der Frühling iſt da“, und ſie küßte den Vater, 

weil er wieder geſund war. 
Hempel lächelte zufrieden und ſagte, daß man es ietzt 

weniaſtens merke menn es Sonntag ſei.“ 
In ſeinem Grſicht hatte der ſchmerzhafte Winter manche 

Kune binterlaßen. Als er ſich mit Behaaälichkeit das erſte 
Pfeifchen anſtecken wollte, kam Frau Kempke laut weinend 
aus ihrem Laden auf ihn zugeſtürzt. Sie batte über ihr 
bellrotes Sonntcgskleid ein ſchwarzes Tuch gelegt. er 
konnte von weitem ſehen, daß da etwas Triuriges geicheben 
war. Man aing in den Keer hinunter, und hier erzählte 
Frau Kempfe, das ihre Schweſter eine Witwe geworden 
Wẽ Le. 
Da Hemveis dieſe unglückliche Fran nicht kannten, waren 
ne in der verlegenen Lage ohne Borte, in die man immer 
aerät. wenn man an der Trauer rder Freude eines anderen 
nicht teilnebmen kann. 
ns war denn der Tote?“ fragte Frau Hemvel ſchliev⸗ 
IV. 

„Schwimmlehrer,, ſchluchste die Gefraate. 
Das itt kein alltäglicher Beruf“, ſagte Hempel tröſtend. 

[Kortfesnna folat.] 

krade für die Kinder ü 
. Esthrainern Eneirp LalkAEOO 
= Milek ds Allerbestr——— 

cter Gehalt machr ul 

  

Wir weisen ausdrücklich daraui 
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Die Silveſternacht in Berlin. 
Schwerr Musſchreitungen. — Zwei Tote, viele Verletzte. 

Der Silveſtertrubel in Berlin hat leider zu einer Reihe grober 
Ausſchreitungen auf den Straßen geführt. Im ganzen wurden 
455 polizeiliche Feſtſtellungen vorgenommen. 37 Per⸗ 
ſonen werden dem Unterſuchungsrichter zugeführt werden. Beſon⸗ 
Hers bonen ſind die Schlägereien geweſen, bei denen etwa 350 
Perſonen verletzt wurden. 

Auch zwei Todesopfer haben die Schlägereien gefordert. 
n einer Gaſtwirtſchaft in der Liegnitzer Straße im Südoſten der 
tabt wurde ein 20 jähriger Arbeiter durch einen Meſſerſtich in 

die Halsſchlagader getötet, während ſein Bruder ſchwer verletzt 
murde. Eine zweite Schlägeret mit tödlichem Ausgang ſpielte ſich 
in der Frankfurter Allee ab, wo ein Schlächtergeſelle einen Meſſer⸗ 
ſtich in die Lunge erbielt, dem er auf dem Transport ins Kran⸗ 
lenhaus erlag. Außerdem ſind noch 11 Selbſtmordverſuche 
0 verzeichnen. In den meiſten Fällen handelt es ſich um Jugend⸗ 
liche, die während und nach der Silveſterfeier wegen Liebeskummer 
aus dem Leben ſcheiden wollten. 

  

Grubenkataſtronhe in Mexiko. 
Bisher 42 Leichen geborgen. 

Wie erſt jetzt bekannt wird, hat ſich am 26. Dezember auf 
einer der mexikaniſchen Staatsbahn gehörenden Kohlen⸗ 
grube bei Palan im Staate Coahuila ein ſchweres Ex⸗ 
ploſionsunglück ereignet. Bis jetzt wurden 42 Leichen geborgen, 
während eine große Anzahl von Bergleutenſchwer 
verletzt wurde. 

  

Ein deutſcher Dampfer in Seenot. Der deutſche Dampfer 
„Claus“, der von Horſens nach Stralſund beſtimmt war, geriet 
bei der Inſel Hipdenſee in Seenot. Das Rettungsboot der 
Rettungsſtation Hidvenſee konnte wegen der ſtarken Brandung 
und der vielen Klippen nicht an den Dampfer herankommen. 
Es gelang ſchließlich, eine Wieaing mit dem Dampfer durch 
eine Leine herzuſtellen und die Schiffbrüchigen zu retten. 

Schweres Straßenbahnunglück in Tacoma. In Tacoma 
hnümi hat ſich Mittwoch nacht ein ſchweres Straßen⸗ 
ahnunglück ereignet. Ein vollbeſetzter Straßenbahnzug konnte 

infolge Verſagens der Bremſen vor einer geöffneten Zugbrücke 

Der Dampfer mußte nach Rotterdam zurücklehren, um ſeine   

  

über den Puvallup⸗River nicht mehr zum Halten gebracht wer⸗ 
den und ſtürzte in den Fluß. Von den Inſaſſen Lomnten vier 
ſebttſin werden und wurden ins Krankenhaus gebracht. Bis 
etzt ſind vier Tote geborgen worden. Taucher ſind damit be⸗ 

ſchäftigt, feſtzuſtellen, ob in den Trümmern der Wagen ſich noch 
weitere Tote befinden. 

  

Erbbeben in Norditalien. 
Nach einer Blättermeldung aus Trieſt iſt ein Teil Nord⸗ 

italiens Donnerstag abend von einem ſtarken Erdbeben heim⸗ 
geſucht worden, das in Trieſt etwa zwei Minuten andanerte. 
Die von Panik ergriffene Bevölkerung ſtürzte aus den Häuſern. 
Theatern und en Vabeß weelt auf die Straße. Mehrere 
Perſonen wurden dabei verletzt. In Fiume, Görz, Moufalcone 
und auch in Venedig kampiert die Bevölkerung im Freien, da 
man weitere Erdſtöße befürchtet. In Venedig ſind zahlreiche 
Häuſer beſchädigt worden. ů 

  

Ein Schornſtein vom Blitz zertrümmert. In der Neujahrs⸗ 
nacht ſchlug in Heidelberg bei einem heftigen Gewitter der 
Blitz in die etwa 35 Meter hohe Eſſe der Herrenmühle A.⸗G. 
ein. Der Fetem ſtein wurde dabei Whanpenrinrrd, Er durch⸗ 
ſchlug im Fallen das Dach ves Keſſelhauſes, in dem erheblicher 
Sachſchaden angerichtet wurde. Der Geſamtſchaden iſt ziemlich 
beträchtlich. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 

Ueber Bord geſpült. Aus Kiel wird gemeldet: Bei heftigem 
Sturmwetter auf der Nordſee verlor der Küſtendampfer 
„Friedjof“, ein 1700⸗Tonnen⸗Schiff, das mit einer Ladung 
deutſcher Kohle von Rotterdam nach dem Bodenſee unterwegs 
war, drei ſeiner Leute. Der erſte und zweite Ofſizier ſowie ein 
Matroſe fanden nicht ſchnell genug einen Halt; ſie wurden von 
der See über Bord geſpült und kamen nicht mehr zum Vor⸗ 
ſchein, obwohl das Schiff längere Zeit an der Unfäallſtelle trieb. 

Beſatzung zu erneuern. 

35 000 Mart Menen Hlcht geſtohlen. Mit unglaublicher 
Dreiſtigkeit ſind in der Nacht zu Donnerstag nach dem Muſter 
SSRD 
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der Tem 85 'er Kaſſenräuber Geldſchranktnacker in das Poſt⸗ 
yebäude in Hohenneuendorf bei Birkenwerder eingedrungen und 
aben die dort aufbewahrten Gelder für Renten und Gehälter⸗ 

zahlung in Höhe von 35 000 Mark geſtohlen. 
  

Was die Filmſchauſpielerinnen von ihrem Filmbilb halten. 
Ein franzöſiſches Blatt hatte ſich kürzlich an eine Anzahl 

hervorragender Filmſchauſpieler mit der Anfrage gewandt, 
welche Empfindungen der erſte Anblick ihres Bildes auf der 
Leinwand bei ihnen ausgelöſt habe. Unter den einge⸗ 
gangenen Antworten verdicnen die der beiden Filmdiven 
Bettun Compfon und Gloria Swanſon beſondere Hervor⸗ 
hebung., „Als ich mich zum erſteumal auf der Leinwand 
erblickte“ ſchreibt Betty Compſon, „konnte ich mich in dem 
Bilde nicht wiedererkennen. Mi' nicht gerinagem Staunen 
ſah ich meine Bewegungen und meine Haltung. Offen ge⸗ 
ſtanden, babe ich mich für hübſcher gehalten als die Frau, 
die da auf der Leinwand mimte. Und ich muß geſtehen, daß 
dieſer Anblich zu den ſtärkſten Enttänſchungen meines 
Lebens zählt.“, Gloris Swanſon erklärte ihrerſetts: „Ich 
war zn jener Zeit eine beſcheidene Statiſtin, und das einziae⸗ 
was ich auf dem Bilde wiedererkannte, waren die Kleider. 
die ich trua. Da ich mich damals auf die Kunſt des 
Schminkens noch gar nicht verſtand, hatte ich mich entſetzt 
Hergerichtet. Ich werde nie vergeſſen, welchen unangenehmen 
Eindruck mein Ich auf der Leinwand auf mich machte. 
Wenn ich pon dem Vilde ſpreche, ſo ſpreche ich auch nicht von 
meinem JIch, ſondern nur in der dritten Perſon, da ich den 
Eindruck nicht los wurde, daß da eine andere Gloria Swan⸗ 
on erſchten. Ith ſtellte mir nor., daß dieſe andere eine 
inlime Freundin von mir iſt, für die ich mich lebhaft inter⸗ 
eſſiere; aber niemals kommt mir der Gedanke, daß ich das 
ſelbſt ſein könnte.“ 

Für insgeſamt 45 000 Mark Ware geſtohlen. In der Nacht zu 
Freitag waren die Verbrecher wieder an drei verſchiedenen Stellen 
Berlins tätig. Sie draugen in drei verſchiedene Konfektionsläden 
und ſtahlen für insgeſamt 45 000 Mark an Waren. Von den Dieben 
fehlt jede Spur. 

Bootsunglück auf dem Miingelſee, Freitag, gegen 11 Uhr 
vormittags, kenterte auf dem Müggelſee infolge hohen Wellen⸗ 
ganges ein Voot der Berliner Rudergeſellſchaft von 1884. Die 
beiden Inſaſſen, der Wjährige Student Boßmann und der 
27jährige Kaufmann Kurt Pallokat ſind vermutlich ertrunken. 

  

  

  

  

Wegen riesiger Vorbereitungen 
unseres grohen 

Inventur-Ausverhaufs 
bleibt unser Haus Montag, den 4. d. Mts, geschlossen 
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Suatiriſcher Zeitſpiegel. ů 
Der Bafazzo-Ausblich auf das Jahr 1926. 

Januar: Um weiteren Erſchütterungen des Zloty vor⸗ 
zubeugen, beſchloß der polniſche Finanzminiſter, kein Finanz⸗ 
programm mehr zu veröffentlichen. Zur Stabiliſterung der pol⸗ 
niſchen Wirtſchaft asn der Seim dem Regierungsantrage ſtatt, 
den polniſchen Kalender dahin zu reformieren, daß jeder 
Monat ſtatt 30 Tage 30 Anleihereiſen und eine Anleiheausſicht, 
jede Anleihereiſe 30 Vermittler, 30 Preſſemeldungen und 30 
ſell enthalten und jeder Vermittler 30 Prozent erhalten 
olll.— 
Februar: Handelskammerpräſident Klawitter veran⸗ 

ſtaltete ein Bockbierfeſt als Wvelche es abggele⸗ gegen die ſozial⸗ 
demokratiſchen Senatoren, welche es abgelehnt haben, den 
12⸗Stunden⸗Arbeitstag als Erſatz für das Erfurter Programm 
anzunehmen. Das wirtſchaftsführende Bockbier, mit den 
Kräften des bewährten Litkörs deutſchnationaler Reichsmarke 
„Halb und Halb“ vereint, brachte dann die einſtimmige Ent⸗ 
ſchließung zuſtande: „Zur Sanierung der Danziger Wirtſchaft 
wird auf dem Biſchofsberg eine Pechſtatue des Abgeordneten 
Brieskorn als Erſatz für das im vergangenen Jahre ge⸗ 
plante und leider geſcheiterte Kriegerdenkmal errichtet.“ 

März: Das Karneväalende brachte dem Danziger Stadt⸗ 
theater ein Defizit in Höhe von 5000 000 Gulden ein. Zur 
Sanierung des Thbeaters und zur Auffriſchung ſeiner Kunſt 
wurde beſchloſſen, den Clown des Zirkus Hagenbeck zur Unter⸗ 
ſtützung des Intendanten und die Affen und Kamele dieſes 
Zirlus zu Gaftſpielen einzuladen. 

April: Vizeſenatspräſident a. D. Dr. Ziehm hielt einen 
Vortrag über die Bedeutung des ſcherzhaften 1. April im Leben 
der Deutſchnationalen Volkspartei. Der Redner ſetzte ſich dafür 
ein, daß die Loſung „Am 1. April ſchickt man den Narren wohin 
man will“ auf ſeine Parteigenoſſen das ganze runde Jahr an⸗ 
gewendet werden ſoll. 

Standesamt das Paaren k. 

  

   

Mai: Die „Danziger Allgemeine Zeitung“ erhob ſcharfen 

Proteſt gegen die Nichtzulaſſung der Schupo zur Teilnahme an 

der Maifeier der Arbeiterſchaft. Die Zeitung weiſt bei diefer 

Gelegenheit darauf hin, daß ſeit dem Amtsantritt des neuen 

Senats die Arbeitsloſigteit ver Danziger Schupp dauernd im 

Wachſen begriffen ſei und wenn man ſie nicht einmal an der 

Maiſeier teilnehmen läßt, ſei zu befürchten, daß ſie ſich eines 

ſchönen Tages dem Arbeitsloſenheer anſchließen werde. 

Juni: Auf einer Sonnenwendfeier in Zoppot hielt Ober⸗ 

bürgermeiſter Dr. Lane einen Vortrag über die Bedeutung des 

Rouletteſpiels zur Förderung der Sittlichkeit. Anſchließend 

daran erörterte Abgeoroͤneter Matthien die Frage ob das 
oliſcher Spieler mit jüdiſchem 
ekannte Rationalskonom Frei⸗ 

walbd ſprach über das Thema „Die Berwendung nichtgezahl⸗ 

ter Steuern zur Legenbeit wure eines Bankerotis“. Redner 

wies bei dieſer Gelegenheit auf die erfreuliche Erſcheinung hin, 

daß der ſeit Jahresfriſt verſcholene Abgeordnete Artur Raube 

in Zoppot aufgetaucht ſein ſoll, was als ein Zeichen der guten 

Geſchäfte der Zoppoter Sparkaſſe angeſehen werden müſſe. 

Fuli: In einer Sitzung beſchloß der Senat der Techni⸗ 

ſchenHochſchule, wiſſensverdächtise Profeſſoren zu entlaſſen und 

zur Bereitſchaft für den eventuellen Empfang fremder Par⸗ 

lamentarier in Danzig einen neuen Poſten hakenkreus⸗ 

geſchmückter Stahlhelme einzukaufen. 

Auguſt: In einer Tranerkundgebung anläßlich des 

Jahrestages des Amtsantritts der ſozialdemokraliſchen, Se⸗ 

natoren meldete Abgeordneter Hohnfeldt ſeinen Entſichluß, 

als Zeichen des Proteſtes an über ſich Harakiri zu begehen, 
indem er ſich, um zum Judentum überautreten, vom Senator 

a. D. Jewelowiki unter der Bedingung beſchneiden läßt, daß 
er ſich trotzdem von den Schweinen nicht zu trennen braucht. 

Dieler ritterliche Entſchluß veranlaßte die Abgeordnete 
lein .... „dem von ihr ſeinerzeit zurückgewieſenen He 

antrag dieſes „Saujuden“ nunmehr ſtattängeben und ‚ 

Geld genehmigen darf. Der 

  
  

   

    

    

  
  

  

Aufhebung des Paragraphen 218 des Strafgeſetzbuches ein⸗ 

zutreten. 

September: Nach Friedensſchluß begann überall eine 
rege Tätigkeit auf allen Gebieten: 1. Die ſeit Oktober vorigen 

Jahres dauernde Regierungskriſe im Reiche ſcheint durch die 

Verehelichung des Reichspräſidenten v. Hindenburg mit der 
Abgeordneten Klara Zettkin beigelegt zu werden. Im neuer. 

Kabinett ſollen Hölz den Kanzlerpoſten, Knüppel⸗ 

Kunze das Arbeitsminiſterium, der Hauptmann von 

Köpenick das Reichswehrminiſterium, Theodor 

Fritſch das Kultusminiſterium, Kutisker das Finanz⸗ 

miniſterium, Ludendorff das Außenminiſterium erhalten. 

2. die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhbandlungen, ſcheinen 

ihrem Ende entgegenzugehen, denn einer polniſchen Zeitungs⸗ 

meldung zufolge ſoll ein Neffe einer der polniſchen Dele⸗ 

gation naheſtehenden Perſönlichkeit ſich über die Ausſichten 

der Verhandlungen hoffnungsvoll geäußert haben. 

Oktober: Die Ziehzeit brachte eine ganze Reihe, Ver⸗ 

ſchiebungen: Der Zoppoter Spielklub wurde als Exploſions⸗ 

ſtätte nach der Weſterplatte, das Stadttheater nach dem Lin⸗ 

denkabarett, der polniſche Korridor nach Danzig. die pol⸗ 

niſchen Briefkäſten nach der Kehrwiedergaſſe. das Bürv der 

3. Internationale nach Rom, der Vatikan nach Moskau, der 

Ku⸗Klux⸗Klan nach Palüſtina uſw. verleat. ů 

November: Polen erhielt nene Ausſichten auf eine 

Anlethedelegation aus dem Nordpol, falls ihn die neue Ex⸗ 

pedition enldecken ſoll. 

Dezember: Der ganze Monat ſtand im Zeichen, der 

NVorbe ngen zum neuen Jahre 1927. Wir wünſchen: Dem 

Senatspräſidenten „„1ο Worte ch“; dem Senat — 

vernünftige Gegner; den Danziger Hausfrauen — die Kraft 

des Steuera non ihren Ehemännern Geld zu erpreſſen; 

dem Zoppoter Suielklud — einen ehrenhaften Selbſtmord; 

der Deutſchnationalen Volkspartei — glückliche Rückszüge⸗ 
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Der Siand des Hochwaſſers 
Die im Lauſfe des Donnerstag eingetroffenen Nachrichten 

aus den Sochwaſſergebleten beſagen, daß die Ueberſchwem⸗ 
Iü, Donlers⸗ mit wenigen Ausnahmen noch immer ſehr groß 
iſt, Donnerstag vormiitag wies das Hochwaſſer beſonders in 
Üddeulſchland einen gewiſſen Stillſtand auf, aber die Regen⸗ 

W0 haben auch dort wirder ein, wenn auch leichtes Steigen des 
aſſers zur Folge gehabt. Die Schneeſchmelze im Ge⸗ 

Lu dauert an und verſtärkt noch die Gefahr, daß die Flüſſe 
noch weiter anſchwellen. 

Donnerstag mittag 12 Uhr 4. der Pegelſtand in Koblenz 
die Höhe von 8,7 Metern erreicht, und damit den 

Höchſtſtand des Hochwaſſers vom November 1924 bereits 
um 22 Zentimeter überſchritten. 

Das Waſ Alest ſtündlich noch um 5 Zentimeter. — Das Hoch⸗ 
waſſer der Roer durchbrach Donnerstag nacht den Bahndamm 
auf der Strecke Düren—Heimbach in 15 Meter Breite. Der 
Zugverkehr wurde durch Pendelbetrieb aufrechterhalten. 

Der Waſſerſtand der Saale nimmt weiter zu. 
Im Flußdebiet Camburg⸗Rudolſtadt überſchwemmt die Saale 
weite Strecken. iſchen Jena und Rudolſtadt gleicht das 
breite Saaletal einem See. Nur wenig Uebergänge ſind für den 
Verkehr noch frei geblieben Die zum Main führenden Berg⸗ 
flüſſe des Thüringer Waldes dürfien ihren höchſten Stand er⸗ 
reicht haben, da dis Schneeſchmelze des Thüringer Waldes bei⸗ 
nahe beenvet iſt. Lch die Ilm hat einen ungewöhnlich hohen 
Waſſerſtand zu verzeichnen. Sogar die ſonſt ſo friediiche 
Schwarza, ein Gebirgsbächlein, iſt durch die außergewöhnlich 
ſchnelle Schnceſchmelze zum reißenden Strom geworden. 

Die Edertalſperre iſt Donnerstag nacht inſolge des enormen 
Waſſerzufluſſes übergelaufen und hat 

die Fulda in einen reißenden Strom verwandelt. 

ver die Uferländereien zum Teil auf weite Strecken über⸗ 
flutete. ie Eifenbahnverbindung zwiſchen Kaſſel⸗Oberſtadt 
und Bettenhauſen wird durch Pendelbetrieb anſrechterhalten. 
Auch vom oberen Lauf der Fulda konunen andauernd ſehr be⸗ 
unruhigende Nachrichten. In ver Umgebung der Stadi Fulda 
hat ſich ein mächtiger See gebildet, der die Niederungen weithin 
unter Waſſer ſetzt. Auch die obere Weſer, die Diemel und die 
Lahn, ſind infolge der Schnerſchmelze rapide geſtiegen und viel⸗ 
ſach über die Uſer getreten. Das Waſſer iſt zum Teil in die 
Häuſer gedrungen. — 

    

  

Verhercnetgen übecnll — Vor eirrem Abfiatten. 

  
Bilder von den großen Ueberſch 

Nach dem Donnerstag ausgegebenen Bericht der baye⸗ 
riſchen Landeswetterwarte iſt dic Hochwaſſer⸗ 
wetterlage zunächſt als abgeſchloſſen zu betrachten. Im Main 
und in der Donau in Bayern läuft das Hochwaſſer normal 
ab. In Illingen und Donauwörth wird nur ein 
geringes Steigen erwartet. Bei Deckendorf wird mit 
einem Waſſerſtand von 380 bis 3,855 Metern gerechnet. 
Seit Donnerstag vormittag werden die rechtsſeitigen Hoch⸗ 
waſſerdbämme von Steinkirchen bis zur Jjarmündung und 
von Eicht itberflutet. Der Main hat bei Würzburg 5 Meter, 
bei Aſchaffenburg 5,10 Meter Hochſtand. Dieſer Stand dürfte 
nicht weſentlich mehr überſchritten werden. 

Ueberſchwemmungen in Pommern. 

Der anhaltende Regen und die damit verbundene Schnee⸗ 
ſchmelze haben auch in Pommern vielfach gefährliche UNeber⸗ 
ſchwemmungen zur Folge. Beſonderͤs in Vorpommern 
ſteigen die Flüſſe und bringen die Umgegend in Hochwaſſer⸗ 
gefahr. In der Nähe von Stettin bei Frauendorf, wo die 
lleine Breke durch die Wuſſowſchlucht fließt, ſind von den 
umliegenden Höhen ans gewaltige Waſſermaſſen herunter⸗ 
gekommen, ſo daß der Fluß über die Uſer getreten iſt und 
die umliegende Gegend unter Waſſer geſetzt iſt. Der große 
Platz vor dem Straßenbahndepot iſt überſchwemmt. Aus 
Hinkerpommern wird gemeldet, daß dort die Flüſſe bereits 
erheblichen Schaden durch Ueberſchwemmung angerichtet 
haben. In Strohenthin brachen drei Wohnhäuſer infolge 
Unterſpülung in ſich zuſammen. Perſonen wurden nicht 
nerletzt. Die Stolp und Lupow haben gleichfalls die an den 
Ufern gelegenen Orte überſchwemmt. 

Auf einer Strecke der Hamburger Hochbahn hat 
ſich, wie die Verwaltiung mitteilt, infolge andauernder Re⸗ 
gengüſſe ein Dammrutſch ereignet, der die dortigen 
Gleiſe unfahrbar gemacht hat. Auch noch weitere Strecken 
werden voransſichtlich in Mitleidenſchaft gezogen ſein. — 
Die ſächſiſche Waſſerbaudirektion kündigte für Donnerstag 
abend einen Elbwaſſerſtand von 2,20 Meter über Null in 
Dresden an, bei weiterem langſamen Steigen. 

Notftanbsaktion für das Hochwaſfergebiei. 
Die preußiſchen Miniſter des Innern und der Finanzen 

haben, wie wir vom „Amtlichen Preußiſchen Prelfedienſt“ 
erjahren, zur Linderung der erſten Not der durch das Rbein⸗   

wemmungen im Aheingebiet. 

jochwaſſer Geſchädigten dem Oberpräſidenten in Koblens 
Eimen Betraa von 500 000 Mark zur Verfüaung geſtellt. Der 

Oberpräfident in Koblenz iſt mit der Durchführunga der in⸗ 
zwiſchen eingeleiteten ſtaatlichen Notſtandsaktion betraut 
worden. 

Das Hochwaffer zum Stehen gekommen. 

Unter dem 1. Jan. wird aus Köln gemeldet: Das Waßſer 
des Rhbeins iſt heute nachmittag nach der vorübergehenden 
Steiaung zum Stehen gekommen. In Koblenz fällt das 
Waſſer 1 Zentimeter ſtündlich und iſt zur ſiebenten Stunde 
bereits um 5 Bentimeter gefallen, 9 Uhr war der Stand 
9,23 Meter. Der Kölner Pegel zeiat um 10 Uhr den höchſten 
Stand des Waffers von 9,68. 

Hochwaſſer in Schweden, Eugland und Fraukreich. 

In Nordſchweden iſt in den letzten Tagen eine ſo gewal⸗ 
tige Menge Schnee niedergegangen, daß er in Nordland 
mehrere Meter hoch liegt. Iwei Eiſenbahnzüge ſind einge⸗ 
ichneit. Ein Hilfszug, der zum Eutſatz abgeſandt wurde, 
konnte nicht bis zu den feſtſteckenden Zügen hindurchgelangen. 

In Lüttich iſt der größte Teil der Stadt mit 
dein B'ahnhof überſchwemmt. Die Zeitungen er⸗ 
jcheinen nicht mehr. Es herrſcht Grotmangel. Der Straßen⸗ 
bahnverkehr iſt eingeſtellt, der Eiſenbahnverkehr ſtark ge⸗ 
fährdet. Die Stadt iſt ohne Trinkwaſſer. Gas und Elektri⸗ 
zität. Die Umgebung von Charleroi iſt ein einziger See. 
Mehrere bundert Dörſer ſind von der Außenwelt völlig ab⸗ 
geſchnitten und werden notdürſtia durch Pioniertruppen auf 
Kähnen verproviantiert. 

Der amtliche enaliſche Funkdienſt meldet: Das ſtürmiſche 
Wetter in England dauerte die ganze vergangene Nacht un⸗ 
unterbrochen an. Zeitweiſe war der Sturm von Donner 
begleitet. Aus allen Teilen des Landes werden beftige 
Regengüſſe gemeldet. Die Themſe iſt über ihre Ufer ge⸗ 
treten und hat die anliegenben Teile des Landes über⸗ 
ſchwemmt. Die meiſten Flußtäler in Enaland ſind über⸗ 
ſchwemmt. 

Mittwoch iſt an verſchiedenen Stellen der franzöſiſchen 
Mittelmeerküſte in der Gegend von Toulon ein ſchwaches 
Erdbeben verſpürt worden. Donnerstag iſt in einigen 
Städten Frankreichs eine ſommerliche Wärme feſtgeſtellt 
worden. So ſtellte man in Toulouſe 25 Grad, in Pervianan 
27 Grad und in Bordeaux 19 Grad Wärme fſeſt. 
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Der Gattenmord anf dem Opernplaz. 
Freifpruch in einem Mailänder Senſationsprozeß. 

Vor den Mailänder Geſchworenen ſand dieſer Tage eine Ehe⸗ 
tragödie ihren gerichtlichen Abſchluß, die im Sommer dieſes 
Jahres in ganz Italien großes Auffehen erregt hat. Es handelt 
ſich um den Mord auf der Piazza della Scala, dieſem belebten 
Flatz vor dem berühmten Mailländer Operntheater. Dar an 
Abend des Auguſt, als vor dem Theatereingang bei der Halte⸗ 
ſtele der aßenbahn ein Artillerievfftzier, ſichtlich in großer 
Aufregung und Nervoßtät, auf und ab ging und dabei wieder 
auf die Uhr ſah. Dunn tonnte man bemerken, wie eim 
ſchwarzgekleidete Dame auf ihn zutrat und ihn löchelnd degrübie. 

Nun ereignetr lich das Furchtbarr: ohne ein Wort der Eni⸗ 
ing zog der Offisier eine Piſtole aus der Taſche und ſchoß 

umf die Dame. Die Unglückliche bröch ſofort zujſammen. In rajrn⸗ 
der Wut gab der Offisier noch weitere Schüſſe auf die auf dem 
Boden Liegenden ab. Dann beugte er ſich zu ihr hinunter und entriß 
ihr die Geldbörſe, die ße krampßhaßt in der Hand hielt. 

Alles das hatte jich qo blisichnell abgeſpielt, daß jede 
das Opfer des Wörders zn getommen Würe. Der Offizier 
wandie ſich donn an eiren Volißiſren und jagte mit rubiger Süiminr: 
„Verhaften Sie mich“ Der Menge, aus der drshende Ruße gegen 
den Verhafteten lant wurden, rief er zu. „Was wißt ihr, was ith 
derch dieſe Frau gelitten habe⸗ * 

Die Schwerverletzte war rinige Winnten nach dem Xtiesntat ver⸗ 
Eirdit⸗ 852 Sades n adeernnd Ecefe konnten nur mebr den 
Eintritt Tydes feſtſtellen und Pyort der Leiche in Dit 

Der Marder we Eaeer d, Wörder war der bierunddreißigiährige Oberlentnant der 
Artillerie Virgilio de Fabritiis. die Crichrene ſeine zweinnd⸗ 
zwamziglahrige Eattin Efñihe geberene Shezöi. In ſeiem Verdör 
vor des Polisei legte Frrd, au Iich die Wotive ſeiner Toi 
dar. Er erszaglse, welch L Ehe er fa⸗ 8 

  

  

     

  

      

      

   

    

    

  

   

    

  

   
      

heiratung fibren ngte. Der Charakter ſeiner Frun 
ſeinigen grundn ieden. Während er ei 

die zu Beginmn dieres Jahres vrße 
Sinnesart der jangen Frwi zn Sdern. 

Im Sostmer es Jahres Batte er uum durch Zufaell in ihrer 
K Den Fran Eſther au een iugen 

ſen Serlybte ßie vos iSder 
Briefe ind ßie ign 
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Fabritst Hehauptete ſchließlich, das er kurz vor dem Attentat 
ſeine Fran Arm in Arm mit Ciceri habe gehen ſehen. Ais dieſer 
ihn bemerkie, babe er fich raſch emſernt. Ciceri, der dann K 
von der Pe e, leugnete diés ganz entichieder 
Er ſei zu⸗ Bett gei i 
volle Brief 

  

    

geben worden. Seine Beziehungen zu Eilher leien nur freundſchaft⸗ 
UMicher NVatur 

Die Verhu a, in der auch die Tatjache viel erörtert wurde, 
ohb Ciceri damals wirllich in Begleitung Eſthers war, geſtaltete fü 
ſehr bewegt. Auch vor den Geichworenen leugnete Ciceri jedes 

  

    
  

; üträlliche Verhälinis zu ſeiner früöberen Braut. Im Gegenteil, ſie 
dabe ih 2 immer erflärt, alles daran zu wollen, 
um die Juncigung ighres Gatten wieder zu erringen. Jedoch machte 
die Schilderung des Angellagten über ſeine ungkücktiche Ehe auf 
die Geichworenen rinen großen Eindruck, und ſie prawhen inn wegen 
Sinnesverwirrung zur Jeit der Tat frei. 

       

  
  

  

  

  

ODr Weſe un Verbemt Mebergebrunnt 
Das Börjengebände der itanzöftichen Hafenkaßt Bordeaur 
murde durcd ein Garsßfener zerhört. Die bede 
Kuunsichase des Dalsdrs. den unier Bird Sea li 
konnten gerettes werden, der Geiamiich 

Neruch virle Wisnznen =   
  

   

  

   

  

  

  

die darunterlicgenden Ofenräume befördert. 

    
Eine vom Hochwaſſer überflutete Straße in Köln. Der Ver⸗ 
kehr kann zum Teil nur mit Kähnen aufrecht erhalten 

werden. (Obenſtehendes Bild.) 

Eine überſchwemmte Dorfſtraße in der Nähe Kölus 
(Links.) 

.ieeeee- ee 

12 000 Ehemänner geſucht. 
Ergebniſſe einer Londaner Eheſtatiſtik. 

In London werden gegenwärtig 12 000 Ehemänner geſucht, di 
wer weiß wohin geraten ſind Sie ſind nicht insgeheim ermordet. 
worden, das ſteht feſt. Auch werden ſie nicht Opfer einer Ver⸗ 
brennung geworden und nicht ertrunken ſein. Sie ſind beſtimmt 

    

am Leben, aber das Statiſtiſche Amt weiß nicht, wo ſie verborgen 
ſind. Es hat ſich durch Zühlung herausgeſtellt, daß auf den Kopf 

  

genau 11 998 Ehemüänner in London zu wenig ſind. Um es ge⸗ 
nauer zu ſagen, leben in der engliſchen Hauptſtadt 877 298 ver⸗ 
beirateie Frauen, die weder verwütwet noch geichieden ſind. Ihnen 
gegenüber exiſtieren in den Liſten bloß 865 300 Ehemänner. Sie 
wohnen mit ihren Frauen zufammen und ſind, dem Vernehmen 
nach, recht brav. 

Aber jene 11 998 Ehemänner haben ſich aus dem häuslichen 
Staube gemacht und wollen von ihren Frauen nichts mehr wiſſen. 
Wenn die verlaſſenen Frauen konſequent wären und ſich ſcheiden 
ließen, gäbe es im nächſten Jahre 11 998 Scheidungsprozeſſe in 
London, oder es gäbe jie nicht, wegen Nichterſcheinens der männ⸗ 
lichen Prozeßhälfte. Dieje Unterbilanz an Ehemännern macht den 
Londoner Stadtvpätern große Sorge, denn ſie wiſſen nicht, wie das 
Manko ausgleichen. Von allen im Umlauf befindlichen Kreuzwort⸗ 
rätſeln iſt momentan das intereſſanteſte das nach dem Verbleib 
der 12000 Ebemänmner. Aber im Gegenſatz zu allen anderen 
Nätfeln wird dieſer eheliche Rebus von niemand gelöſt werden 
außer von den 12 000 Verſchollenen ſelber. Aber jeder von ihnen 
löͤſt ja nur ein Zwölftauſendſtel vom Ganzen, und dieſe geringe 
Teillöſung wird er ſtreng für ſich behalten. 

Der Proezen Grans. Wie amtlich mitgeteilt wird, iſt die 
Schwurgerichtsverbandlung gegen den Kaufmann Hans 
Graus, den Mitangeklagten im Prozeß Haarmann, auf den 

12. Januar 1925 feſtgeictzt. Landgerichtsdirektor Dr. Böckel⸗ 
mann iſt zum Vorfisenden ernannt, die Anklage wird von 

'altichaftsrat Wagenſchieſer vertreten, als Ver⸗ 
ieidiger iſt Rechtsanwalt Dr. ich beſtellt. Die Zahl der 
eventnell zu ladenden Zeugen noch nicht endgültig feſt. 
Für die Verhandlung ‚ind drei bis vier Tage vorgefeben. 

Das erite Krematorium in Rußland. Die Feuerbeſtattung 
findet immer wertere Berbreitung. So wird jetzt auch in 

  

     

  

—Außland das erite Kremalorium errichtet, und zwar kommt 
dasfelbe in Moskau zur Ausführung. Als Gebäude hat man 
dierfür die Fricdho'skirche des neuen Donſscfi⸗Friedhofes 

wählt. Es kommen zwei Einäſcherzugsöfen in den 
ellexränmen zur Aufſtellu Die Leichen werden durch 

eine Berjenknnasvyorrichtung von der Einſegnungsballe in 
Das Mos⸗ 

bwergs Krematorium ſoll bereits Ende April d. J. eröffnet 
merden. 

      

       
   

   



 
 

 
 

  

mos 
1og 

ↄu 
cun 

u
o
s
n
p
i
u
s
n
e
g
 
S
e
e
 

i
e
i
e
 
i
s
 

die 
pnv 

z
u
e
 

n
z
d
g
i
n
e
s
n
o
 

aellpgs 
svo 

uvavo 
dil 

vicppü 
gun 

nahpunC 
noôc 

iſun 
auch 

diid 
i
e
e
 

i
i
e
 
h
e
h
 

3O 
vos 

32iS 
a
u
i
n
e
c
t
 
i
e
e
e
e
 

e
e
 
e
 
e
 

iiee 
i
i
e
e
 

E
 

ADebznt 
ii 

ohpvut 
eun 

Inv 
ↄou 

duvil 
U
u
s
C
 

Pilhus-önis 
ueanz 

itanis 
— 

jaounmnorß 
üdunzg 

uonvyqheg 
D%O 

U 
vasJunatad 

inophi 
gun 

i
s
e
 

uidg 
Suv 

abbes 
Svo 

mg! 
Dian 

uehpt 
Cun 

ohnaß 
'Svabudnunct 

Soo 
juv 

uhi 
siohng 

eun 
S 

SvC 
MOnng 

noias 
noe 

5u 
Unai 

o
m
a
j
s
 

uozvil 
G
O
r
e
ü
ß
t
 

'nv& 
Svo 

a
u
 

eun 
gai 

ↄguyc 
ole 

eii 
g01f 

vcd 
C
i
C
ν
&
S
 

Ma0e 
dihn 

Sustphpſs 
voSs 

pilcns 
ↄuis 

u
y
o
t
 

a
c
h
s
n
s
 

nv.5 
ud 

Gan 
avai 

öb& 
1%% 

A0r 
uhbundgae 

ne 
obne 

aulol 
ſmin 

gu 
i
 
i
 

Sun 
n
o
t
 

a
e
m
a
n
u
 

„eng 
ilid 

a88“ 
e
u
e
i
e
e
e
i
e
e
n
 
e
i
i
 

e
n
 

aoss 
kvai 

ol 
— 

Bajauzzb 
upisiaot 

Svo 
avar 

usninc 
oie 

u
n
 

He 
m
ü
e
 

Miunhs 
Oi 

SIv 
DiH 

35ihbs 
„vunL“* 

u
ü
i
e
 

Meot 
ubavat 

nocchc 
oiC“ 

MATSUDhnt 
S
S
c
h
 

α
 

aun 
isigai 

Jrsat 
naavat 

uapnie 
3
i
 

M
o
g
p
l
o
b
 

uporé 
hu 

Niibh 
r5ulshtins 

1½% 
ö
n
o
s
f
h
 

iI 
MPoR 

290 
öiht 

Màvau 
u
u
p
z
 

IDI 
ao& 

AIhn 
Toſd 

Inv 
nopnié 

utdg 
um 

igt 
55v3; 

Se 
Iütho 

snü 
qiüth 

n
o
l
a
 

à5% 
li 

vas 
uuvpS 

ônocy 
E 

3ↄarhitt 
dun 

uin 
o
0
*
t
 

Oit 
„
„
O
A
 

91 
Nöecht 

Gog 
ss 

vernat 
uotinT 

ude 
1095f8 

ů 
U
D
H
I
)
a
 

Duß 
icin 

uusdg 
go 

3uhagd 
nadat 

sfû 
— 

eunzſE 
e
 
D
i
p
z
ß
.
 51e 
A
 

912 
1l 

S8IiD 
— 

Aajat 
nie 

— 
jcag 

mt 
ah: 

109 
— 

Suvcç 
‚‚dauv 

onie 
à 

Dhn! 
Oisggntt 

c
u
p
c
t
 

Semdal 
driat 

e
a
 

Sie 
üet 

Ol 
aaa 

azsasenvcpi 
31= 

SDi 
»iivg 

ogupch 
ohni 

aS 
Apzaanig 

al 
avar 

g) 
85 

hinoat 
915 

nojoh 
ↄiι&α 

auntaz 
u 

qcun 
zagvarop 

C
n
n
 

ei 
apt 

Mhehpag 
Cubiz 

eiuv 
z3ujz 

uee 
Pou 

D
 

iee 
vie 

i
e
 
i
 

ſ
e
 

ie 
ieſieg 

e
e
e
e
n
,
 

Cuviis 
madg 

Ind 
MSag 

Jaogz 
Sve 

Uvrf 
Iohhpnan? 

SI 
u
i
s
w
e
b
 

zu 
soO 

o'shög 
v
 

5
1
 

D
˙
t
D
S
n
T
 

a⸗h 
nv 

M
p
g
z
a
m
o
n
 
p
h
h
u
s
e
n
z
 

napc9i 
iur 

Oi 
DU 
M
 
e
i
b
e
 

S
i
a
i
s
s
p
p
c
h
 

se 
ohi 

oiing 
nos 

aisvn 
„ang 

avar 
dis 

o
a
t
u
i
h
 

v
n
o
s
a
h
b
e
 
2
o
 

a‚qn 
oriunpopt 

Lun 
üv 

2% 
„is 

ſ
e
r
e
i
 

Diihh 
ↄseanh 

„c 
U%½˙i 

nL 
Dupoa& 

gInv 
Mosrs 

Svo 
uin 

u
b
u
n
s
 

212 
àn 

h
n
t
 

GusuvpS 
oupvaigagz 

„3ie 
lur 

hu 
vuncdtcpt 

gun 
süpiis 

Dui 
5uuvg 

u
d
a
d
s
 

uo& 
n
 

5hvisie 
Se 

ui 
u
u
h
e
n
 
e
u
e
i
g
e
s
 

p
i
n
t
 

Mur 
ↄheſvaf 

ôuin 
inv 

Paié 
ude 

dreanhpl 
o1s 

dspe 
S
a
 

w
‚
i
 
i
 

dce 
snenehpt 

1488 
or 

c
u
m
a
i
s
 

10 
1
5
0
 

MOun 
Lnu 

o
g
i
p
s
 

o5iht 
iiis 

ai 
bor 

unvo 
Oinei 

u
p
o
m
 

Vi 
bar 

Dibajaeqn 
21 

½
 

usijüg 
ôun 

gO 
u%cuvl 

ulol 
Sboa 

-eiun 
natungz 

s
i
i
t
s
i
s
a
e
 

5ie 
-Apiu 

2% 
vulß 

oS 
lppu 

23 
Aa 

u
n
 

iheun 
eii 

uusiog 
oi 

2
%
%
 

Uslnzs 
gud? 

i0nigz 
D
O
 

S
M
e
e
 

tuts 
usg 

gun 
nalivyppfine 

udivpz 
A
a
m
 

119 
Invaubzſs 

sip 
guvs 

uiv 
g2 

gpl 
MhCuh 

gun 
uvrog 

Uru 
‚½ 

uũnS 
oie 

Megehp 
m
ü
b
u
u
ß
 

Inv 
aahh 

82 
»iba 

4%½ 
P
ü
n
t
 

uuve 
dun 

urgvu 
uapnie 

ufihsd 
uso 

inv 
2½ 
t
 

3
g
0
 

i 
unsgd 

usvoiclos 
r
l
p
g
 

hoa 
⸗s3 

A0ai 
Joasß 

ui? 
uacl 

D‚inplaainn 
uosnis 

uolaocßf 
)
a
g
 

'qv 
qun 

Inv 
L
u
v
a
s
 

u” 
2 

Lih 
biernsabnn 

1g1 
u½r 

it 
SiDos 

D
H
I
G
A
e
M
p
A
O
O
S
 
S
 

Doöts 
ꝛ000 

u
h
u
 

Mis 
u
e
 
e
 

e
 
e
e
g
 

D
e
m
u
h
t
 

uns 
oig 

Lun 
ainvid 

n
o
n
g
 

enn 
Opcs 

mun 
uſehpinouuos 

müdai 
Juoz 

uobvs 
EOneh 

ui 
ii 

»tat 
Mobnit 

o'ie 
Ms3hh 

Guvc 
ↄie 

‚ih 
Msig 

i=g 
-Aiaauagch 

ens 
zapvu 

üiv: 
Sobimnglun 

L
o
p
i
u
n
s
o
u
n
 

S
ö
l
z
u
n
 
L
v
a
)
 

gvaus 
giit 

Lvo 
„ 
Mghen 

gohh 
2
 

u
n
v
o
S
 

gagſaat 
qun 

z
a
o
n
 

Sorabanht 
anu 

— 
zanog 

M
 
e
e
n
 

i
e
 
i
i
e
 
e
 
i
e
 

ſ
e
 
e
e
 

e
g
 

o
f
ü
n
P
h
a
h
n
S
 

ongt 
5
˙
 

ie 
e
g
g
 

i
e
i
e
h
 

ann 
waondgonn 

M
v
a
ß
 

iohoa 
Muu 

Pau 
ollve 

uinnys 
1
2
 

utpi 
upehnzos 

K3g90 
cun 

Soirgg 
33 

M
e
e
i
s
s
 

Sönprs 
Mie 

r
e
e
e
 

eiuied 
ue 

eiuis 
c
i
X
&
 

ö5uſos 
Pau 

z2mni 
5 

i
e
e
 

i
e
e
e
 
i
i
i
 

e 
ge, 

i
e
h
e
 

ſies 
dut 

Mpnd 
Aöhl'ar 

— 
vo 

Joha 
nobvi 

mipilnzg 
oun 

v
u
v
ß
 

önaz 
m
a
 

uue 

  
  

  
     

  

  1.J½• 

 
 

  
          

  
    

  

y
a
l
 

h'“. 
„obü.s.= 

   

     

U
a
n
p
a
t
e
9
 

  
    

   
 
 

  

    
     

 
 

    

  

  

Aalun 
ↄn 

udg 
pyoe 

Maunes 
ui 

g„ 
i
p
o
n
 

qun 
Inv 

ou 
gvi 

ejech 
gohls 

iol 
99• 

gvdt 
udahvlas 

ne 
uv 

usäns9 
usg 

Müt 
85 

3l, 
Soin 

n
u
b
 

„anat 
agvaizs 

gohunc 
gvanse 

v5ul 
uusat 

⸗Mil 
a
p
u
g
 

enn 
n
o
p
o
p
n
s
 

sve 
vurs 

v
u
v
n
n
d
 

P
i
i
S
 

uibtoie 
u38 

ü 
Mudlos 

guviasS 
nog 

uv 
noggg 

ods 
masel 

uaa 
doanat 

uotanuinpchs 
SMHDai 

A9„% 
:pva 

voin 
àhupee 

S
ô
 

'osg 
30 

apat 
YIng 

die 
avin 

ulscansz 
gun 

uohlie 
dun 

uopndp 
gun 

nainvitß 
üuh. 

dlagß 
ungeet 

ie 
i
e
i
;
 

oat 
unavs 

Döludar 
Anze 

nogebnt 
Jioct 

äpiu 
avai 

dos 
ↄic 

gun 
DMi& 

Miaß 
„Dzundlon 

àuar 
83) 

Aollog 
s²½ 

D
e
 

i
e
 

Senne 
Uibnie 

noe 
on 

siv 
uas 

iMuoch 
sve 

ui 
act 

eupS 
150 

öniol 
voncs 

r5haöhl 
pigs 

doignm 
Môhbae 

-mn 
uubal 

Cun 
unved 

u
 

o3i 
gun 

h
b
u
ß
g
 

Moizz 
nôg 

Avf 
agt 

a5 
gvo 

ivz 
al 

cun 
3api 

ôi 
ival 

cungt 
3oS 

cunbais 
mog 

Mun 
u
n
u
n
 

ôie 
rögn 

nesOpSegnuncs 
Dinbt 

MOpopiee 
s0, A

S
n
i
 

adanai 
89 

aun 
n' 

vink 
ole 

boyl 
uuve 

opoc 
oie 

1oßun 
2 
15 

IdO 
uD% 

5ipon 
gun 

1309%1 
Svand 

oufg 
90 

Potf 
10 

Oun 
Snyppl 

n
e
 
g
 

ie 
Siet 

ie 
e
e
 

eſöni? 
Ahnohlnp 

gulgz 
ao 

eun 
dickcbiz 

d
a
n
 

91% 
Diat 

inbi& 
uůqipg 

uty 
Pau 

31 
gun 

p
u
 

101 
Sione 

lolà 
„gun 

mog 
Mi 

vo 
Svai 

uusgs“ 
S
n
v
u
l
ß
 

bniß 
aun 

ſdah 
udo 

d
i
u
n
c
t
 

u
o
a
v
p
 

n˙c½5 
„ 

paie 
uobgaisszuom, 

l3ue 
10% 

‚eunss 
au 

dau 
Ipihs 

uig 
A
ſ
a
t
 

puv 
ie 

˙
z
“
 

uollnvag 
giv 

Röuuapat 
Soag 

ↄ‚poC 
20%0 

ohun 
avai 

8%) 
Ipane 

üolhh 
5le 

h
 

qiber 
qun 

Sppits 
ibvl 

„Sef 
)hiu 

binv 
Gl 

„05 
uiöhis“ 

uaaſunmad 
n?² 

zhriu 
ivai 

Gun 
zicavüchl 

Sudßg 
aar 

Siots 
arututinag 

„uren 
guvaſs 

udo 
unsdguv 

dig 
uegvg 

uuvC“ 
„pl 

vl 
— 

chne 
— 

o
ß
ſ
h
p
u
 

— 
uss 

azis 
uolppet 

piut 
gus“ 

:5zaanus 
gun 

sivol 
guag 

109)5 
„ Suns 

IyIIL 
le 

Gvicß 
guog 

and 
gois 

suog 
zn]L“ 

p
a
i
 

ügi 
siiahna 

qaun 
uv 

guosè 
usqusppavucgpt 

utgi 
ugeu 

use 
ie 

gont 
unse 

S
O
i
h
n
s
c
u
n
 

sSväiie 
Siutümnag 

49 uvlt 
anpg 

d13 
„In)L 

uv 
oul 

29 
g＋ 

u
M
D
i
l
e
 

Inv 
givg 

Pil 
oibſpia 

gun 
u
e
l
 

neſan 
ue 

ſe 
S
e
 
i
i
e
 
e
 
i
e
e
 

S
e
e
 

„iusaps“ 
DDOcuae 

. 
nonpg 

dos 
a˙%0 

nagoch 
svo 

qun 
gacusgs 

890 
Snopsc 

gvc. 
uô 

ognqleubc 
vas 

Loun 
Achh 

ude 
un 

mnigogs 
Sovavph 

ui2 
Cubg 

s3iS 
uv 

wavat 
gun 

pio 
Pu 

siohlan 
Lun 

ↄopps 
aun 

pous 
ↄu 

aſpnt 
unvc 

Dösneß 
eeieetee 

e
 
h
e
 

ies 
v
d
e
 

un 
fosoſdg 

udg 
11 

Duabvat 
oit 

p
n
e
 
e
n
 

ſ
i
e
 

e
e
 
i
i
e
 

e
 

e
 

eig? 
Lun 

hhis 
mit 

i
i
e
 
ü
e
 
e
u
e
e
 
i
i
e
 
e
e
 

n
 

Vignaun 
scanat 

iminppeg 
aauos 

aupig 
LS& 

u
n
a
a
a
t
e
s
 

zniL 
avu 

29 
CuvzſS 

ung 
aohn 

a0hh½ 
Pau 

Di,ai 
oun 

noggg 
Gau 

iaſanbc 
uogzet 

„ie 
g-0i 

M
r
o
g
s
 

oie 
D
v
e
 

Lobtunot 
Pou 

ainpt 
z„g” 

»
%
 

2%C 
fOGDie 

Cun 
a˙hp& 

mun 
uoinvg 

ougssppii 
nbat 

Durtß 
u
I
A
s
 

2% 
uööes 

Doatcht 
aipsdog 

q
u
p
z
ü
n
u
n
 

znhnausdlnv 
15C 

Inv 
Cuscplue 

gun 
Cunpnot 

Oii 
Dn 

ieiüie 
e
;
 

i
i
h
e
 
i
e
 

i
n
e
 

ie 
i
e
;
 

cCun 
Hajl 

uaöniz 
üsne 

Env 
ichnu 

3½ 
Die 

oinpzc 
51% 

uaavat 
i
e
i
i
e
 
i
i
i
ſ
e
e
ſ
 

ie 
ſe 

ſe 
e
e
e
 
i
 

in 
o
n
p
g
 

200 
Inv 

achpg 
onvas 

Mügustet 
Duie 

boi 
avai 

usvunaclosiohun 
gun 

ↄupg 
nogeß 

MHiaaiqubicaans 
„
a
n
 
e
t
e
s
s
 

ib0 
dau 

uoge 
acdß 

udung 
„ag 

Cu 
gulscth 

aoc 
„unm 

Liv 
uotpl,se2 

Oun 
nohln 

n
g
g
ſ
ü
n
n
 

Se 
Cabar 

vg 
unbnjcl 

iahpgs 
sindb 

pl 
Jobos 

uonvaß 
ↄ16 

2/v 
Dppiiots 

u
U
M
 
e
e
e
 

ie 
r
i
e
 
i
e
 

ie 
ſe 

ziabg 
cplüjag 

voS 
290% 

Inv 
japp 

910 
SIv 

inh 
u
s
c
a
U
⁵
 

imvu 
-MmantS 

äoleig 
i 
M
m
e
u
p
 

Avai 
useit 

oal: 
uoppgusdaß 

Sopu 
D
M
i
n
n
 

uba 
MOaenars 

a‚5¾ 
goucpt 

Oönuuis 
huuh 

us 

M
u
v
u
e
S
 
à
2
 L 

uagh 

nalbs 

  

 
 

  
  

⸗buv) 
zuvas 

qun 
nohobsosupe 

vot 
ollv& 

duse 

  

 
 

 
 

 
 

  
S
L
L
T
L
E
M
P
C
D
C
 
L
E
U
 

190 
D
f
h
h
-
 
S
D
u
n
 

 
 

   

 
 

  

Vüihs 
aog 

Unz 
„lotanpe 

n 
aadaquv 

id 
jonbeoprüe 

Doh 
Cushong 

(pil 

  
 
 
 

no 
aog 

inn 
uumef 

unva 
Lunzg“ 

aoc 
„uiss“ 

duse 
100 

Ilna 
„zusvog 

n% 
n
u
n
p
ß
“
 

aogr 

     

  

              

Möſsai] 
aun 

noupaaß 
neais 

ui 
Aiuih 

aau 
Jpaig“ 

Maoldb& 
a
0
 

„iudahul 
Aus“ 

—
 

p
p
u
i
 

vo 
hyr 

Lal 
SiS 

ushiunat 
ui 

Mut 
itaa 

oluig 
iiih 

ann 
cil 

Docplog 
al 

111 
D
i
e
 

e 
u
i
e
e
n
 

iee 
ee 

e“ 
—
„
ſ
e
b
s
i
h
p
u
g
h
i
a
g
s
 

2³⁰ 
LI 

Daisi 
S
I
A
L
 
A
e
r
 
i
ü
ſ
e
 

es 
ivitz 

iaing) 

m
u
n
b
a
 

aaugct 
uid 

giat 
guvalpizsa 

gun 
s.ppaas 

93 
itopoui 

o*ucsujz 
uvs 

bpppu 
joprs 

utduſd 
zuut 

i 
29“ 

Sio 
i
ö
h
h
h
*
 

uossuvaldd 
E
n
e
n
 

ſu 
i
e
 

i
e
 
e
i
 
e
e
 

e
i
 

Sumies 
iipb 

nönnd 
s2uv 

10S 
uusai 

gun 
⸗mommagog 

novuns 
nMöstS 

nwösiids 
azun 

ougs 
uiaom 

gungz 
ahh 

'nuugz 
u
o
m
m
a
z
 

„UDVobind 
u
h
i
g
e
 

ehiu 
nogunz 

uovſeupuuv 
niduſh 

onn 
oui 

D
O
i
n
n
e
e
 

w
i
e
 
e
 

i
e
i
 

-
e
ö
n
e
 
i
i
 

ieie 
ns 

˙
i
e
i
l
e
t
 

Shnn 
Atu 

S 
u
i
 
e
 

i
ſ
e
 

ie 
Rolch 

moſaig 
guv 

miut 
ic 

Müc, 
Diavugveg 

diseui 
ouie 

Man 
ſqis 

§o 
ag)d 

Uegef 
5nbis 

uhtinen 
uttig 

uo 
Mrut 

ſülpj 
Jalna 

4 J
“
 

:
ö
p
 

gun 
ni 

hntd 
midt 

o
u
c
v
y
g
 

zudvyz 
a
b
S
 

„
i
h
v
o
z
 

noagg 
ut 

ugavs 
Unudv 

Jchnn 
unvz 

‚i 
unse 

noutmog 
Ahut'n: 

ovyS 
ohhv 

Jünm 
ui 

mhss 
niuuß 

naa 
zim 

no 
üvg 

sIv 
usgob 

„upig 
SapheS 

uisuvale 
a
n
 

G 
AM*hun 

agoid 
'ngobens 

a
h
s
 

  

        

    

    

h¾ienes 
w
c
s
e
t
 

Miut 
s.Puvjaon 

nbt 
onn 

'pvar 
azut 

uß' 
vg 

DD. 
„at 

ussipg 
5hnr 

oills 
n
o
o
n
p
 

510 
Inv 

Jon 
Llit 

Gim 
Da-α 

S
 

IHnICG 
olal 

M
g
 

Avun 
sS& 

v
u
p
)
 

  

„U 
gussid 

Sin 
Cun 

dpäuucsarv 
ài 

iandg 
noloatos 

Juoviz 
MUit 

t 
Dület 

Jvu 
uie 

Mipspoeg 
uiO 

Diai 
Aoſzuntt 

àiut 
Jcppilt 

S• 
S 

Iaa 
jvinusd 

mau 
soh 

gbe 
iuu 

buſs 
Miut 

n= 
Mie 

Hsl 
Sun 

i
e
 

itäee 
i
e
e
i
 

iiee 
ſ
e
e
 
a
i
e
“
 

i
e
e
 

ſin 
D
b
a
n
 

aohunss 
mide 

env 
àuoch 

auiet 
M
u
b
i
s
p
i
 

vöag 
ii, 

uohvi 
un? 

Uohnnsuv 
a0lorß 

oupet 
uun 

oinüch 
duse 

Pagef 
Dicppt 

A
h
e
 

M
ö
g
v
i
n
s
p
e
 

ch 
üphiius 

nupzic 
nICOAog 

no? 
MibAhepii 

350 
ivg 

u
g
e
s
 

u 
p
i
p
s
 

Los 
nöPſot 

p
n
 

nusdd 
usenDai 

iit 
ösmuihud 

i0 
uipt 

ö
g
 
p
ä
n
d
n
,
 

o 
vuv] 

e
n
u
n
e
e
 

mgse 
ahplovun 

u
o
u
m
i
o
 

uGseſe 
Dnosis 

M8t 
uihecppzs 

„
—
 

Mudplasa 
3ghuuiog 

vl 
u
D
a
g
n
a
l
s
S
 

aoſun 
not 

zudungz 
ur 

uopeiguh 
Juutz 

dad 
g
a
p
n
a
 

ſault 
ian 

Ditdacß 
uUsbſacoin 

dusutgoueno 
monsd 

nt 
zaogs 

iüghppiun 
S
e
 

e
 

u 
i
e
e
 

i
e
ſ
e
 

i
i
i
e
e
e
 
ü
 

Sücg 
n
i
e
 
e
e
e
e
e
e
e
 
ſ
i
e
e
 
e
e
 
i
b
e
 
ſ
e
e
e
a
 

Duhh 
u,-hv 

u
 

iugh 
ushplas 

Ioin 
a 

gvar 
gpi 

a0hn 
uahpi 

IH,üS 
Loiöin 

ↄ2c 
Munas 

dun 
Jvh 

Magler 
„hnus 

mophiehc 
ui 

15 
Suit 

S
e
 

aogn 
g
a
a
a
 

u
s
ſ
u
i
g
n
s
o
g
 

Sie 
M
i
u
i
s
 

S„ 
u
t
r
g
 

WPue 
S
 

i
i
e
 
i
e
e
 
i
e
 

ui 
ihe 

e
n
 

zcusvvi 
e
e
e
 
S
e
 
e
e
i
e
 
i
e
e
ſ
e
e
e
 

ieee 
i
n
ſ
i
 

i
e
e
e
e
e
 
i
i
i
e
e
e
 
e
 
e
e
e
 

ſ
e
 

u
i
 

uD 
ↄalaje 

ounviat 
15 

g0h 
S
i
e
i
 
e
 

ch*put 
nut 

un 
i
i
e
e
e
 
i
i
e
 

ie 
SSissct 

sb, 
„euse 

Javh 
Pucß 

upd 
au] 

Svm 
gult 

üubze“ 
V„uuas 

Mopnpadss 
ApDMriSnsohn 

uine 
AShu 

D
D
I
u
 

Schu 
ügt 

upi 
uvg 

uodug 
ne 

Jgvatplob 
duuſs 

Aunt 
zusat 

un 
ol 

uoſnuss 
uuns 

ii 
e
ſ
e
i
e
 
i
g
e
i
i
e
e
 

onse 
zuuvzag 

Anlvpg 
üſg 

r
 

üaohput 
Puvagoch 

uoavg 
Döhat 

468 
u
b
 

qun 
mi 

uOhaGat 
D
p
u
t
o
 

mnjhiangß 
Roptgossa 

Diee 
e 

ie 
i
e
e
ſ
i
 
e
e
i
e
e
e
e
 
ö
e
e
 

ie 
SDS 

JöI051uO 
S. 

1 
Unve 

qun 
'uaugvalae 

jpüiuſe 
anu 

95 
Doredt 

,
 

uscbnvng 
uocvapinelnv 

pnts 
usph 

Much 
pt 

Onbat 
ünvo 

Jaob 
Joplt 

uid 
auu 

z
‚
 

nudat 
qun 

Juoboaahpnes 
ula 

5
8
“
 

v
e
D
D
u
s
v
o
h
 

Aut 
aht 

iuldut 
gügs“ 

„ADPlosusvoch 
ui 

aſat 
uopom 

moic 
u5e 

Gun 
aupz 

uf 
Lruns 

uhsetuün 
Mich 

digpt 
aoeuvuſogno 

1wiu 
adab 

gun 
jouſag 

d
v
 

ihyu 
of 

Ovh 
SivyaC 

uge 
319 

S
 
e
ſ
e
 

ie 
e
e
e
 

i
e
 
d
e
 

ſ
e
 
u
e
i
g
e
 
“
 unvm 

DopIS 
a•˙c 

iieeeee 
ſ
ſ
i
n
 
e
 

en 
i
ö
e
 

hgs 
„ehrüapuiz 

uvs 
Muu 

g.icput 
göügz“ 
ö
u
a
s
 

Sbe 
MSane 

e
f
 

uGouiot 
oſpoh 

dun 
aophpps 

uod 
uv 

nöddſg 
3%e 

ui 
ſ
e
e
e
 
i
e
e
e
e
e
 

w
i
ſ
e
 
e
e
 

ſöi 
iig 

moe 
aoſun 

Sueßz 
nätfart 

utoutd 
mut 

uupz 
ahDunl 

uig 

50%0 
v1i5 

m10 
15S 

uatß 

E
E
 

S
a
m
m
u
m
 

uuve 
— 

söyi 
gvause 

Jaotz 
uſ 

Miaf 
nusgz 

24%1 
Pau 

a10 
grc 

M
b
n
b
z
s
a
n
 

Mol 
uig 

P
ü
g
l
i
o
d
 
p
 

!04 
i
e
e
e
 

h
e
 
e
e
n
 
e
 

i
i
 

ü
n
i
r
 

nachh 
40 

e
f
i
 

395L 
ů 

u
 

ogaoh 
cht 

Jai 
zpin 

uig 
‚e 

i
i
i
 

e
e
e
e
 
e
e
 
w
i
 

inen 
b
i
 

g
r
p
i
e
 

ieie 
i
 

e
 

a
t
 

eusgis 
miz 

ineL 
o
*
&
 

DMOOun 
aie 

aanauich 
mog 

oyhbae 
gun 

unvscß 
aDo 

„poöh 
MpAAan 

Doat 
cset 

i
a
 

— 
annvich 

ue 
s9it 

icAſ5 
àhr 

/
W
 

u00 
aindg 

dusol 
Manog 

v& 
iih 

oibvl 
anupzg 

— 
f0goae 

Shpln 
S
e
e
 

iiie 
ie 
e
 

e
 

ee 
ü
 

e 
e 
ſ
 

  
  

  

 
 

  

  
      
  

Ind 
ag 

gupn 
uuvg 

gun 
u
n
u
 

—
 

utpnb 
e
 
W
 

e 
i
e
e
e
 

geun 
u 

ouſacz 
Dig 

bas 
gun 

„19., Dpbuf 
Uin 

-un 
i
s
 

uobopne 
gngoimnzz 

uduld 
1‚ſun 

ao 
utog 

imusch 
Din 

„chhh 
h 

e0 
aiet 

u
i
i
n
u
h
 pS 

Sünat 
noggon 

Ipiunse 
as 

ge 
u
 

„Cuch 
und 

gig 
oigr:vib 

Aö,c 
—
 

ahvar 
gjzäsat 

i
i
s
2
 

— 
Julpios 

undzcß 
unonſo 

ogvh 
5H 

I
u
g
i
ö
c
 

uvaus 
uogz 

Dii 
zgan 

0s 

 
 
 
  

  

—
=
 

Aug 
Uups 

u
d
o
o
ſ
i
n
e
 

zcel 
ne 

um 
— 

Miuiotbunr 
at 

usgeh 
MOlfiß 

Ahien 
nogpb 

g
u
v
i
n
g
 

85 
e
e
 
e
i
 
i
i
e
 

e 
ſ
ü
i
s
z
 

ſ 
Aiach 

a
 

:6) 
eDiat 

aoutüf 
vg 

u0 
O
S
,
 

„near 
O 

Miat 
MDon 

Dunh 
5giuh 

eie 
no 

aat 
Lulf 

Möucpt 
n? 

nhov 
ng 

Mivtondi 
ae 

hun 
05 

GIf 
)
C
 

918 
ů 

Müblbuvi 
ne 

ügge 
ng 

ö
s
g
 

40 
Mauchn 

ue 
nseS 

u6 
ι
 

Doucptue 
J
u
 

gas 
r 

Unog 
Lommnch 

239) 
Celen 

Ii 
MMps 

L
i
m
e
e
 

e
e
 
e
i
e
e
 

iee 
i
e
 
i
e
 
e
 
e
 

vasgnv 
die 

ng 
npon 

a
 

o
u
n
n
s
 
b
e
 
S
e
e
e
e
e
 

ue 
e
g
 

A
u
ü
n
s
 

olnder 
Pon 

Disgasz, 
1% 

noa 
na 

Miida 
180%5 

iaf 
bsbs 

Sinnmos 
nc 

uudat 
Dounss 

ogivg 
dui 

los 
i
0
ſ
S
 

Uaavg 
iαn 

uim 
Mupz 

Mogaiz 
De 

i
i
 

e
e
 
e
e
 

L
i
e
e
 
e
g
e
 

ane 
g½t 

Ape, 
ne 

Muoin 
S
i
e
 

u
e
i
e
b
e
t
 
i
e
e
n
e
 
e
 

e 
ä
g
e
e
 

e 
MogaJs 

ang 
mn 

'hν 
envaq 

Scüms 
ohhpg 

dunh 
süe 

MI, 
M
A
D
 

20 
i
e
e
e
e
e
 
e
 

i
e
e
 
e
 

i
e
 

e
 

M
o
n
p
i
 

ung 
ꝛa3 

M
e
n
q
s
u
e
 

nass 
u
 

uplünvi 
ud 

Jciu 
gob 

PG 
8ʃ5 
njon 

— 
Müutüun); 

A
i
g
 

Sgis 
u
i
n
o
r
 

u
u
t
z
e
s
e
v
a
!
 

b
o
p
u
n
g
s
 

uUllag 
Abt, 

e
e
 

e
i
i
e
e
e
e
 
i
e
 
S
e
 

e
g
 
e
 
ſ
 

Baup! 
Dänvhaogheng 

ga 
81½5 

ꝛöhoh 
M
n
d
u
g
 

Pats: 
(0us10960) 

4% 
Müsheos 

isonct 
Pau 

)hpin 
Pos 

unvz 
p
 

290 
muvſdur 

I 
Dpoug's 

phuss 
oſn 

1hv 
ng 

— 
uo 

adav 
50 

0 
ne 

WIn 
%0 

i
0
f
 

Jahn 
f 
e
 

anDucl.ue 
Möla 

3ö 
,
 
0
 

M
a
t
n
 

sfa 
chh 

u
 

e
m
n
m
e
h
 

ue 
Muugu 

8
v
 

285 
„uogob 

zccnphzeah 
u
o
m
 

Uuoö; 
i
i
e
 
i
i
e
i
e
 
e
 

iee 
ee 

u
e
e
 

gi n 
U
n
p
 

ol 
u
U
e
m
u
c
z
s
u
t
 

Icin 
aps 

uuvz 
oi 

:u½ 
U
n
y
r
 

Wiatdc) 
9185 

Honu 
ainvi 

&S 
— 

—, 
Jüslüvz 

We 
—2 

savgheant 
al 

aün 
ud 

Uinpi 
ü
u
n
a
v
 

221 
p
u
a
d
a
 

ujal 
ut 

umnvz 
JdsTt 

uovauasustß 
un‚o 

D
 

e
 

e
e
 
e
e
e
 
e
e
e
 

e
e
e
 

e
e
 
e
 

Laamai 
i
e
 
w
i
ſ
e
e
 

ie 
i
e
u
 

i
e
e
e
e
e
 

i
e
 
e
i
 

'
n
d
 

1% 
Oihmeg 

uagz 

Dubbinepclssomuppusbomnag 
modg 

Inzz 

  

  

  

  

  

 
 

ů 
u
a
o
l
n
p
i
a
a
n
 

h
i
n
ß
e
 

we 
i
e
e
e
 

eine 
aie 

ügeiiee 
5e 

Inv 
noDO-e 

Lornhp 
Soihpioh 

Moniat 
gun 

uausocz 
Uv 

uſ⸗ 
S
e
n
 

Sioiſrvat 
M
M
i
e
e
 

e
i
e
e
 
n
e
 

g
 

„IJuvmoſn 
1uaau 

af 
OIat 

Mionsgälpyn 
gum 

'ndungz 
uogaony 

pg 
ah 

àve 
0%i 

S0ie 
ügh 

ge 
i 
i
e
e
 

ie 
iieee 

e 
uon 

u
l
a
u
n
m
i
e
n
o
u
i
n
g
 

oih 
ui 

S
“
 

:putuiſtS 
‚
o
n
ö
d
p
i
d
 

Duss 
dibos 

M
ö
o
n
s
m
i
e
 

naſset 
gsg 

Dila 
mog 

gunjz 
cuvc 

ofaabnne 
baqt 

inv 
ↄutnieß 

nospüagaßt 
1h00 

Lny 
ohlasehn 

gosſdss 
uica 

Mocbg 
aauung 

Luvo 
Ule 

Jun 
BpcplitMunünzer 

P
p
a
s
e
s
 

uohotg 
uti 

sve 
Man 

u
h
D
r
e
i
s
 

Dui 
i
i
 
i
e
 
i
i
e
 

ie 
ü
ſ
e
 
i
i
e
e
e
 

i
 

,
 

„Diſtg 
öupad 

ounlo 
Pau 

Na. 
⸗Uiffſß 

uduse 
uv 

nt 
udünſz 

uUamav 
oud 

agf 
p
h
n
e
 

eun 
Solo) 

D
i
e
h
i
n
g
g
i
a
s
 

gvoglvch 
erpphhonbide 

Büinrd 
nos 

A
p
z
)
 

Kög 
Asgupch 

Möbſtagmaog 
iiut 

Ginai 
Siogöhaciz 

Log 
usiI00e) 

Obünf 
öi 

Mobnzz 
usss5atAO 

P
M
O
S
 

Ui 
Oset 

noo 
Miui 

Acplad 
ODIP‚A 

u
h
i
g
e
 

Se 
M
f
i
 
u
e
i
e
s
c
 

StMsgs 
öOföciz 

ↄhbn 
oſe 

uI 
Szan 

ↄ5itd 
nöbniſ 

ↄoupc; 
W
 

ö
s
g
h
b
l
o
y
 

D
I
A
V
H
O
M
A
T
S
 

35ie 
Kogh 

à01 
aval 

guovogß 
989% 

Ovitz 
S
v
o
“
 

dijög 
MigäAaay 

Moimns 
Lon 

u
D
A
s
n
n
i
 

Ovd 
goo 

M‚c00 
uoholob 

ichin 
D
 

ie 
i
e
e
 

w
i
 

ie 
i
 

ie 
ee 

e
 

vuüh 
„
 

ö
g
 

D
O
h
a
s
s
e
 

‚uſd 
Pau 

noypos 
m 

Ohüptvg3e 
gun 

nobvpihlen 
⸗-Un 

‚hrat 
nöphq 

Oi 
einöant 

ö
ſ
S
 

aegoſe 
b
u
 

ↄ‚lle 
oſgs, 

Mococz 
utv 

outniiß 
ↄno 

üoy 
usghas 

M
 

IIng 
aadeſ 

90 
u 

Ilah 
gun 

nöüf 
nomujttz 

uog 
Pun 

udienſicß 
vvg 

oſnaa! 
CusfbAiuigs 

uaivg 
M
 

nöngpf 
ast 

üsbponh 
uihah 

MI 
3insneictt 

aun 
tMiſphuih 

Maqupcß 
Mhneiuvegse 

ſſut 
Aiav 

hrazuduinjtk 
nod 

d
u
l
m
 

a5% 
p
o
c
t
 

Singat 
uogahgluv 

s5 
5ui 

D
i
 

cun-Haa 
n
 

gvo 
noſitz 

noe 
hja 

mohvg 
gaueulss 

aondn 
nyo 

D
D
D
 
S
 

e
f
e
i
n
e
 
e
ſ
e
e
 
e
 
i
 

e
i
e
i
e
 
i
 

Moutiu 
ur 

Moipnt 
i
e
i
i
e
ſ
e
e
 

ee 
i
e
g
 

e, 
Röupaæ 

oſd 
uofüdas 

usön, 
uae 

guv 
qun 

outa 
Naaahe 

5i%0 
O„D 

OiSIcpt 
Vümlipateaon 

a
‚
h
u
i
n
 

uieg 
Seeſat 

on 
önz 

p
h
s
 

sL 
uollüöhplioa 

mi 

   

   

 



 
 

Winde 
kaum 

auf 
der 

Ducht 
ſtehen 

konnte, 
es 

glückte 
doch, 

und 
als 

das 
Boyt 

erſt 
Licht 

batte, 
kam 

es 
von 

ſelbſt 
höher 

aus 
dem 

Waſſer. 
Bald 

hatte 
ſie 

es 
ſoweit 

leer, 
daß 

ſie 
auf 

den 
Bahnen 

ſteten 
konnte. 

D
a
s
 

B
o
r
t
 

wor 
faſt 

neu 
Sie 

veugte 
ſich 

über 
den 

Achter⸗ 
ſteveu. 

„Guſine 
von 

H
a
m
b
u
r
g
“
 

ſtand 
da. 

Von 
H
a
m
b
u
r
g
,
 

von 
Deutſchland, 

dachte 
ſie 

und 
ſah 

nach 
dem 

Toten 
hinüber. 

Es 
war 

Tag 
g
e
w
o
r
d
e
n
 

— 
ſie 

gewahrte 
es 

und 
hielt 

inne. 
D
a
u
u
 

ſprang 
ſie 

heraus 
und 

àog 
das 

leere 
Bvot 

ſo 
hoch 

auf 
den 

Strand. 
wie 

ſie 
konnte, 

band 
das 

Tau 
um 

einen 
heran⸗ 

geichleppten 
großen 

Stein 
und, 

lief 
die 

D
ü
n
e
n
 

hinan. 
Der 

Wind 
wehte 

ſie 
hinauf. 

Oben 
auf 

der 
Höhe 

kam 
es 

aver 
über 

ſie, 
als 

habe 
ſie 

ehneres 
vergeſſen: 

ſie 
mußte 

ſich 
u
m
d
r
e
h
e
n
 

und 
nach 

dem 
Toten 

gucken. 
So 

ſonderbar 
war 

ihr 
zumute. 

Erſt 
hatte 

ſie 
ſich 

gefreut. 
Vater 

und 
Bruͤder 

den 
F
u
n
d
 

zu 
melden: 

nun 
war 

ſie 
be⸗ 

klomm 
war 

es 
ihr 

nicht 
mehr 

recht. 
was 

ſie 
tat. 

Sie 
ſah 

von 
oben 

mit 
einemmal 

auf 
ihr 

Veben 
hinab. 

auf 
tür 

guaues. 
ſtumpfes 

Leben, 
Ein 

Tag 
wie 

der 
andere. 

Und 
die 

Geſichter 
i
m
m
e
r
 

dieſelben 
Eine 

Arbeit. 
ein 

Schelten 
und 

ein 
Geſyräch 

I
m
m
e
r
 

das 
Alte, 

keinen 
Tag 

etwas 
Reues. 

Fünſ 
Hänſer 

waren 
es. 

Und 
auf 

den 
D
ü
n
e
n
 

wuchſen 
ewig 

keine 
Blumen. 

So 
war 

es 
immer 

geweſen 
und 

ſie 
hatte 

es 
nicht 

gewußt: 
nun 

aber 
kam 

es 
über 

ſie 
Draußen 

auf 
der 

See. 
nang 

weit 
hinten, 

daß 
ſie 

eben 
noch 

zu 
ſehen 

waren. 
gingen 

mitunter. 
Schifke 

vorbei: 
Segelſchifſe 

und 
D
a
m
p
f
e
r
.
 

Die 
Segel 

erſchienen 
ſo 

welß 
und 

rein, 
und 

der 
Rauch 

ſtieg 
ſteil 

lu 
die 

Luſt. 
Da 

war 
die 

Welt, 
da 

fing 
ſie 

an: 
da 

ſaugen 
und 

lachten 
die 

Meuſchen 
und 

trugen 
ſchöne 

Kleider. 
Wie 

oft 
batte 

ſie 
als 

Kind 
barfuß 

auf 
dem 

Sand 
geſtanden 

und 
ge⸗ 

wartet, 
daß 

ein 
Schiff. 

eln 
einziges 

nur. 
beranſegele 

und 
ſie 

abhole, 
A
b
e
r
 

alle 
zogen 

vorbet 
und 

k
a
m
e
n
 

ihr 
aus 

den 
Augen 

Einer 
mußie 

kommen, 
einer, 

der 
anders 

war, 
als 

die 
ſie 

kaunte, 
der 

lachen 
und 

ſingen 
konnte, 

der 
ſich 

freute 
und 

ſie 
bei 

der 
Hand 

nahm, 
der 

ſhr 
erzählte 

und 
ſie 

fragte. 
Der 

hatte 
immer 

kommen 
follen 

und 
war 

nicht 
gekommen. 

Ste 
ſchauderte 

— 
da 

binten 
lag 

einer 
mit 

bellblauen 
Augen 

— 
oh 

er 
es 

war, 
der 

zu 
ihr 

gewollt 
hatte? 

— 
Sie 

wollie 
nicht 

— 
und 

trat 
doch 

in 
das 

Haus. 
Der 

vuſchinech 
ů 

Dor 
vuſchiae 

Schoypf 
wurde 

zuerſt 
ö‚ 

„
W
a
s
 

Iit 
los?“ 

wuertt 
hchtbar 

„Cin 
Toter 

Vater. 
„Weiter 

nichts?“ 
Niels 

wollte 
ſich 

ſchon 
wleder 

umdreben. 
„Ein 

Bovt 
auch.“ 

Das 
half. 

Niels 
richtete 

ſich 
auf. 

„Ein 
Bvot?“ 

Das 
ließ 

ſich 
ſelbſt 

Jens 
nicht 

zweimal 
ſagen. 

Niels 
ſtand 

ſchon 
in 

der 
blauen 

Unterbürx 
da 

und 
ſuchte 

nach 
ſeiner 

ſeemänniſchen 
Ausrüſtung. 

Zwiſfchendurch 
fragte 

er 
in, 
h
e
r
 

ů 
* 

„Söo 
iſt 

ed? 
— 

Neu? 
— 

Treibt 
es 

noch? 
— 

Oder 
ſitzt 

es 
ſchon 

cuf 
Land? 

— 
Was 

iteht 
dran? 

— 
und 

der 
Toss⸗ 

— 
W
a
s
 

für 
Keug?“ 

— 
Qeus 

war 
bald 

reiſefertig, 
und 

alle 
drei 

wateten 
durch 

den 
Sand. 

Miels 
war 

guter 
Laune 

und 
erzählte 

von 
Schifien 

und 
G
ü
t
e
r
n
,
 

die 
in 

ſrüberen 
J
a
h
r
e
n
 

a
n
g
e
t
r
i
e
b
e
n
 

w
a
r
e
n
.
 

Daß 
der 

Sturm 
ihm 

fait 
den 

M
u
n
d
 

verſchlon. 
ſtörte 

ihn 
nicht. 

reu 
wies 

mit 
der 

Hand. 
„Seht! 

Da!“ 
Karen 

war 
ſtehengeblieben 

„Later!“ 
Niels 

drehte 
ſich 

um. 
„
W
a
s
 

willſt 
du?“ 

„
D
e
m
 

Toten 
müßt 

ihr 
ſeine 

Ruhe 
laſſen. 

Den 
dürft 

ihr 
u. 

Verſprecht 
mir 

das!“ 
te 

höhniſch 
„
D
u
m
m
e
 

Deern! 
W
e
n
n
 

das 
Zeug 

mir 
paßt, 

zieh' 
ich's 

an. 
Der 

brauchtmnichts 
m
e
h
r
“
 

Niels 
huſtete. 

„Und 
weun 

wir 
ihn 

melden, 
müſſen 

wir 
ihn 

begraben 
laſſen 

und 
vom 

Bovot 
bleibt 

nichts 
nach. 

Wir 
verſcharren 

ihn 
in 

den 
D
ü
n
e
n
 

und 
damit 

gut.“ 
Jeus 

ſchüttelte 
mit 

dem 
Kouf. 

S
e
e
m
a
n
n
s
g
r
a
b
,
 

Vater. 
S
e
e
m
a
n
n
s
g
r
a
b
.
 

D
a
s
 

wünſcht 
ſich 

jeder 
Matroſe.“ 

„Das 
tut 

ihr 
nicht! 

D
a
s
 

nicht! 
Verſprecht 

mir 
das“, 

flehte 
das 

Mädchen. 
„Das 

dürft 
ihr 

nicht. 
Hört 

ihr?“ 
„
M
a
c
h
 

doch 
nicht 

ſo 
'n 

L
ä
r
m
 

um 
den 

toten 
Kerl“, 

knurrte 
Niels. 

„Fren 
dich, 

daß 
wir 

ein 
Boot 

haben.“ 
„
D
u
n
n
 

gehe 
ich 

nicht 
mehr 

mit“, 
drohte 

Karen. 
„Geh 

m
e
i
n
e
t
w
e
g
e
n
 

nach 
Hauſe 

und 
koche 

Tee“, 
ſagte 

Jens 
oleichmütig. 

„Wir 
lönnen's 

allein.“ 
Karen 

begann, 
mit 

großen 
Schritten 

nach 
dem 

Strand 
zu 

lauſen. 
Willſt 

du 
bier 

bleiben!“ 
rief 

Niels, 
aber 

Jens 
fſagte 

trocken: 
-Laß 

ſie 
laufen!“ 

„
W
a
s
 

hbat 
ſie 

mit 
e
i
n
e
m
m
a
l
?
“
 

„
M
a
s
 

der 
Deubel 

wißen. 
— 

Das 
Bool 

Reht 
gut 

aus.“ 

  

  

  
  

  
  

  

  

  

  

„
D
a
s
 

können 
wir 

gebrauchen.“ 
„Nanli? 

Iſt 
ſie 

verrückt 
geworden?“ 

„Lauf, 
Jens, 

und 
halt 

ſie 
auf.“ 

⸗Karen! 
Karen!“ 

D
i
e
 

beiden 
fingen 

an 
zu 

laufen, 
aber 

bei 
dem 

ſchweren 
W
i
n
d
 

kamen 
ſie 

in 
dem 

tiefen 
S
a
n
d
 

mit 
den 

großen 
Seeſtieflu 

nur 
iangſam 

vorwärts. 
Als 

ſie 
den 

Strand 
erreichten, 

war 
das 

Boot 
ſchon 

ein 
gutes 

Stück 
vom 

Lande. 
Karen 

ſtand 
auf 

der 
Ducht 

und 
ſchob 

mit 
dem 

Haken 
ab, 

Schwer 
haute 

der 
Steven 

in 
die 

Seen, 
und 

das 
F
a
h
r
z
e
u
g
 

drängelte 
gewaltig 

hin 
und 

her, 
aber 

das 
ſtarke 

M
ä
d
c
h
e
n
 

z
w
a
n
g
 

es. 
„Karen! 

Karen!“ 
„
D
u
m
m
e
 

Deern, 
k
o
m
m
 

her.“ 
Aber 

der 
Sturm 

verſchlang 
jedes 

Wort 
und 

das 
Maͤdchen 

ſah 
ſie 

gar 
nicht; 

ihre 
Aungen 

waren 
bei 

dem 
Matroſen, 

der 
ſtill 

und 
friedlich 

auf 
den 

Bahnen 
lag. 

Als 
ſie 

weit 
genng 

war, 
kniete 

ſie 
nieder 

und 
faßte 

ſeine 
kalten 

Hände. 
Und 

ietzte 
ſich 

ſo. 
doß 

die 
blauen 

A
u
g
e
n
 

ſie 
anſahen. 

„Ith 
bringe 

dich 
heim. 

Nach 
Esbjerg 

und 
nach 

Haus“, 
flüſterte 

ſie 
und 

ſtrich 
mit 

der 
Hand 

weich 
über 

ſeine 
Stirn. 

Sie 
ſah 

die 
fürchterliche 

W
o
g
e
 

nicht 
h
e
r
a
n
k
o
m
m
e
n
 

und 
g
e
w
a
h
r
t
e
 

die 
rieſige 

See 
nicht. 

die 
das 

B
o
o
t
 

wie 
einen 

Käfer 
auf 

den 
Rücken 

warf. 
— 

Niels 
und 

Jens 
ſahen 

es 
mit 

an. 
— 

Es 
war 

ein 
ſtürmiſcher 

Novembertag. 
— 

I
n
ſ
e
i
n
e
m
 

Semnar 
— 

— 
Von 

Felix 
Freiberr 

von 
S
t
e
n
g
a
l
i
n
.
 

Es 
war 

zur 
Zeit, 

als 
die 

P
r
ü
ſ
u
n
g
s
a
r
b
e
i
t
e
n
 

der 
Semi⸗ 

nariſten 
bevorſtanden. 

In 
dieſen 

J
ü
n
g
l
i
n
g
e
n
 

gärte 
es 

wie 
in 

jungem 
Wein. 

A
m
 

Tore 
des 

Lebens. 
in 

dem 
ſie 

nie 
geahnte 

Taten 
zu 

vollbrin⸗ 
gen 

gedachten, 
empfanden 

ſie 
mit 

Grimm 
den 

täglichen 
Awang, 

dem 
ſie 

noch 
immer 

ausgeſetzt 
waren, 

und 
gelegent⸗ 

lich 
brach 

ſich 
die 

Urnalur 
in 

rückſichtsloßeſter 
Weiſe 

Vahn. 
Einige, 

Lehrer 
laber 

ſehr 
wenige) 

ließen 
ſie 

gelten, 
andere 

ſahen 
ſie 

als 
ihre 

perſbnlichen 
Feinde 

an. 
Der 

Direklor 
ober 

war 
in 

ihren 
Augen 

ein 
Pedant, 

dem 
ſie 

mit 
Vergnügen 

den 
größten 

Schabernack 
geſpielt 

hüätten. 
Ein 

Ves⸗ 
W
O
 

lag 
alles 

in 
dieſem 

Worte! 
Ihre 

V
o
r
g
ä
n
g
e
r
 

hatten 
eß 

ähnlich 
getrieben 

mie 
iie 

mMe⸗ 
londers 

hatte 
man 

auch 
früher 

ſchon 
alle 

Liſt 
und 

Tilcke 
daran, 

geſeßzt, 
ſich 

vvr 
dem 

E
x
a
m
e
n
 

die 
P
r
ü
f
u
n
g
s
a
r
b
e
i
t
e
n
 

zu 
beſchaffen, 

deun 
ſo 

kühn 
und 

ſelbſtbewußt 
dieſe 

jungen 
Leute 

auch 
in 

die 
Welt 

ſehen 
mochten, 

bei 
der 

Prüſung 
ver⸗ 

tranten 
ſie 

doch 
lieber 

ſicheren 
Totſachen. 

als 
»r 
u
α
i
m
—
 

ten 
eigenen 

Kraff. 
Das 

Dieuſtmädchen 
des 

Direklors 
war 

In 
diejen 

Heilen 
eine 

u
m
w
o
r
b
e
n
e
 

Perſönlichkeit. 
D
i
e
s
m
a
l
 

gelang 
es 

einem 
P., 

zarte 
B
e
z
i
e
h
u
n
g
e
n
 

zu 
ihr 

anzuknüpfen 
und 

ſich 
die 

Schlüſſel 
zu 

dem 
Z
i
m
m
e
r
 

des 
Direktiors 

zu 
verſchafſen. 

Er 
geht 

über 
Leichen, 

ſagten 
feine 

Kameraden 
von 

ihm. 
Der 

Schreibtiſchſchlüſſel 
lag 

an 
einem 

beſtimmten 
Platze, 

das 
batte 

man 
herausbekommen, 

es 
galt 

alſo 
nur, 

unbemerkt 
einzudringen 

die 
Äufgaben 

abenſchreiben 
und 

alsbald 
wieder 

zu 
verſchwinden. 
In 

der 
Nacht 

ſchlich 
alſo 

P., 
mit 

einer 
Blendlaterne 

und 
einem 

Notlabuch 
bewaffnet, 

in 
das 

Allerheiliaſte. 
Er 

fand 
den 

Schlüſſel 
zum 

Schreibtiſch, 
öffnete 

das 
inhaltreiche 

rechte 
Schubſach, 

entnann 
ihm 

ein 
Päckchen 

mit 
Papleren 

— 
und 

ſiene 
da, 

obenauf 
lag 

der 
Zettet 

mit 
den 

Auſgaben. 
Der 

„Pedaut“ 
war 

alſo 
i
m
m
e
r
 

noch 
nicht 

vorſichtig 
genuüg 

geweſen. 
Mit 

fliegender 
Haſt 

ſchreibt 
der 

Eindringling 
beim 

Schein 
der 

Blendlaterne 
die 

Auſgaben 
ab. 

Schon 
iſt 

er 
bis 

aus 
Ende 

gelanagt, 
als 

er 
Schritte 

hört, 
Schnell 

wirſt 
er 

die 
Paniere 

wieder 
ins 

Schuvfach, 
ſchiebt 

es 
zu, 

legt 
den 

Schlüſſel 
ſort, 

löſcht 
die 

Blendlaterne 
und 

will 
entfliehen, 

Er 
hat 

aber 
nur 

nych 
ſo 

viel 
Zett, 

unter 
den 

groſten 
Tiſch 

ſu 
der 

Mitte 
des 

Z
i
m
m
e
r
s
 

zu 
kriechen, 

deſſen 
Decke 

faſt 
bis 

auf 
den 

F
u
ß
b
o
d
e
n
 

reicht. 
Dle 

Tür 
öffnet 

ſich; 
ein 

Licht 
in 

der 
Hand, 

in 
einem 

großen 
Schlafrock, 

ſchlurft 
der 

Direktor 
über 

die 
Schwelle. 

P. 
iſt 

ganz 
von 

der 
Decke 

verborren 
und 

ver⸗ 
bält 

ſich 
mäuschenſtill. 

ů 
Der 

Direktor 
bleibt 

ſteben 
und 

ſieht 
ſich 

un. 
Er 

ſcheint 
zweifelhaft 

zu 
werden, 

ob 
er 

wirklich 
etwas 

gehürt 
habe. 

Der 
Seminariſt 

glaubt 
ſchon. 

die 
Geſahr 

ſet 
vorüber, 

als 
der 

üpfel 
der 

Tiſchdecke 
leiſe 

hochgehoben 
wird, 

und 
das 

Licht 
ſch 

dem 
Fußboden 

nähert. 
Schnell 

puſtet 
er 

es 
aus. 

Der 
Direktor 

wirft 
den 

Leuchter 
fort 

und 
packt 

den 
Eindringling 

gerade 
noch, 

als 
er 

entwiſchen 
will. 

Der 
will 

ſich 
frei 

machen, 
und 

es 
kommt 

zu 
einem 

ſtummen 
Ringen 

M
a
n
n
 

gegen 
Mann. 

Eßs 
widerſtrebt 

dem 
Direktor, 

Hilfe 
herbeizurufen. 

Daß er 
ſich 

hier 
mit 

einem 
Seminariſten 

balgt, 
barf 

nach 
ſeiner 

M
e
i
n
u
n
g
 

nicht 
an 

die 
große 

Glocke 
gehängt 

werden, 
es 

wäre 
blamabel. 

Aber 
er 

fühlt, 
daß 

ſeine 
Kräfte 

nach⸗ 
laſfen, 

und 
daß 

der 
zunge 

Menſch 
lhm 

im 
nüchſten 

Angenblick 

  
  

     
  

  enigleiien 
wird, 

Und 
wir 

dann 
den 

Täter 
b
e
r
a
u
s
b
e
k
o
m
m
e
n
?
 

  

Da 
hat 

er 
den 

glücklichen 
Einſall, 

ihn 
mil 

den 
Nägeln 

der 
rechten 

H
a
n
d
 

im 
Geſicht 

zu 
zeichnen, 

er 
kratzt 

ihm 
ein 

paar 
Icrien 

S
t
r
i
e
m
e
n
 

über 
die 

linke 
Wauge. 

D
a
n
n
 

läßt 
er 

ühn 
aufen. 

A
m
 

nächſten 
M
o
r
g
e
n
 

im 
Beliaal 

nähert 
ſich 

der 
Direktor 

von 
links 

ßer 
der 

Reibe 
der 

Prüflinge. 
Da 

geht 
ein 

teuf⸗ 
liſches 

Lächeln 
über 

ſetne 
Züge. 

Im 
linken 

Flllgelmann 
hat 

er 
den 

Täter 
entdeckt. 

Doch 
gleich 

darauf 
erſtarren 

ſeine 
Züge 

zu 
Stein. 

— 
— 

ů 
Alle 

Priiflinge 
ohne 

A
u
s
n
a
h
m
e
 

baben 
drei 

Nägelſpuren 
auf 

ihrer 
linken 

Wange. 

„er 
Plaß 

im 
Paradieſe. 

Von 
P
e
t
e
r
 

P
a
n
t
e
r
.
 

aKus 
dem 

Pfaffenwinkel 
Frankreichs, 

der 
Bretagne, 

er⸗ 
zählt 

Peter 
Panter 

in 
der 

„
W
e
l
t
b
ü
h
n
e
“
 

folgende 
luſtige 

und 
zualeich 

lehrreiche 
Geſchichte: 

In 
Plouézer 

wohnt 
ein 

Kerl, 
der 

war 
einmal 

Leuchtturm⸗ 
wächter 

in 
Algerien 

geweſen, 
il 

a 
falt 

les 
eolontes, 

iſt 
alſo 

ein 
weitgereiſter 

Mann. 
Wetl 

er 
denſelben 

dicken 
Kopf 

wie 
die 

umwohneude 
Landbevölkerung 

hatte, 
ihren 

harten 
Gelz, 

Wre 
Geichäftstüchtigkeit, 

aber 
flinker 

war 
als 

ſie, 
ſchneller 

dachte, 
geriffener 

(ſchrien 
ſte 

ihn 
nicht 

als 
Juden 

aus, 
ſondern) 

brachte 
er 

es 
bald 

zu 
viel 

Geld. 
Dieſer 

Burſche 
nun 

erzählte 
nenlich 

eine 
abſonderliche 

Geichichte. 
Die 

Bretagnue 
triukt 

Eide» 
Cider 

macht 
beirunken. 

Aber 
in 

vino 
veritas, 

in 
der 

Lüge 
auch. 

Der 
Leuchtturmwärter 

a. 
D. 

hatte 
einen 

Vetter, 
der 

war 
P. 

iter. 
Zu 

dem 
kam 

eiues 
Tages 

ein 
gutes 

altes 
Frauchen 

uUnd 
ließ 

ſo 
in 

der 
geiſtlichen 

Unterhaltung 
nebenbei 

ſallen; 
„. 

ja... 
Dle 

Ketten 
ſind 

ſchwer.. 
Jung 

bin 
ich 

auch 
nicht 

mehr; 
ich 

möchte 
mir 

geyn 
einen 

Rlas 
im 

Parableſe 
ſichern; 

aber 
ich 

höre, 
dat 

ſt 
fehr 

teuer. 
Sehr 

teuer 
ſoll 

das 
i0 

4tu.“, 
Der 

Prleſter 
ſpitte 

die 
Ohren. 

Melute 
ſie 

dad 
vuboltſch? 

Elne 
Serlenmeſſed 

Gelſtliche 
Tröſtung9d 

Mein, 
u
n
ſ
ſ
e
 

meinte 
es 

ganz 
wörtlich, 

(Ste 
wollte 

wirklich 
und 

wen 
Wafta 

einen 
Platz 

im 
Paradleſe. 

Das 
ſiel 

dem 
b
r
 

auiſ. 
b
e
g
a
u
n
n
e
n
 

uun 
durchgus 

ernſte 
Verhaudlungen; 

der 
MP: 

ſter 
bebang 

ſich 
eintge 

Lage 
Beit 

aut, 
um 

ſich 
mii 

den 
zuſtändigen 

Stellen 
in 

Berbindunn 
zu 

ſetzen, 
und 

kam 
nach 

einer 
Woche 

mit 
dem 

Beſcheſd 
an: 

eln 
MRlab 

koſte 
90 

6000 
Hiechtlgtanſenb) 

Franken. 
Dſe 

Fran 
ſetzte 

ſich 
ſchweratmend 

an 
inen 

Stuhl. 
ur 

arößten 
Ueberraſchung 

detz 
Prlellers, 

ber 
ja 

aller⸗ 
he, 

gewöhnt 
war, 

dergleichen 
aber 

deun 
doch 

noch 
micht 

erlsbt 
hatte, 

rückte 
ſie 

nach 
ein 

paar 
Wochen 

an, 
Uatte 

Gelb 
flüfſig 

agemacht 
und 

händigte 
dem 

frommen 
Maun, 

Gotles 
G“%% 

ranken 
gus. 

Für 
eluen⸗Plat3z 

im 
Paradleſe. 

Die 
E
ſ
c
h
i
e
n
 

in 
O
r
d
n
u
n
g
 

zu 
geheu. 

er 
Prheſter 

aber, 
konnte 

nicht 
mehr 

ſchlafen., 
Etz 

waren 
weniger 

Gewiſſensbiſſe, 
die 

ibn 
plggten, 

ale 
der 

tüdliche 
Zwelfel: 

Habe 
ich 

auch 
genug 

gekorbert? 
Solch 

ein 
Lamm 

hätte 
doch 

ganz 
auders 

geſchören 
werden 

köunen! 
W
a
r
u
m
 

— 
ut 

Gott 
in 

der 
Höhe 

—, 
warum 

habe 
ich 

nicht 
60 

00%, 
ge⸗ 

1 
Achtalntaulend 

... 
Und 

da 
brachte 

ihm 
der 

friſche 
Meerwind 

eine 
Ibee, 

einen 
Gedanken,, 

unmillelbar 
von 

ſciner 
himmliſchen 

Behörde 
inſplrlert. 

Er 
ging 

hlu 
—, 

bas 
war 

im 
Jahre 

1921 
—, 

er 
ging 

wirklich 
hin, 

ſtellte 
die 

Fran 
und 

ſyrach; 
Liebe 

Frau. 
Ihr 

Platz 
im 

Naradleſe 
[ſu 

Ihnen 
ſicher. 

Für 
GlyDh) 

Franten, 
Betrag 

dankend 
erhalken, 

Aber 
— 

damft 
Slo, 

ſich 
keinen 

Alluftonen 
hingeben 

und 
mir 

etwa 
im 

Jeufelté 
Vorwürſe 

machen: 
esz 

ſſt 
ein 

Stehplatz“ 
ia 

Frxau 
ſeczte 

ſich 
abermals, 

W
a
s
.
.
 

was 
may 

ba 
inn 

küönne“ 
Va, 

fagte 
achſelzuckend 

der 
Prleſter, 

man 
künne 

ſa 
vielleſcht 

einen 
Sithplatz 

kaufen 
— 

vpoßhleſch 
die 

fehr, 
ſehr 

ge⸗ 
ſucht 

ſeßen. 
Es 

jel 
faſt 

anbverkauft. 
Aber 

er 
habe 

Vezle⸗ 
hunnen 

... 
Uebrigens 

koſte 
ein 

Sitplatz 
gl 000 

Franten. 
Und da 

beſchloß 
die 

Frau, 
auch 

noch 
die 

21 
000 

flitſfia 
zu. 

machen, 
und 

ſie 
begründete 

das 
auch, 

Elder 
macht 

betrunken 
S
i
e
r
g
h
e
 

Dichter, 
Diefe 

Antwort 
kaun 

nicht 
erfunden 

feln. 
eſagßte: 

Iaih) 
werde 

Ihnen 
auch 

noch 
die 

20.000 
geben, 

Denn 
ich 

mächte 
einen 

Gltzplatz, 
parce 

gue 
c'eſt 

pour 
léternſteél 

— 
weires 

doch 
für 

die 
Ewigkeit 

iſt.. 
„
a
b
e
r
 

grlff 
der 

liebe 
Gott 

ein, 
ſeines 

Zeichens 
be⸗ 

kẽ 
h
 

langſam, 
aber 

ſicher 
mablender 

Mühlenbeſitzer. 
Die 

au, 
vran 

hatte 
Verwandte, 

denen 
die 

Wirſſchaft 
in 

den 
Menien⸗ 

und 
Aktienbeſtänden 

Ihrer 
Tante, 

Wroßmutier 
und 

Schweſter 
nicht 

unbekaunt 
blteb; 

ſie 
forſchten 

nach, 
dle 

Sache 
wurde 

ruchbar; 
es 

gab 
elnen 

mächtigen, 
aber 

lautlofen 
Skandal 

— 
und 

der 
Prleſter 

wurde 
üer 

wichniwge, 
lle 

frommen 
Seelen 

durſten 
aufatmen. 

Äber 
uſcht 

kange, 
1 

Der 
verlagate 

Prlieſter 
gab 

das 
Geld 

ulcht 
ver, 

Er 
be⸗ 

gründete 
vielmehr 

damit 
— 

wer 
wollte 

es 
ihm 

verüveln? 
— 

eine 
Mlchtwirtſchaft 

und 
reiſte, 

Aimm 
Van 

immer 
noch 

in 
ber 

Soulane, 
weir 

dus 
meyr 

ziehl, 
im 

Lande 
umber, 

hatte 
die 

    
  

  

 
 
 

  

 
 

   

  

  

modernſten 
Milchmaſchinen 

und 
verdtente 

in 
turzeſter 

Bet⸗ 
einen 

gehörſgen 
Hauſen 

Geld. 
Da 

ſaß 
er 

nun. 
Seinen 

Vetter, 
den, 

Leuchtturmwächter, 
ſah 

er 
oſt; 

beid 
waren 

gewaltige 
Freſſer 

und 
Säußer, 

und 
ſſe 

ſetzten, 
ſl⸗ 

häuſig 
um 

eine 
mächtige 

Scezunge 
und 

die 
erforderliche 

Bouteillen 
Weines. 

Bet 
einer 

ſolchen 
Z
u
ſ
a
m
m
e
n
k
u
n
ſ
t
 

uu 
geſchah 

es, 
daß 

dem 
Prieſter 

der 
Kragen 

zu 
eng, 

wurde, 
di 

Neaen 
quollen 

ihm 
heraus, 

ein 
kleiner 

Schlaganfall 
meldet 

ſlch, 
er 

begaun 
zu 

röcheln 
... 

Der 
Velter 

füblte 
fein 

Stunde 
gekommen. 

Und 
er 

ſprach 
Iu 

dem 
S
ü
n
d
e
r
 

„Daßs 
i 

die 
Straſe 

Gottes! 
Da 

haſt 
du 

c!“ 
Dem 

Evxprleſter 
wurde 

mulmla 
um 

dle 
Bruſt. 

Er 
began. 

nachdenklich 
umherzugehen, 

ſonderbares 
Heug 

vor 
ſich 

hi⸗ 
zu 

murmeln, 
und 

eines 
Tages 

lam er 
recht 

klein 
zu 

ſeiner 
Confin: 

ob 
ihm 

der 
nicht 

zum 
Wlederelntritt 

in 
die 

Alleil⸗ 
ſeligmachende 

verhelfen 
könne 

. 
.. 

Selbſtverfläundlich. 
De 

Vetter 
ging 

ans 
Werk. 

Zunächſt 
machte 

er 
etuen 

Buſuch 
bet 

dem 
zuiſtändigen 

Er, 
biſchoſ, 

Der 
flammte 

auf. 
Niel 

Nlemals[ 
KAls 

ſich 
de 

geiſtliche 
Gewitter 

autzgetobt 
hatte, 

zog 
der 

Votter 
gauz 

lei⸗ 
und 

vorſſchtig 
ſeinen 

Trumpf 
aus 

dem 
Hoſenfack. 

Der 
Er 

vrfeſter 
beſäße 

eine 
halbe 

Milllun 
... 

Dumyf 
grollte 

es 
moch 

einmal 
aus 

dem 
Bilchof 

— 
dau 

dachte 
auch 

er 
nach, 

Und 
ſprach, 

um 
ſich 

ganz 
zu 

verg⸗ 
wiſtern, 

die 
geflügellen 

Worte: 
W
 

ber 
Kerl 

auch 
ganz 

un 
gar 

auf 
dem 

Ausſterbeetat?“ 
D
a
f
r
 

köune 
er 

garanttexer 
ſagte 

der 
Vetter 

eifrſg. 
Sleg 

guſ 
der 

gauzen 
Liute. 

Un 
Muſtttün,ent 

für 
ben 

Leuchtlurmmann 
— 

für 
freundliche 

Ber 
mittlung, 

Der 
Prleſter 

durfte 
ſich 

demütlg 
der 

Kirche 
naben: 

e 
wurde 

in 
ein, 

Mloſter 
für 

reuige 
Möuche 

geſteckt, 
in 

ein 
ſtreuge 

und 
härene 

Sathe. 
Und 

da 
bereut 

er 
uun 

noch, 
E 

Es 
(ſt 

aber 
zu 

erlwägen, 
ob, 

dab 
Miltterchen 

aus 
Plonsze⸗ 

nicht 
Aeit 

tres 
Lebend 

allicklicher 
geweſen, 

More, 
wenn 

einen, 
Platz 

Im, 
Raxadleſt 

ihr, 
lcg, 

Gegtaubt 
hätte. 

Gine 
Sühuldh, 

verſteht 
ſich, 

einen 
Slbplab, 

Tragöbie 
eines 

Blumenmäbchens. 
Skläze 

von 
Urledrlich 

M
ö
l
l
e
n
b
o
f
f
,
 

Doer 
Sturm 

ſegte 
pfelfend 

und 
benlend, 

durch 
ble 

Slxahhe, 
Und 

riß 
ba 

mulmillig 
ein 

Tuch 
vom 

Kopfe, 
port 

ein 
leßpte 

Mlatt 
vom, 

Baum, 
jauchzſe 

und 
johlte, 

weun 
ihm 

elner 
ſelne 

heimlſckiſchen 
Bubenſtreiche 

gelaug, 
und 

heulte 
und 

wltet 
wenn 

einer 
ſeinen 

jähzornigen 
Lännen 

ſigndhlelt 
und 

(l. 
trobte, 

Kaumm, 
Haß, 

er 
die 

aufatmenden 
Menſchen 

glaube 
machle, 

er 
habe 

ſich 
verkrochen 

Uund 
ſel 

uernünſtiß 
geiborben 

unb 
ſie 

ſich 
ůn 

verſchnanſen 
wanlen, 

uwen 
er 

hnen 
mii 

wi 
den 

Süben 
in 

ben 
Nacken 

und 
hhuß 

hnen 
hohnſathend 

groſ 
Slaubwolken 

um 
die 

Ohren. 
äseln 

Lachen 
gellte 

diurch 
di 

Gaffen 
und 

ſeln 
Raßen 

machte, 
daß 

die 
Straßen 

fall 
menſchen 

eIMier 
clecht 

Meſhbten 
Hansuiſh,Raud, 

wie 
i 

Ju 
eluer 

ſchlecht 
gaſchtibten 

Hausuiſche, 
flaud, 

wie, 
Taße, 

ein 
armesß, 

ichmächtiges, 
gehllcktes 

W
,
 

Uüuchen 
und 

be 
mit 

froſtbebender 
Stimme 

Afternſträuße 
zum 

Kairf 
au., 

El 
ſchlecht 

gekleldeteg, 
Welblein 

mit 
weiftem 

Stchello 
und 

ei 
loſchenen 

Mugen, 
Unzähiige 

Rnnzeln 
Hitrchlleſen 

ihr 
Uleine 

Greiſengeſſcht 
und 

waren 
anzuſehen 

nie 
Munenſchrift 

ai 
Sſie 

W
ü
u
m
e
n
e
t
 

Es 
lan 

eiwas, 
Hilfloſes 

in 
ſhreim 

„Kaufe 
ſe 

M
u
m
e
n
ß
“
 

uUnd, 
in 

den 
kielllegenden 

N
O
M
0
 

Iad, 
eO 

m 
Flehen 

uimm 
Eutſchntoigulig, 

daß 
ſle, 

Sie 
Mouſchen, 

Hel 
Pleſe; 

Wellker 
nuniegufhalte, 

Unter 
Henm 

u
u
e
n
 

Halliich 
Altterte 

die 
ſchwachen 

Sihultern 
vor 

Källe 
ude 

die 
mil 

Mheumalſömn 
behafteten 

Hände 
konnten 

kaum 
die 

Minmen 
halten; 

ö‚ 
Achtilos 

haſteten 
die 

Worlbergehenden 
vorßel, 

Wer 
häl 

bei 
dieſem 

Vundeweiter 
anch 

an 
Ainmenkaufen 

gedacht, 
Ei 

ſeder 
mar 

uur 
von 

dem 
cien 

Punſche 
beſeell, 

qo 
raſch 

wi 
möglich 

unter 
das 

ſchllsende 
Dach 

zu 
kommen. 

Der 
Herr 

im 
Pelzmgulel, 

die, 
Hande 

kief 
ln 

den 
Taſche 

vergraben, 
ber 

mit 
großem 

Schritt 
und 

vorgebeugtem 
Kos 

dem 
Wlube 

zu 
enigehen 

verſuchte, 
mußte 

eihen 
Augeuhll 

vor 
der 

ausgeſtreckten 
Grelſanhund, 

die 
ſich 

wie 
elne 

Toten⸗ 
haud 

um 
die 

warmfarbigen 
MPlumen 

klammerfe, 
hallmacbe: 

Munwliiia 
Aber 

die 
unnüite 

Slürung, 
ſuſch 

dor 
W
a
 

D 
S
u
ä
a
l
e
 

Hand 
beifelte 

uſſd 
ſcherte 

15 
010 

darumn, 
daß 

felr 
ürttale 

Bewegung 
elne 

der, 
i, 

0U 
en, 

Nſlern 
brach. 

Wi 
leldia 

biͤlſckte 
ſich 

das 
Miltterchen, 

hob 
die 

Wiüme 
auf 

und 
leg 

ſie 
lus 

Körbchen 
zi 

deu 
anbdexu, 

Nlemaud 
halte 

Bett, 
Aich 

il⸗ 
die 

Blumenverlänſertin 
zu 

eüimmeru, 
Da 

und 
bort 

ſiammien 
ſchon 

bie 
Laternen 

auſ;, 
Weun 

de 
Wind 

ſicb 
legte, 

ſo 
klaiſchte 

ber 
Negen 

auf 
daß 

Rflöoſter 
m. 

Nebelſehen 
holtten 

in 
der 

Uuſt, 
I
m
m
e
r
 

nos 
V
h
 

U 
Biumenvertünferin 

an 
der 

Pauobanb, 
und 

die 
Häh. 

chlunen 
ſbr 

im 
auſeinander., 

Nach 
einem 

irvſſlof 
lick 

ftraſſauf 
und 

ſtraßab 
nahm 

ſie 
tür 

Körbchen 
und 

jchr! 

eüß 
i
t
,
,
,
 

gen 
mit 

her 
ſeiten 

Hoffuuug, 
(e 

V„t 
tbem 

Erlhs 
ibrer 

kranten 
Kochter 

ein 
warmes 

Bimme. 

  

  

  

 
 

  

 
 

  

  
  

 



  

  

  

EAAAIAIAe Malnliés 
  

LWIRISCHAEIL- HANDEL-SCHIFPEART 
  

iii,nurmimmMAMnMmMMAMMMiMMAMnAAMMmmMAmSmMSMASMmUIIAMMMMMSAAASMM MMUAMIMMAIMSAMSA/MwwAAAAIAmnrnühnnhsſhenſmüaibunſppoühoniſheĩ 

Der Juſtand der deutſch⸗polniſchen Hanbelsvertrags⸗ 
Verhandlungen. 

Das Mitglied der polniſchen Delegativn zur Führung 
der Handeisvertrags⸗Verbandlungen mit Deutſchland, 
Diamand, erklärte dem „Kurjer Polſki“ über den Stand der 
Verhandlungen: der Ahſchluß eines vorläufigen Vertrag, 
tariſs betreſfend 50 bis 100 Poſitionen hätte ſich als unm 
lich erwieſen, weil jeder Induſtriezweig eine Verückſichti⸗ 
guna ſeiner beſonderen Wünſche verlangte. Injolgedeſſen 
ſei nunmehr die Durcharbeitung des geſamten am 1. Fanuar 
in Kraft tretenden polniſchen Tariſs mit ſaſt 1000 neuen 
Poiitionen erfordexlich geworden, ſo daß die deutſche Ant⸗ 
wort erſt um den 25. Januar erwartet und die Verhandlung 
wieder aufgenommen werden köunnte. Diamand wies auch 
darauf bin, daß außer den techniſchen Schwierigkeiten anch 
die Frage der Liquidation deutſchen Eigentums in Polen zu 
Verwicklungen führe. Die von der Liauidatiyn betroffenen 
Deutſchen hätten bereits beim Internationalen Gerichtshof 
Klage wegen Entſchädigung in der Geſamthöhe von 500 Mil⸗ 
lionen Zloty erhoben. 3wiſchen der deutichen und polniſchen 
Regierung werden in dieſer Richtung direkte Verbandlungen 
geführt. Auch in der Optautenfrage wünſche die deutſche 
Regierung zu einer endgültigen Realung zu gelangen, dieſe 
Frage ſei aber vorläufig nicht ſo akut wie das Liquidation, 
problem. Diamand betonte, daß eine abſichtliche Verzöüg 
kung von deutſcher Seite nicht vorliege. Anderweitige 
Handelsvertrags⸗Verhandlungen hätten ſogar weit länger 
gedauert, zu einem Peſſimismus ſei deswegen keine Ver⸗ 
anlaſſung vorhanden. Die Frage des Niederlaſſungsrechts 
für Deutſche wird ſeiner Meinung nach kein Hindernis 
bilden, daß Polen in dieſer Richtung zu weitgehendem Ent⸗ 
gegenkommen bereit ſei. Diamand ſieht die Lage überhaupt 
optimiſtiſch an. 

Das polniſche Streichholzmonopol. 
In der Budgetkommiſſion wurde der Geſetzentwurf beraten, 

welcher die Anleihe von 6 Mill. Dollar beſtätigen ſoll, die die 
Regierung Grabſti von einem ſchwediſchen Konſortium anläß⸗ 
lich der SünG M des Zündholzmonopols erhalten hat. Der 
Referent Byrka (Plaſt⸗Partei) betonte, daß Grabſti in dieſer 
Sache verfaſſungswidrig vor⸗egangen ſei, da das Geſetz dem 
Abſchluß der Anleihe vorausgehen mußte. Die Sprecher der 
Wyzwolenie und der jüdiſchen Fraktion griffen den Vertrag 
über die Verpachtung des Wetapenpmn12. heftig an: der 
Staat müſſe das Gründungskapital mit 12 Prozent verzinſen 
und in 20 Jahren amortiſieren; das Monopol berechne die 
Preiſe in Goldzlotv, alſo riſikofrei. Die beiden Redner kündig⸗ 
ten an, daß ſie im Sejmplenum beantragen würden, den ehe⸗ 
maligen Miniſter Wladislaw Grabſki vor dem Staatsgerichts⸗ 
Fof anzuklagen. Ein ſolcher Antrag kann geſtellt werden, wenn 
ſich 100 Unterſchriſten dafür finden. — 

Die „Gazeta Poronna Warſzawſta“ teilt mit, daß der ameri⸗ 
kaniſche Finanzſachverſtändige Kemmerer vorläufig noch nicht 
den Charakter eines offiziellen Finanzberaters habe. Die pol⸗ 
ſolche egierung werde ihm aber möglicherweiſe ſpäterhin eine 
ſolche Miſſion antragen. 

Eine 2⸗Millionen⸗Pfund⸗Anleihe für Litanen. Wie wir 
aus zuverläſſiger Quelle erjahren, iſt in Kowuo der Vertrag 

   

  

  

   

  

  

  

Litauens mit engliſchen Finanzkreiſen abgeſchloſſen worden, 
nach dem Litauen eine 2⸗Millionen⸗Pfund⸗Anieihe zum Bau 
der Eiſenbahnlinie emel—Schaulen erhält. m1 Million 
wird in var, der Reſt in Eiſenbahnmatertal gegeben werden. 

  

Der Ausbau der deutſch⸗uamerikaniſchen Handels⸗ 
beziehungen. 

Der offtzielle Spitzenverband der am mitteleuropäiſchen 
Wirtſchaftsleben maßgebend intereſſierten Bank⸗, Handels⸗ und 
Induſtrieunternehmungen der Vereinigten Stagten „The Board 
of Trade for German⸗American Commerce, Inc. New⸗Yorl“ 
eine Vereinigung, die eine große Zahl namhafter Firmen aller 
Branchen umfaßt) hat ſich entſchloſſen, mit Beginn des Jahres 
1926 ein ſelbſtändiges Büro in Deutſchtand zu cröffnen, deſſen 
ausgeſprochener Zweck es ſein ſoll: eine zweckmäßige Zufam⸗ 
menarbeit der deutſchen und der amerikauiſchen Wirtſchaft in 
die Wege zu leiten, den geſchäftlichen Verkehr zwiſchen den 
beiden Ländern an einer weithin ſichtbaren Stelle zu kongen⸗ 
trieren, wirtſchaftliche Schwierigkeiten aus dem Wege zu rä 
men, ſowie allgemein auſklärend zu wirken. Angeſichts der der⸗ 
zeitigen Wirtſchaftslage läßt ſich die Bedeutung, welche dieſem 
Entſchluß des „Bord of Trade ſor German⸗American Com⸗ 
merce, Inc. New⸗Hork“ zukommt, kaum abſchätzen. Sarin 
äußert ſich erſtmalig und in greifbarſter Weiſe der ſich an⸗ 
pahnende Umſchwung in den wirtſchaftlichen, Beziehungen der 
beiden Länder. 

  

Der Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 31. Dezember: Däagiſcher D. „J. P. Jakob⸗ 

ſen“ (838) von Kopenhagen, leer für Reinhold, Danzig; deutſcher 
D. „Aaſe“ (500) von Kopenhagen, leer für Wolff, Hafenkanal; 
ſchwediſcher D. „Mollöſund“ (169) von Stockholm mit Gütern für 
Bergeuske, Kaiſerhaſen: engliſcher D. „Coralſtone“ (7½0) von 

penhagen, leer für Bergenske, Kaiſerhafen; deutſcher D. „Neolus“ 
von Libau mit Gütern Uuir Behnke & Sieg, Freibeziri; norwe⸗ 

giſcher D. „Aslak“ (569D) von Lübeck, leer für Bergenske, nianal; 
chwediſcher D. „Skagern“ (3005) von Makatea mit Phosphat für 
Behnke & Sieg, Freibezirk; ſchwediſcher D. „Egil“ (512) von Stock⸗ 
holm mit Gütern für Behuke & Sieg, Freibezirk. — Am 1. Januar: 
Polniſcher D. „Wawel. (426) von Thiſtad, leer für Bergensle, 
Haſenkanal; deutſcher D. „Ingeborg Arendt“ (623) von Osjara⸗ 
hamn, leer für Prowe, Danzig; ſchwediſche D. „Kamma“ (437) von 
Swindemünde, leer für Prowe, Düme deutſcher D. „Perſeus“ 
(362) von Rotterdam mit Gütern für Wolff, Hafenkanal:; engliſcher 
D. „Baltriger“ (658) von Libau mit Gütern u. Paſſagieren für 
I. B,C., Hafenkanal: norwegiſcher D. „Hanſi“ (571) von Riga mit 
Gütern für Behnke & Sieg, Freibezirk; ſchwediſcher D. „Eric“ 
(123) von Odenſe, leer für Behnke & Sieg, Haſenkanal; deutſcher 
D. „Hertha“ (487) von Swinemünde mit Paſſagieren für Nord⸗ 
deutſcher Lloyd, Hafenkanal; deutſcher D. „Heinrich Art“ (8l3) von 
Bona mit Phosphat für Artus, Freibezirk; däniſcher D. „Niord“ 
(283) von Arhus, leer für Ganswindt, Hafenkanal; deutſcher D. 
„Cereal“ (310) von Svendborg, leer für Reinhold, Haſenkanal; 
lettiſcher D. „Naiga“ (157) von Riga mit Gütern für Reinhold, 
Freibezirk. 
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Ausgang. Am Z3l. Dezember: Schwediſcher D. „Dotte“ nach 
Gdingen, leor; deutſcher D. „Siegfried“ nach Libau mit Gütern; 
polniſcher D. „Wisla“ nach Riga init Göütern; deutſcher D. „Els⸗ 
fleth, uach Audorf mit Holzz jchwediſcher D. „Alania“ nach Odenſe 
mit Superpyosphat; düniſcher D. „Alf“ nach Vordeaux mit Gütern; 
norwegiſcher D. „Benedicti“ nach Bergen mit Getreide; deutſcher 
D. „Helmo Hemfoth“ nach London mit Gütern; norwegiſcher D. 
„Luiſtana“ nach Oslö leer: engliſcher D. „Smolensk“ nach London 

Paſſagieren und Gütern; deulſcher S. „Diann“ nach London 
mit Holz. Am 1. Januar: Schwediſcher D. „Frey“ nach Helſing⸗ 
fors mit Gütern; ſchwediſcher D. „Mazrdonia“ nach Stockholm mit 
Kohlen; Danziger D. „Oberpräſident Delbrück“ uach Antworpen mit 
Gütern; deutſcher D. „Seria“ nach Govle mit Holz; franzöſiſcher D. 
Chatcau Laſite“ nach Königsberg, lcer: deutſcher D. „Aifred“ nach 
New Caſtle mit Holz: deuticher S. „Hertha“ nach Pillau mit Paſſa⸗ 
gieren; däniſcher B. „Taarnholm“ nach Liverpool mit Getreide; 
isländiſcher D. „Nonuy“ nach Kopenhagen mit Getreide; deutſcher 
D, „Finnland“ nach Kopenhagen mit Gütern. 

  

   

  

Um die Ganierung der Reiherſtieg⸗Werft. 
Eine ſtürmiſche Sitzung. 

Am Donnerstag fand unter zahlreicher Beteiligung der 
Aktionäre ver Reiherſtien⸗Schiftswerft eine Verſammlung 
dieſer Aktiengeſellſchaſt ſtatt, in der der angekündigte Sa⸗ 

  

   
  

nierungsvorſchlag der Verwaltung zur Beſchlußfaſſung 
kommen ſollte. Die Verjiammlung nahm cinen äußerſt er⸗ 
regten Verlauf. Der Sindikus der Gefellſchaft erklärte, datz 
man gezwungen ſei, mit der Firma Wetzel & Freytag ein 
Sanierungsablommen zu ſchließen, da ſich alle anderen Ver⸗ 
ſuche zerichlagen hätten. 

Er las dann den zur Beichlukfaſſung ſtehenden Vertras 
mit der Firma Wetzel &K Freytag vor, nach dem die genannte 
Wirma die geſamten Aktiven und Paſſiven der Reiherſtieg⸗ 
Schiffswerft übernimmt und den Aktivnären der Reiherſtieg⸗ 
werft für je eine 1h-Mark⸗Aktie eine 100⸗Mark⸗Aktie von 
Wetzel & Freytag auslieſert. Am Schluß wurde der Sanie- 
kungsverſchlag mit 13 28M08 gegen 9358 Stimmen angenommen. 
Es fehtten nur wenige Stmimmen, die ſür die Beſchlußfaſſung 
notwendige Zweidrittelmajorität zu Fall zu bringen. Die 
Vertreter der Minderheit leaten Proteſt gegen den Beſchluß 
ein. 

      

  

Alltliche Vörſen⸗Notierungen. 
Lanzig, 31. 12. —5 

1Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Zloty 6,62 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,19 Danziger Gulden 

Danziger Pr⸗'uktenbörſe vom 31. Dezember. (Amtlich.) Weizen, 
Lot 13,25 
bis 8,00 G., Futtergerſte 8,00—8,75 G., Gerſte 9,00—10,00 G., 
Hafer 8,50—8,75 G., kl. Erbſen 10,00—11,00 G., Viktorigerbſen 

0 G., grüne Erbſen 14,00 G., Roggenkleie 5,75—6,00 G., 
tzenkleie 6,50—7,25 G. (Großhandelspreiſe für 50 Kilogramm 

waͤggoufrei Danzig.) 

   

  

   

  

Filiale Langiułr 

13,7% G., Weizeu, weiß 13,60—14,00 G., Roggen 8,50. 
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Bekanntmachung. 
Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß 

die beitragspflichtigen Arbeitgeber, welche 3 und 
mehrverſicherungspflichtige Perſonen beſchäftigen, 
die Krantenverſicherungsbeiträge für den Monat 
Dezember 1925 bis zum 3. Januar 1926 unter 
Beiflgun der Zahlungserhklärung, ſowie unter 
Angabe der durch Ründſchreiben mitgeteliten 
Kontonummer zur Vermeidung hoſtenpflichtiger 
Mahnung an unſere Kaſſe einzuzahlen haben. 

Gleſchzeitig nehmen wir Veranlaſſung. 
parauf hinguweiſen, daß die Verpflichtung zur 
rechtzeitigen An⸗ und Abmeldung der Ver⸗ 
ſicherten Ainnerhatb drei Tagen nach Beginn 
und Ende der Beſchäftigung) auch für Wle⸗ 
ienigen Arbeitgeber fortbeſteht, die die Beiträge 
vach dem wirklichen Arbeitsverdienſt abführen 
Bei nicht rechtzeitiger Abmeldung ſind die Bei⸗ 
träge nach wie vor gemäß 8 47 unſerer Kaſſen⸗ 
ſuhung bis zum Eingang der vorſchriftsmäßigen 
Abmeldung fortzuzahlen. (20744 

Danzig, den 31. Dezember 1925. 

Der Vorſtand 
der Allgem. Ortskrankenkaſſe in Danzig. 

Jopengaſſe 52 Fernſprecher 3121, 3457. 

VDer Vorſtand ſetzt ſich nach den ſtattgehabten 
Neuwahlen für die Wahlzeit 1. 1. 1926 bis 
31. 12. 1929 wie folgt zufammen: 

Arbeitgebervertreter 
1. Neumann, Guſtav Adolf, Kaufmann 
2. Guttzeit, Leopold, Fabrikant 
4. Dr. Heymann, Rechtsanwalt, 
4. Krülger, Max. Kaufmann, 

Verſichertenvertreter 
5. Knauer, Karl, Geſchäfts führer 

E 
ffnen am Dienstag, den 5. Januar 

Henſ abeal, 7 Uhr, in der ſchule am 
ing „Natur⸗ 

e ümmerp⸗ aen Arſünger⸗ 
kurfus in der 

Reichskurzſchrift 
Einheitskurzſchri 

Wasentensesr 12 Gulden 
Keichskurzſchr am, Gabelsberger“ 

     

    

    
     
   

   

          

       

übertrifft alles! 

ich alle Bestände bester Qualitätsware   

Große Posten: 

... 8.75 L. 

13.75 U8 

Jumper 
aus verschiedenen Waschstofien 

Elegante Kasales 
aus Prima Vollvoile und Kreppstoſfen 

    
Verslcherungshesland 

em 30. Nauember 1925 rund: 

270 000 Personen 
Geringe Baitröäge 

wo 3.30 bis 450 G monaſleb 
Erslattung von 800% der Arxi- 

und Apouthekerkosten 

Opersilonskoatep- Zurehuß bis 600.— Gulden 
Frele Arztewahl; 
EeEe Sühetg-er 

LeO Leiden 

Beitriit jederzeit 

Selbsthilfe 

     

      

  

          
Kleider 

aus Waschstoffen. in hübschen Formen 

Elegante Kleider 
aus Vollvoile, Krepp und Wollmusseline 

Reinwollene Kleider 
tesch aufgemacſjnt 

Mäntel 

    13.75 v      

                
      

           
      

   

  

Mein Jnpeniur⸗- 
Hxsperfrüur 

Um mein reich sSortiertes Lager möglichst zu räumen, verkaufe 
EEEEEEEEE 

Süicfuse. feifiweise umter EirmſtnsSnpert. 

3.75 
6.15 

Jumper un rtusee- Stoflen in 24.00 vs 10.75 

9.25 
28.00 ,„ 13.75 
45.00 „ 79.75 

aus warmen praktischen Stoffen 29.00 dis 76.00 

6. Bulla, Robert, Schriftſetzer — 22 
V. Hah, Mar, Gewerkſchoftsſerretr Kseremi, BessieiutenW-ee Eskimo-Mäntel 49.00 35.00 
8. Fooken, Anton, Expedient, Landes Sdirektlon Davzi O jugendliche und Frauenlormen ‚ pis ů 

     

  

    
    

9. Genſing, Bruno, Bäcker 
10. Cierocki, Joſef, Gewerkſchaftsſekretär 
11. Dulſki, Wilhelm, Maurer 
12. Gaikowſki, Richard, Gewerkſchaftsſekr. 

Der Vorſtand 
der Allgemeinen Ortskranhenkaſſe in Danzig, 

Jopengaſſe 52. (20734 

Reitbahn 2 Telephon 1671 
  

Unzere Vertretunger lür elle Piätve des 
Frelshales Können erll. an Frmen oder Herren nit 

wor bester Empleblung vergebev werden. 

Nordſtift⸗ 
Kautabal 

Prachtvoll wülrzig im Geschmack. 
Annaltende Ergiebigkeit. Angenehm 
bekömmlich, Kenner eines gulen 
Kautabaks haben ihre wahre Freude 

an diesem Priem 

    

    Krimmer-Mäntel 
elegante Fraueniormen · 

Jaclen 

      —222*** 

   

      
       

     

    Anläßlich des am Donnerstag, dem 
31. Dezember 1925, erfolgten Hinscheidens 
der Frau 

Genla Schitnitzki 
geb. Goldenstein 

sprechen wir dem Genossen und Kollegen 
Dr. Lazar Schitnitrki, Zoppot, unser 
herzliches Beileid aus. 

Dr. J. Heinsdorl, üiron Hystnitckl. 
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Velomgde-laimeslähte, 54.00 L 39.5 
Fesche,]V elour.Mäntel 85 00 5.00 

120.00 *½ SDO.00 

aus Krimmer u. Moheir-Plüscb. mit gul.Futtet 75.00 bis 59.00 

— 
SMEME SGSε 1 
  

  Hlhenstädt & Bachro 
Nordhausen 
Engros-Lager: 

Man Schultz, Danzig 
Lange Brücke 54, am Hakertor. 

Fernruf 21 là. 290/296 

Paſende Geſchenke 
Nähmaſchinen 
Fahrräder 

nur beſte deutſche Marken. jetzt zu billiaften 
Secnent Zeigabiang geante-. 
Reparaturen 

in eigener Werkhtatt ſachgemäß. fömel und billi 

Erſtes Danziger Fahrrad⸗Haus 
Röhl & Heidenreich, Breiigaſſe 56. 

      

   

      

   

    

    

    

  

Kaufmnnische Privatschule 

Otto Slede, Danzig 
Meugarten 11, frübher Holzmarkt 

Ausbildung von Damen und Herren 
zür den Kontorberri 

Jedem ahssenen Handelengestelhten ale dringend aren 
Eelrges vein. aßl er in der Zei einer Beschäfigangsleaighen 
Leine Kenptaise ma Ferüigiäeiten uuf dem Aüabes dder Kosic- 
AEdeit richi vergißt, Sudan im Wte es erwweitert 

lan Eebe jedert Eieran e — Gelerephen und hans 
desem Eyrcls Einxelkurne in Kuchkährung 
Kanim. Rechnen, Deutsch, Handela-Korse- 
spondenz, Stenographle vod Maschinen- 
sohreiben an jede Vormiteg vud Abendkurse 
em Montag. littuoch rad Frettag inu fler Zeit ven 5 Din S Ube u 
EE wird Hierbei niernand in Klxsner rnierricbiel, man,chem 
D—————————— *er wird 

Sauit — Saus Kahses Eilen und Ehis 
keiten enispreebend au Arbeiten. 

Maschinenschreibern und Stenographen ceb- 
ieDr Gelegenbeit äuren Uebes mui der Aaschäne und dret 
Diktantunden ebenkalla ihrz Ferihgberilen u erhalter vnd æ 
aieede SSbeemnt ess Oes-den-Wele ues, ei 
Wi vnd dies gamit camm iecde: Lün ein- 

    
   

  

   

       

   

  

     
  

   
   

     

   

  

       
  

  

zu enorm billigen 5„ eiSen 

Slas, Sorsellan 0 07 0 
IDirtsaρ7esifIsMartifε Rabatt 

N. Meunsaſin 
Euckannangase 1 

      
InffftufAr 

ahnleidende 
12 Aabe Flatre 

„615ie ued bestwingerichtete Praxis Damigs 

28 4 Operntionimmer. Eig. Laboratorium 22 
25 22 für Zaähnersaiz upd Röptgenaufuahwen 85 

Sprecha. durchg S—7. Sonnt. 9.—12 Uhr 
Lahnerzüh in ulles Systecnen, asrretren und fest- 

— itsend. in Coid und Kaatschuk. 
SEHEE: Ptürnlese- Zuhemk. His 10 iiRr. Carastie 

1 Eeparnturen u. Umarbeitungen in einem Tage 

Baugewerbel Flemkieren ae sbse, Seeresregenten 
———— üllen nur 2 Geiden 

Daukschreiben Kierüber 

LnE Prrie üeet e 2 2 Ull.an 
Amwärfige Palienten w. mög'. an 1 Tage bebandelt 

Wegen des Jahresebschlusses müssen alle Forderungen 
an die Feriengeldkasse an Feriengeid und sonstigen An- 

„Pfefferſtadt 7l 
2 Min.v. Hauptbahnhof 

vorliegen. Auck müssen bis dabin eventnell noc rück- 

standige Marken gekault sein. Späterhin eingehende An 

trãse Können leider keine Berüclesichtigung mehr finden. 

Der Verwaltungsrat. 
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rEenleiden, 3 
und Trberkulese mit bhestem Eriolg 

Bahmhrethentin EEe Ser KHaturheilung! 

Augendlagnosel       
    

    

   

Gebrauchte (18 474 

13—1 Exr 

ESSAüke. E E Seet, E*E „ —e UHx. Reis u. gejucht. Ang. m. 

zu verkaufen. 
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Gutes ſchwarz. und nußb. 
Piano verkauft (18 479a 

j Lundegaſſe 69. 

Eiſerne u. hölzerne 

Kinderdetigeſtelle 
illig. 

K. Brauer, mab. 18. 

D „iUD 

Vetleithmde 
zu verkaufen Seifen⸗ 

aulle 4, am Frauentor. 

Gute Tauben 
Schidlitz, 

Kirchenweg 6, Hof. 

Iunges Müdchen 
geſucht für Haushalt 

Und Geſchäft. 

Junger Kaufmann 
Lederh. ſ. Beſchäftig., m. 
Zollabfert. vertraut. Ang. 
u. 5027 a. d. Exp. d. B. * 

Laden 
m. Sinricht., in beſt. Lauf⸗ 
ſtraße zu übernehm.,, er⸗ 
forderl. ca. 5000 G. Ang. 
u. 5079 a. d. Exb. d. V.“ 

Mabl. Zimmer zu verm. 
Töpfergaſſe 27, 2 Tr. 

Zimmer 2. Kabinett, 
möbl., mit Küchenben., 
uvermieten. Krefft, 

Faulgraben Na, 2. 

Möbl. Zimmer 
ſofort zu vermieten 

Pfefferſtadt 16. 

Gut möbl. Vordberzimm. 

an beff. Herrn zu verm. 
Schmiedegaſſe 4, 3. 

Sauberes, gut (18 4950 
möbliertes Jimmer 
mii Klapier, eleir. Licht, 
Bad billig zu vermieten 
Tiſchlergaſſe 41, Tor, r. 

Mibl. Wohn⸗ u. Schlaf⸗ 
zimmer an 2 Herren ſo⸗ 
fort zu vermieten. 

Schmiedegaſſe 16, 3. 
Freundl. möbl. Vorder⸗ 
zimm. mit beſond. Eing. 
vor: ſofort zu vermieten 
Schüſſeldamm 41, 2 r. 

Paradiesgaſſe 6a, 3. Et. 

  

          Eesleskere BSesaiasg 218522 1 Freis u. 3078 u. d. Es 

  

möbl. Zimm. zu vermiet.



    

  

OHansziger Maqirichten 

Die Ahkordfttge im Baugewerbe. 
In einer Vertrauensmännerverſammlung des Deutſche 

Baugewerksbundes gab Koll. Brill einem kur Acabnr⸗ 
blick über die beutige Wirtſchaſtelage und ihre Urſachen und 
erſtattet«é alsdann den Jahresbericht über die Verhand⸗ 
lungen des Tarifamtes wegen Lohnabbau und des Schlich⸗ 
tungsausſchuſſes auf Feſtſetzung der Akkordpreiſe. 

Seit Oktober veriuchen die Unternehmer des Bau⸗ 
gewerbes von Monat zu Monat die Lühne abzubanen. 
Dies iſt ihnen bisher nicht gelungen. Um einen Lohnabbau 
zu erreichen, hatten ſie das Tarifamt angerufen, das den 
Antrag der Unternehmer ablehnte. Und das mit Recht. 
Aber die Unternehmer werden im nüchſten Monat und über⸗ 
nächſten Monat wieder mit dem Lohnabbau kommen, denn 
ſie glauben, mit dieſem Mittel der Kriſe beikommen zu 
können. Bei einer ſolchen Politik wird die Wirtſchaftskriſe 
noch verſchärft. 

Nach dem Tarifvertrage follte innerhalb dreier Monate 
ein Akkordveirtrag abgeſchloſſen werden. Die Unter⸗ 
nebmer hielten dieſe Friſt nicht ein und verlangten im 
November 1924 eine Friſtverlängerung, die ihnen durch das 
Tarifamt von weiteren drei Monaten gewährt wurde. Auch 
dieſe Friſt wurde von den Unternehmern nicht eingehalten. 
Erſt Ende April 1925 wurden die Verhandlungen der Par⸗ 
teien aufgenommen, die ſich auch bald übersdie allgemeinen 
Beſtimmungen einig wurden. Nur über die einzelnen 
Preiſe wurde keine Einigkeit erziert. Das Tarifamt, unter 
Vorſis des Stadtbaurats Doering., kenute am 15. Juli keine 
Entſcheidung fällen, weil ſein Vorſchlag, für ein QAnuadrat⸗ 
meter Rohrdeclenputz 90 Pfa. zu zahlen, keine Mehrheit e 
hielt und die Unternehmer das Tarifamt auffliegen ließen. 
Nach dieſer Verbandlung beantragten die Unternehmer eine 
Friſtverlängerung bis Oktober, die von den Bauarbeitern 
abgelehnt wurde und einen Beſchluß über Verbot der 
Akkordarbeit faßten. 

Am 19. Dezember v. F. tagte der amtliche Schlichtungs⸗ 
ausſchuß. Vor dieſem erklärten die Bauarbeiter auſ Grund 
des von der Generalverſammluna geſaßten Beſchluſſes, daß 
ſte ſich an den Verhandlungen nicht beteiligen würdeu, ſie 
gaben weiter zu bedenken, daß es doch nicht Aufaabe eines 
von Nichtfachleuten beſetzten Schlichtungsansſchuſſes ſein 
kann, ülber Speztalfragen zu entſcheiden. Der Schlichtunas⸗ 
ausſchuß hat einen Schic'dsſypruch gefällt, nach dem der 
Preis für ein Quadratmeter Deckenputz 83 Pfa. betragen 
ſoll. Zurzeit kann es den Bauarbeitern aleichgültia ſein, 
wie boch der Preis iſt, denn der Beſchluß ſteht über alles 
und wird nur durch die Bauarbeiter aufaehoben, wenn ſie 
es wollen. Aber die Praxis des Schlichtungsansſchuſſes 
mutet uns doch etwas ſonderbar an. Dieſer hbat ſich im 
allgemeinen ſo ausgewirkt, daß wir kein Schlichtunasweſen, 
ſondern einen behbördlichen Lohnfeftſetzungsapparat haben. 
Das liegt nicht an der Schlichtunasftelle, ſondern an der 
Perſon des Vorſitzenden und deshalb frage er in aller 
Leffentlichkeit, ob der Vorſitzende, Herr Dr. Dormeyer, 
mit einem Vertreter des Arbeitgeberverbandes für das Hoch⸗ 
und Tiefbaugewerbe über die Akkordpreiſe vor der öffent⸗ 
lichen iStzung verhandelt habe und dort anch ſchon die 
Preiſe feſtgeſetzt habe. Die Oefſentlichkeit muß wiſſen, wie 
ſich die Tätigkeit des Herrn Dr. Dormener abſpielt. Der 
Fachſchlichtungsausſchuß“ Dormeyver und Gen. ſetzt einen 

Preis von 83 Pfg. während der „Laie“, Stadtbaurat Dr. 
Doeink, 90 Pfa. in Vorſchlag brachte. 

Die Erklärungsfriſt über Ablehnung oder Annalme 
ſollte bis zum 28. Dezember erfolgen, ſie iſt aber von Dor⸗ 
mener verlängert worden, weil die Bauarbeiter am 2. De⸗ 
zember ſelbſt noch nicht den Schiedsſpruch in Häuden hatten. 

Der Schiedsſpruch wurde einſtimmia abgelehnt. Für die⸗ 
Banarbeiter beſteht ihr Beſchluß, der nicht durch Firma Dor⸗ 
meyer u. Co. umgeſtoßen werden kann. 

Der Zuſchuß für das Staodttkeater. 
In einer der letzten Sitzungen des Volkstages iſt von einem 

Abgeordneten die Bebauptung aufgeſtellt worden, das Theater in 
Danzig erhalte einen Zuſchuß aus öffentlichen Mitteln in Höhe von 
2—3 Millionen Gulden. Dieſe Behauptung iſt unzutreſfend. Durch 
den Haushaltsplan für die Spielzeit 1925/26 iſt für das Stadt⸗ 
theater ein Zuſchuß von 313 000 Gulden bewilligt worden, aber 
nicht von 2—3 Millionen. Allerdings ſteht ſchon jetzt feſt, daß der 
Zuſchuß infolge des durch die ſchlechten wirtſchaftlichen Verhäktniſſe 
veranlaßten Rückganges der Beſucherzahl nicht ausreichen 
wird. Es kann jedoch nicht davon die Rede ſein, daß ein Zuſchuß 
von 2 oder gar 3 Millionen gebraucht wird. Er wird, falls der 
Beſuch des Theaters nicht beſſer wird, auf 700 000 bis 800 000 G. 
zu ſchätzen ſein. Der Zuſchuß für die kommende Spielzeit (26/27) 
ſteht noch nicht feſt, doch iſt wahrſcheinlich, daß ein Zuſchuß in der 
geſchätzten Höhe von 700 000 bis 800 000 G. von der Stadtgemeinde 
Dan-ig nicht getragen werden kann. 

   

   

   

    

    

Die Jagd im Fannar. Im Monat Januar iſt der Ab⸗ 
ſchluß folgender Wildarten geſtatteet. Männliches und weib⸗ 
liches Damwild, ſowie Kälber von Damwild, Birk⸗, Hafel⸗ 
und Faſanenhähne und ⸗Hennen, wilde Enten, Schnepfen, 
Trappen, Auerbähne und ⸗Hennen, wilde Schwänc. Kraniche, 
Brachvögel, Wachtelkönige und alle anderen jagdbaren 
Sumpf⸗ und Waffervögel, Haſen bis zum 15. Januar ein⸗ 
ſchlietlich. 

Reichskurzſchrift⸗Unterricht in Danzig. Die amtliche 
deutſche Einheitskurzſchrijt, kurz Reichskurzſchrift genannt, 
hat ihren Siegeszug in allen deutſchen Ländern angetreten. 
Sämtliche deutſche Länderregierungen haben untereinander 
vereinbart, von Oſtern 1926 ab im Kuröſchriftunterricht neue 
Lehrgänge nur noch in der Reichskurzſchrift beginnen zu 
laſſen. Auch die behördlichen Stellen im Reiche haben An⸗ 
ordnungen getroffen, durch welche die Kenntuis der Reichs⸗   kurzſchrift den Beamten zur Pflicht gemacht wird, ſo das 

Reichsminiſterium des Innern, die Reichsbahnverwaltung 
uſw. Der Deutſche Städte Tag hat die Städte aufgefordert, 
die Reichskurzſchrift im Bereich der ſtädtiſchen Verwaltungen 
einzuführen. Auch Oeſterreich ſteult ſich auf die deutſche 
Reichsturzſchrift um. In Danzig befaßt ſich der Rei— SLurz 
ſchriftverein „Gabelsberger“ mit der Pflege und Werbrei 
kung der Rei ift. Er eröffnet am Dienstag, den 
5. Januar 1926, einen neuen Anjängerkurius in der Peuri 
ſchule am Hanſapläatz. Wir verweiſen auf die Au zgeunge 
ui der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung. 

    

     

Fetter auf ber Speitherinſel. 
In einem dor großen Aukerſpeicher, Hopfengaſſe on, rief am 

Donnerstag, nachmittags gegen 5 Uhr, ein Kurzſchluß einen Dach; 
ſtuhlbrand hervor. In dem Speither war inan mit dem Al 
laden von Getreide beſchäftigt, als plötzlich das eleltriſche Licht ve 
jagte; wenige Minuten ſnäter hatte der Dachſtuhl des Gebändes be⸗ 
reits Feuer gefangen. Die ſofort alarmierte Feuerwehr war ſchnell 
zur Stelle und bekämpfte den Brand mit vier Rehrleitungen er⸗ 
jolgreich. Dadurch gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd zu be⸗ 
ſchränken. Auf das im oberſten Stockwerk lagernde Gelreide hatten 
zwar die Flammen ſchon übergegriffen, doch koͤnnte das Umſich⸗ 
greifen des Feuers verhindert werden. Ein gröſjerer Material⸗ 
ſchaden iſt dadurch verhindert worden. Na⸗ inſtündiner ange⸗ 
ſtrengter Tätigkeit lonnte die Wehr unter Hinterlaſſung einer 
Feuerwache wieder abrücken. 

Eine ſehr geführliche Begleiterſcheinung des Brandes war der 
ſtarke Sturm, der Funken über die anliegenden Gebände verſtreute. 
Zum Glück regnete es, wodurch eine Ausbreitung des Feuers ver⸗ 
hindert wurde. 

      
  

  

Unangenehme Silveßererlebniſſe. 
Am Silveſterabend fiel der Arbeiter Walter Weinert aus 

Langfuhr in einem Hauſe in Neufahrwaſſer die Treppe hinnmnter 
und zog ſich dabei eine Gehirnerſchütternng und Geſichtsverletzungen 
zu. — Am gleichen Abend geriet der Arbeiter Paul Prillwitz 
auf dem Ulmenweg in Langfuhr mit cinem ihm bekannten ehe⸗ 
maligen ruſſiichen Kriegsgefangenen in Streit, wobei er von dieſem 
einen Bruſtſlich erhielt. P., der nach der Stichwaſfe. es ſoll ein 
Seitengowehr geweſen ſein, grlif, bat außerdem ſchwere Hand⸗ 
vorletzungen erhalten. — Bei einer Schlägerei am Silveſterabend 
auf dem Pogacupfuhl bekam der 32 Jahre alte Heizer Kurt Pritz 
einen Meſſerſtich ins Geücht. — Am gleichen Abend erhielt der 
Arbeiter Johannes Hellwig bei einer Schlägerei auf dem Bruns⸗ 
bofer Weg eine beträchtliche Kopfverletung. — In Silveſter⸗ 
ſtimmung gerieten ferner an der Kurne in Langfuhr mehrere junge 
Lente in tätliche Auseinanderſetzunnen. Die Raufbolde demoliorken 
einen Gaortenzaun und bearheiteten ſich dann gegenſeitig mit Zunn⸗ 
latten, Der i Jahre alte Kurt Puttkamer aus Neuſchotkland 
ting eine nicht unerhebliche Bauchvorletzung davon. 

Mit einem Todeslprung wollte ein 37 Jahre alter Schuh⸗ 
maächer aus Schidlitz das alte Jahr abſchließon. Er ſtürzte ſich am 
Silvoſterabend gcgen ous Ußhr von der Eiſenbahnbrücke am Dli⸗ 
raer Tor; ohne ſein Ziel ganz zu erreichen. Mit einem Schädel⸗ 
bruch wurde der Lebensmöde ins Krankenhaus geſchafft. Zerrüttete 
Eheverhältniſſe ſollen die Urſache der Verzweiflungstat ſein. 

  

  

  

  

Kino im Wilhelmthegter. 
Das Wilhelmtheater eröfſnete am Neujahrstaga eine nene 

Saiſon als Lichtſpielhaus. Wenn es weiter Filme bringt wie 
das Eröffnungsſpiel „Der Dieb von Bagdad“, dann könnte 
dies neue Danziger Großkino auch noch ſein Publikum finden. 
Dieſer Film iſt das, was Kino im allerbeſten Sinne ſein ſoll 
und ſein kann: eine Entſpannung, ein Ausruhen der gehetzten 
Nerven des modernen Menſchen im naiven frohen Schauen. 
„Der Dieb von Bagdad“ hat eine Handlung von liebenswür⸗ 
diger grotesk⸗phantaſtiſcher Wirkung. Es iſt eigentlich über⸗ 
flüſſig, Douglas Fairbanks Spiel mit Worten wie meiſterhaft 
uſw. zu erwähnen, denn Einzelheiten intereſſieren nicht, jede 
Rolle bis zum letzten Statiſten iſt ſo und darf nicht anders 
gedacht ſein. Dieſer Film iſt imſtande, Gegner des Kinos zu 
betehren und macht viele begangenen Sünden gegen „fünſt⸗ 
leriſches“ Geſchehen auf der Leinwand wieder aut und läßt die 
Hoffnung auf ein endliches Herausfinden der wahren Aujgaben 
des Films erſtarken. Der Maſſenbeſuch geſtern gab Beweis, 
daß das Publikum durchaus nicht Schauerdramen allein will, 
wie es geſchäſtstüchtige Filmfabriken immer behaupten. 

  

Wochenſpielplan des Stadttheaters Danzig. Sonntag., 
den 3. Jannar, nachm. 24 Uhr: Kleine Preiſe“ „Der 
Schneemann“. — Abends 7½ Uhr: „Annelieſe von Deiſau“. 
— Montag, nachm. 2% Uhr;,Kleine Preiſe! „Der Schnee⸗ 
mann“. — Abends 74 Uhr (Serie I): „Viel Lärmen um 
nichts“. — Dienstag, nachm. 2 Uhr: Kleine Preiſel „Der 
Schneemann“. — Abends 7 Uhr (Serie II): „Das Chriſt⸗ 

     

  

774 
elflein“. — Mittwoch, nachm. 2% Uhr: Kleine Preiſel „Der 
Schneemann“. — Abends 7, Uhr: „Annelieſe von Deſſ 
— Donnerstag, abends 7% Uhr (Serie IIII: „Die d — 
Freitag, abends 77 Uhr (Sexie IV): „Mohrenwäſche“. — 
Sonnabend, nachm. 2% Uhr: Kleine Preiſe! „Der Schnec⸗ 
mann“. — Abends 7% Uhr: Vorjitellung für die Freie 
Volksbühne! — Sonntag, den 10. Jauuar, nachm. 2 Uhr 
Kleine Preiſe! „Der Schnecemann“. — Abends 7½ u 
„Der Waffenſchmied“. Komiſche Oper von Lortzing. — 
Montag, abends 7½ Uhr (Serie D): „Die Jüdin“. 

Die Danziger Eſperanto⸗Geſellſchaſt feierte am 30. Dezem⸗ 
ber in den Räumen der Tanzſchule Katterfeld⸗Tornow ihr 
Weihnachtsfeſt. Der Vorſitzende, Herr Aeltermann, wies in 
ſeiner Rede erneut auf die großen Fortſchritte hin, die die 
internationale Bewegung für die Weltſprache täglich macht. 
Dann vereinigte ſich klein und groß ünter dem Lichterbaum 
zur Beſcherung. Bei Tanz und Muſik blieb man dann noch 
lange beieinander. 

Jubiläum. Fräulein Eliſabeth Strehl konnte bei der 
Firma Jakobi — Wirtſchaftsartikel, Kohlenmarkt — auf eine 
1bjährige Tätigkeit zurückblicken. Der Tag wurde durch 
reiche Gaben von ſeiten der Firnta und der Kollegen geehrt. 

  

   

  

  

Aatbeitfer-Hyndbrt. 
Zu einem Geſellſchaftsſpiel treſſen ſich in Langfuhr am 

Sountag, den 3. Januar, auf dem Schupoplatz 11 um 1 Uhr 
mitteas die Freie Turnerſchaſt Zoppot J und Sportverein 
Jungnadt 11. (Schirdsrichter Langſuhr.) 

Fuſiball-Abteilung der Freien Turnerſchaft Danzih, 
Bei den am Meujayrslage ſtattgeſundenen Unterhaltungs— 

abend der Fußbalrabteitung der Freien Turnerſchaft in der 
Maurerherberge iſt der ſünfte Geſwinn nicht abgeholt worden. 
Er laun, beim Sportgenoſſen W. Engler, Gr.⸗Kammbau 3—4, 
in Empiaug genomnien werden. ů 

Am Miliwoch, den 6. Januar, ſinder die Zahresverſammlung 
der Abteitung im Jugendheim der Freien Turnerſchaft Danzig 
Biſchoſsberg, um ? Uhr abends, ſiatt. Der wichtigen Tages⸗ 
ordnung wegen wird das Erſcheinen aller Sportlex erwartet. 
Es ſoll über Neu⸗ und Umſtelungen der Mannſchaſten ſowie 
über Kreisſpiel uſw. disluriert werden. — Der Sportverein 
Jungſtadt verauſtaltet jeden Sonnabend, von 6 bis 8 Uhr, in 
der Turnhalle Halelwerk Uebungsſtunden. Dortſelbſt finden 
Aufnahmen neuer Mitglieder ſtatt. 

     

  

   

  

Ein geführlicher Veruf. 
höffengericht ſtand der Schnapsreiſende einer Dan⸗ 

ziger Firma. Er harte die Auſgabe, den zu beſuchenden Firmen in 
den glühendſten Worten die Vorzüge gerade dieſes Schnapſes zu 
ſchildern und dabei natürlich auch nicht davor zurückzuſchrecken, 
dieſes wunderbare Getränk vorzutrinlen. Hierbei hatte er ſich an⸗ 
gewöhnt, grundſätzlich und unaufgefordert vorzulrinken. Es ge⸗ 
aang, ihm dabei nicht immer, im rechten Augenblick aufzuhören. 

Das brachte ihn auf die ſchiefe Ebene. Er kaſſterte fur die 
Firma Gelder ein und vergaß, ſie abzulieſern. Dieſe Vergeßlichkeit 
war ihm ſelber peinlich und er machte zunächſt vertrauensvoll dem 
Prokuriſten Meidung. Doch mit dieſem ehrenvollen Vertrauen 
konnte der Prokuriſt nichts anfangen. Eine Ablieſerung des unter⸗ 
ſchlagenen Geldes in Höhe von etwa 2000 Gulden erfolgte nicht. Der 
Chef ließ ſich auf nichts ein, ſondern machte Anzeige. Der Ange⸗ 
klagte ſchob die Urſache auf ſeine Trinlverpflichtung und meinte, 
daß er das Reiſen in Schnaps aus dieſem Grunde auch nicht aus⸗ 
halten könne. Das Gericht ſah dieſe Entſchuldigung nicht für aus⸗ 
reichend au. Es liege ein Vortranensbruch vor, der beſtraft worden 
müſſe. Das Urteil lautete auf ſechs Wochen Gefängnis wegen 
Unterſchlagung. Da dem Angeklagten die Strafe zu hoch erſcheint, 
will er Berufung einlegen. 

  

Vor dem 

      

   
  

Geſannskonzerte in den Kraukenhänſern. Am zweiten 
Weihnachtsfeiertage gab der Guttempler-Geſangverein unter 
Leitung ſeines TDirigenten Herrn Richert im Diakoniſſen⸗ 
Krankenhauſe ein 6 ugskonzert für die Kranken. Der 
Verein brabſichtigt, dieſe Konzerte in allen Krankenhäuſern 
des Freiſtaats zu geben, um den Kranken genußreiche 
Stuͤnden zu verſchaffen. Für die Darbietungen im Diako⸗ 
niſſenkrankenhauſe wurde dem Guttempler-Geſangverein 
herzlicher Dauk zuteil. 

Der Kammerkunſtabend Ilſe Stapff wird am Montag, 
de. dem 4. Januar, abends 8 Uhr, in der Loge „Einigkeit“ 
unter dem Motto „Ringende Menſchen“ ſtattfinden. Es 
kommen Tichtungen von Klopſtock, Schubart, Goethe, Schiller, 
Hölderlin und Ntetziche zum Vortrag. 

Der Film⸗Palaſt in Langfuhr bietet ein vorzügliches Neu⸗ 
lahrsprogramm. Außer dem Film „Eiferſucht“, einem präch⸗ 
tigen Nusſtattungsſilm mit Lva de Putti, Werner Krauß und 
Georg Alexander ſpielt man die „Vertauſchte Braut“, ein Film 
reich an komiſchen Bildern, die größtenteils auf Paul Heide⸗ 
mauns Konto gehen. Intereſſaut iſt die „Deulig⸗Woche“, die 
einen Fallſchirm⸗Abſprung aus dem Flugzeug in Zeitlupen⸗ 
aufnahme bringt. 

Verantwortlich für die Redaktlon Kritz Weber. für 
JInuſerate Anton Fooken, jämtlich tn Danzig. 
Druck und Verlaa von J. Gehl & CGo. Danzig. 

     

    

   

      

          

  

Derscutuelasmnes-- Finzeiger 
Anzeigen für den Veriamminnashalender werden mur bis o Uor Worgens in 
der Gefchäftsſtene Am Spendhaus ⸗, gegen Barzahinna entgegen aenosimen 

gelhenvrets is Gumenplenmig. 

  

Verein Arbeiterjugend Danzig. Sonntag, den 3. Januar, 
nachmittage 6 Uhr, im Heim Wiebenkaſerne (Eingang 
Fleiſchergaſſe') Bunter Abend. Zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird erwartet. 

Geſangverein „Freier Sänger“. 
Sonntag, den 3. Januar, 10 Uhr vorm., in 
Knabenſchule, Banmgartſche Gafie. 

SPD. Frauengruppe Ohra. Montag, den 4. Januar, abends 
6 Uhr, in der Sporthalle, Hinterweg j2: jfentliche Frauen⸗ 
verſammlung. Vortrag des Gen. Brill: „Was iſt Sozialis⸗ 
mus.“ Zahlreicher Beſuch wird erwartet. Der Vorſtand. 

Nächſte Uebunasſtunde am 
der Aula 

  

  

    
SPD. Ortsgruppe Ohrn. Montag, den 4. Januar, abends 

7 Uhr, in der orthalle, Hinterweg 2: Wichtige Ver⸗ 
trauensmännerſitzunz. Tagesordnung: 1. Jahresbericht; 
2. Stellungnahme zur Wahl des Vorſtandes; 3. Bericht von 
der Weihnachtsfeier. Erſcheinen aller Vertrauensleute iſt 
Pflicht. Der Vorſtand. 

SPD., Danzig. Sämtliche Bezirlskaſſierer werden zu einer wich⸗ 
tigen Beſprechung am Montag, den 4. Januar, abends 7 Uhr, 
nuach dem Parteibüro geladen. 

SPD., Prauſt. Montag, den 4. Januar, abends 7 Uhr, findet in 
der Turnhalle eine Miigliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Abrechnung vom 4. Quarxtal; 2. Geſchäftsbericht vom Jahre 
1925; 3. Verſchiedenes. Zahlreiches Ericheinen aller Mitglieder 
erforderlich. Der Vorſtand. 

Ortsverein Danzig. Vorſtandsſitzung am Mittwoch, den 
6. 1., abends 7 Uhr, Parteibüro. 

  

   

    

  

  

    

ů SCHULE FUR KGRPERBILDUNG 
HANNAHMUHNH 

Daprig, Hansaplatz 7 b. Cymnastikhaus, 2 Tr. 

NEUE KURSE 
für Frauen, Madchen und Kinder 2 ü 

0 

  

— Beginn: Montag. den 4. Janvar 1926 

Auskunft und Anmeldung taglich vov 

10 bis 12 und 6 bis 8 Lhr. Sonnabend 
nur von 10 bis 12 Ubr im Sekretariat 

der Schule 
  

Auskunft über Ausbildung von Gymnastik- 
lehrerinnen urverbindlich Oe-3 

Maſſage, 
werden ichmerzlos entfernt. 

NMoff, Frauengafſe 7, 1 Treppe. 

  

  

  

  
  

SGosdd SchimpDftGPO 
9arant. rein 
gekacheit 

Oeberall erhaltlick. Fabrik. Julius Gosda, Hdkerg.- 
  

  
  

2 möbl. Zimmer z. verm. 
Lavendelgaſſe 2/3, 4. 

Gutmhl. Rorderzim. 
vn ſofort an Herrn z. vm 
Vorſt. Graben 24, 2. 

Gut möbliertes 

Vorberzimmer 
m. 2 Bett. an 2 ſg. Leute 
ven ſofort zu vermieten. 
Rittergaſſe 27, 2 Tr. r. 

Möbi. Zimmer 

  

  

Mbbi. 
von ſof. billig zu vermiet.     Siſcher, — 
Baſtion Wolf 45, 1 

Kleines, möbliertes 

Stübchen 
w. v. berufstät. jg. Mädch. 
3 15. 1. 26 geſ. Ang. m. 
Pr. u. H. 5055 a. d. Exp. 

Sofd, Matratzen 
ſowie jede Polſterarbeit 
wird billig ausgeführt 

Johannisgaſfe 24. 

    

  

  

Dam.⸗ u. Kindergarderobe 
ſow. Ausbeiſerung u. Um⸗ 
änderungen werd. billig 

jauber ausgeführt. 
Tr. E. Kaiſer, 

Gaſſe 6, Hof, pt. 

nd und 

  

Damenkl. v. 5 G. an, 
Mäntel von 10 G. an, 

Koſtüme von 15 G. an, 
Kindergarderob u. Wäſche 
ſowie Wenden u. Moder⸗ 
niſieren wird ſchnell u. 
ſeochgemäß ausgeführt 

Hirſchgaſſc 9, 1 Tr. 

Polſtermöbel 
Reparat. u. Neuanjerti⸗ 
gung bill. Polſterwerlſtatt 

Laf., Ferberweg 20. 

Nühmaſchinen 
  

Aſrerariert billig (18 4920   Knabe, Haustor 3. 

  

  

EDSOSeeeeest 

Rühmaſchinen 
revarieren billigſt. 11 

Bernstein & Co. 

G. m. b. H., Langgaſſe 90 

eegeceoensennoe 

   

  

Achtung! 
Schleiferei 

für Scheren, Naſie 
ſjch⸗ u. Tajchenm 

K. Lange, 
Mirchauer Mig 600. 

Modeli 
weibl., für klaſl. Akteg. 
ſucht. Ang. 
Exbd d. 2— 

Mandolinen⸗ 
Gitarren⸗ u. Geigen⸗ 

cht, Stunde 1 S. 
Zels. Piefferadt 5. 

  

     
  

     

  

Pelzſachen 
für Damen u. Herren 

werden ſchnell und 
billig angefertigt, moder⸗ 
niſiert bei (18 481a 

Conrad, 
Langgaſſe 143, Saaletage. 

Vuchſtaben 
„Monogramme werden 

ſchnell u. ſauber geſlickt 

Jopengaſſe 31, 3 Tr. 

Kind 
wird in liebevolle Pflege 
genommen (18 464 

Rittergaſſe 6, part. 

  

  

erstklassiges 

Kentucu- Gespinst 

Wis Bota 

  

Tabakiabtik 

DANZIG 

  

  

  

Häkergasse 
2 Priestergasse ů — 

Ferosprecher 2428 

— — 
  

SSSSDD 

Moͤshenkoſtäme 
f. Herrn u. Dam. v. 2 G. 

verl. Böt He 3. 

  

  VO- SSSSs   Wer hibt? 
Obſt⸗ u. Gemüſe a. Krebit 
b IAtäg. Abrechn. Ang. u.   506 W. a. d. Exp. d. „B.“ 

 



  

2el. L28 
Dr. N. AMrH¹π½πsO0fι 

Arꝛt und Geburtshelfer 

Studttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Sonnabend, 2. Januar, nachm. 2½ Uhr: 
Kleine Preiſe. 

Der Schneemann 
Ein Weihnachtskinderſpiel mit Geſang und Tanz 

in 5 Bildern von Alexander Schettler. 

Abends 7½ Uhr. 
Dauerkarten haben keine Gültigkeit. 

Zum letzten Male. 

Der Kreidekreis 
Ein Spiel nach dem Chineſiſchen in 5 Akten 

von Klabund. In Szene geſetzi von berppieleiter 7ee 
Dr. Hermann Grußendorf⸗. 
Muſik von Karl Salomon 

Mufikaliſche Leitung. Karl Bamberger. 

Perſonen wie bekannt. Erde lo Uhr. 

Sonntag, den 3. Januar. nachm. 2½ Uhr. Kleine 
Preiſe! „Der Schneemann“ 

Abends 7½ Uhr Dauerkarten haben keine Gültig⸗ 

keit. Annelieſe von Deſſau. 

Schlltzenhaus 

Mittwoch, 6. Januaer, ahends 8 Uhr 

Einmaliges Konzert 

Relna Bäckhaus 

Eruno KOrell Dae 
Programm 

Szenen aus Tannhäuser, Lohengrin. VWalkü:e 

Flügel: Bechstein, aus dem Magazin 
Gerh. Richter, Jopeng. 11 (Haus Geyei] 

Karten: G 6.—. 4.—. 3.— bei 
John & Rosenber Zeughauspassage 

  

  

  

          

   

   
    

      

  

Kammerkunstabend 
in derLoge zur Einigkeit, Danzig. Neugarten ð 

Montag, den 4. Januar, abends 8 Uhr 

Ise Stapff- Weimar 
Ringende Menschen 

Klopstock, Goethe, Hölderlin, Nietzsche 

Einti itiskarien 

zu 4.10, 3.10, 2.05 G bei Georg Boenig, Buch- 

Freie Volksbühne 
Im Stadtiheater —. Spielplan für Januar 

Sonntag, den 3. Januar, vorm. 11 Uhr, Serie A 

Sonntag, den 10. Januar, vorm. 11 Uhr, Serie E 

Sonntag, den 17. Januar, vorm. 11 Uhr, Serie C 

Sonntag. den 24 Januar, vorm. 11 Uhr, Serie D 

Das Apostelspiel 
Von Max Mell 

Ausloſungen für E, C und D wie immer Freitag 
und Sonnabend vor jeder Serlenvorſtellung 

Opern-Sonderveranstaltungen 

Sonnabend, den 9. Januar, abends 7½ Uhr 

Davalleria rusticana u. Pergälazz0 
Ausloſung Dienstag, den 5. Januar, von 9 bis 1 Uhr 

und 3⅛, bis 7 Uhr 

Eingang zum Büro von der Theatergaſſe 

Die Juüdin 
Tag der Aufführung und der Ausloſeng wird noc, 

bekanntgegeben 

    

          

   Dbciüiertes 
Im Hackerbräu 

    
prolongiertl 

Das große vaterländische Volksstüd: 

„Lie eisprne ant 
eeeeeeeeeeiien 

... das hohe Lied der Pflidittreue, der 
Seemannsliebe und des Seemannsleids. 

       
       

   

  

    

        

       

   

      

Lisbein mit Kraut 1.— U 

KHalbsharen mit Kartoflelsatlat 
1.50 

  

        
Textiihaus Walter Lawrenz 

Langgarten 22 
Biiligste Bezugsquelle für Demen-Mäntel, 

Röcke und Blusen. 

  

    

  

  

ů 

ü 
X. 

Frischer Hnstich von Urhock 

* 

V      

    

  

werden billig repariert 

V Fünmnööne — Merbanikertgeister. 
Dantid- Ponwenpfuhl Mr. 88. 

0e 

  

    
Rechballtees Lager in ö 

Arbeiterkontektion, Berutskleldung 

  

    

Wirte mattsverband d. Must 
lehrkrStte l. Freistaat ganzig 

Dem verpande gehoren 
ꝛerutsmus klehrkrätte an 
d.lachlich vorgebildet find. 
u. uver zumeiſt anglährige 

   

        
    

Unlerrichtserfahrung ver- 

togen 4 Der Hôhepunkt 
Muslk⸗ gewagter Abentener 

unterricht- 1 Menschen undasken 
suchende ethalten Ver- 7 — Tell and Sonlußt 

Dieser Kautabak 

ꝛeichnisse mit d. Adressen 
(Ein gefdkrliches Spiat) 

ist der. den Sie schon längst gesucht hahen, derEchte Hanewacker“. 

mit Harrij Piel 
und schönen Franen. 

War siée sdkuldig? 
Nicht u süfl und nicht zu herb, und nach Stunden norh immer Kaffee⸗, Eßſervice 4 5 — 

würzig und sauber im Geschmack. Die besondere Mischung der n. Bowle preiswert zu Großes Kriminaidruma 
Edekvu aten nach dem Origmalrezept, das nur B. f Hanxwadter b. m. u. fl. verlaufen Langgaſſe 43, mit ersten Darstellern. 202748 

lerste Nordhäuser Tabakfabrik, gegr. 1817) besiüzl. und die langishrige 1 Tr., Konrad. Trianon- Auslands- Wockie 
Erlehrung ermõöglichen es, das volle Aroma des Tabak« in seider 

Eöstlichen Wörze herauszuholen. Der Kenner Kauit deshalb Schwarz. Gehrock, 
mittl. Fig. zu verkaufen ipn den einschligigen Geschältes nur den Langgaſſe 43, 1 2 

„Echten Hanewacker“ Leurcb. Schnupftabak 
und achtet auf den Einwickezettel obiger Firina. Schwarzeich. Diplomat.- 

Schreibtiſch mit Siuhl, 8 CHNUTAF Arn 
unke Veitre- F in Kaasub. Marki o—10 165 G., Nüb.⸗D.-Schreibt. Hell Ueberall erhältlich In Ottü Weinherg, Manzig =Penvu-00 Unt Süonl M20 Gres fcbſtrreres,üflih Leserge 

Paneelplüſchſofa, 120 G., l U Danzig- ů h. Strabe 78 4 

  

      
der l-ehrkräfte unentgel:- 
ich in den Mustkalien- 
handlungen 17 

Lau, Ziemssen, Danzig, 
u. Schneider. Zoppot. 

    
     

        

  

  

  

  

  

    hapdlung., Kohlenmarkt 30 u. an der Abendkasae 

  

    

  

zu pr. Weideng. 62, pt. L. 

  

Mit ↄgutem Srunde mwarten gausende 
aui unseren 

Inventur-Ausperfan! 
Ä ELILL U UURR W W Maü i WuUa V IUU UELAe ü W 
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Wir sind von dem Gedanken geleitet, die viel 
zu groben Warenläger auf dem schnellsten 
Wege zu räumen. Um dieses Ziel ohne Ver- 
Zzug zu erreichen, haben wir die Preise ent- 

Sprechend unserer Absicht herabgesetzt. 
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